





Soeꝛialdepeichen · Dienſt der „Gonntagpoß”.) 
Ausland. 
Deulſche Jachtichlen. 


Am Krankenbeit der Kaiſerin Frie— 


drich. — Die Leidende gleichgiltig 


gegen ihre Angehörigen und fühlt 
ſich einſam noch am wohlſteu. — 


Sackhaus, welcher dem berühmten 
Frankfurter Parlament Anno '48 an—⸗ 
gehört hatte. 


In Bremen hat der bekannte 


Kaufmann Kornelius Klipp Selb ſt— 


| 


hr Tod kai vajch, aber and) erit | 


nach Monaten eintreten. —Nener 
Sieg der Dentihen im einem 
Gefecht in China.---Die red: 
liche Kälte in Dentichlamd.-—- 
Ach das Mindener Bier mund 
darunter leiden. — Kine Kund- 
gebung gegen Stocker. -— Wie 
es im öfterreichiichen Neich3rath 
zugeht. —-Alferlei. 


Berlin, 23. yebr. Aus ber Um— 
gebung der ſchwerkranken RKaiſerin— 


mord begangen, indem er ſich in der 
Weſer ertränkte. Der Beweggrund der 
Verzweiflungsthat iſt bis jetzt nicht be— 
kannt. 

Aus Wien werden heute neue ſtür— 
miſche Auftritte im Abgeordnetenhaus 
des öſterreichiſchen Reichs— 
rathes gemeldet. Die Zurückziehung 
mehrerer Interpellationen in Verbin— 
dung mit dem Katholizismus und der 


Haltung der Behörden gegenüber der 


anti-katholiſchen Agitation — einer 
Folge des Auftretens eines Theiles des 
Klerus im öſterreichiſchen Nationalitä— 
tenſtreit—führte zu lärmenden Kund— 
gebungen ſeitens der All-Deutſchen 
(Deutſchradikalen) und entſprechenden 
Gegenkundgebungen der Zentrumspar— 
tei. Hr. Wolf war wieder die Haupt— 


perſon bei den erſteren Kundgebungen 


int nn 


; dauerte der Tumult fort. 


und jtimmte den Refrain des Liedes 
von Rom!” an. Xängere Zeit 


Schließlich 


Los 


ging das Haus in eine Geheimſitzung 


mwittwe Friedrich in Kronberg wird bes | ut 
| räumt, 
gefaßt auf den Tod ift, und ihr ber= | 


richtet, daß die Patientin volllommen 


*elbe fogar milltommen als Erlöfer von 
ihren förperlichenSchmerzen wäre. Der 


Kaifer ermweift feiner Mutter beftändige, | 


Dingebende Aufmertjamteit, und ihre 


es heißt, hat die fterbende Katjerin den 
Munich ausgefprocen, daß ihre Ueber- 
reite neben denen ihres Gemahls, bes 
Kaifers Friedrich, ruhen jollen, und 
dDiefer Wurnjch wird auch erfüllt werden. 

Dr. Spielbagen, melcder vie Ba: 
tientin in Obhut bat, erklärt, ver Tod 
fönne jeden Augenblid eintreten, aber 
es fei auch möglich, daß fie noch einige 
Monate am Leben bleibe. Als fie vom 
Ableben ihrer Mutter, der Königin 
Victoria, in Kenntniß gejeßt murbe, 
waren ihre erften Worte: „DO ich wollte, 
ich wäre auch tobt.“ Diejenigen, welche 
fie in den legten Tagen gejehen haben, 
fagen, daß ihr Geficht jehr blaß und 
beinahe durchjcheinend, und daß fie fait 
zum Gfelett abgemagert jei. Ihre ein= 
zige Nahrung ift Bouillon und Cham: 
pagner. 

Die Gegenwart und bie zärtliche 
Aufmerkfamteit ihrer Rinder und 
Entel jcheint in feiner Weife aufmuns 
ternd auf fie zu wirfen oder fie aud 
nur noch zu intereffiren, und meijtens 
zeigt fie fogar eine Abneigung gegen 
ihre -unmitteldare Anmefenheit, und 
empfindet anjcheinend Erleichterung, 
wenn fie wieder allein tit! 

Es merden noch allerlei Kuriofitä= 
ten von der kürzlichen deutſchen 
Volkszählung bekannt. So wird 
heute mitgetheilt, daß die Bevölke— 
rungs-Aufnahme im Dorfe Reuten— 
burg 444 Einwohner ergeben hat, wor— 
unter 222 männliche und genau ebenſo 
viele weibliche. 

Nach deutſchen Nachrichten 
aus China haben die Deutſchen 
einen neuen Sieg über die Chineſen 
in der Provinz Petſchili, weſtlich von 
Paotingfu, erfochten. 50 Mann deut— 
ſcher Truppen wurden am Donnerſtag 
bon mehreren Hundert Chineſen ange— 
griffen. Sie ſchlugen die Chineſen 
zurück und tödteten etwa 200 derſelben. 
Der Verluſt der Deutſchen beſtand in 
einem Todten und mehreren Verwun— 
deten. 

Aus Tokio, Japan, wird unter'm 
Geſtrigen hierher gemeldet: Angeſichts 
der behorſtehenden Debatten im japani— 
ſchen Reichſtag über die auswärtige 
Politik der Regierung weiſen die Zei— 
tungs-⸗Organe des Miniſteriums ent— 
ſchieden die Behauptungen 
Blätter zurück, daß Japan eine politi— 
ſche Annäherung an Rußland ſuche. 
Sie fügen hinzu, Rußlands militäriſche 
Erfolge in der Mandſchurei ſeien keine 
derartigen, daß ſie Japan einſchüchtern 
und es veranlaſſen könnten, ſich bei 
Rußland lieb Kınd zu machen. 

lleber die arae Kälte in ganz 
Deutichland treffen noch immer viele 
bezeichnende Botichaften ein Sehr 
Iohmer hat u. U. Oberbaiern von dem 
harten Winter zu leiden, und aus Min: 
chen tmird gemeldet, daß die Direktoren 
ber berühmten „Salvator-Brauerei“ 
beichloffen haben, bi3 auf Weiteres fein 
Bier mehr zu verjchiden, aus Furcht, 


ruſſiſcher | 
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| 


| 
| 
| 
| 


| 
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| 


| 


daß die Kälte eine jchlimme Wirkung | 


auf dasfelbe haben würde. Das wird 
bon den ausmärtigen Liebhabern des 
Salvator-Bräues ſicherlich ſehr be- 
dauert werden, — für das Geſchäft der 
Brauerei ſelbſt wird es wohl nicht viel 
Unterſchied machen, denn die bierfeſten 
Münchener bieten ſtets eine bewährte 
Garantie für hohen einheimiſchen Kon— 
ſum! 

Der Name des antiſemitiſchen Ex— 
Hofpredigers Stoecker iſt auch wie— 
der in Vieler Munde, wenn auch nicht 
in einer für ihn ſehr ſchmeichelhaften 
Weiſe. In Votsdam weigerte ſich näm— 
lich der Chor des Profeſſors Wange— 
mann, in der Luiſenkirche zu ſingen, 
weil Stoecker heute in derſelben predi— 
gen ſoll. Bis zu ſpäter Stunde war die 
Angelegenheit noch nicht beigelegt. 
Der Dirigent des Hof-Orcheſters, 
Dr. Muüch, welcher ſchwer an der 
Grippe erkrankt war, hat ſich wieder 
völlig erholt und geſtern Abend im 
Opernhaus die Götterdämme— 
rung! perſönlich dirigirt. Er erhielt 
eine warme Begrüßung vomPublikum. 


Wieder einer der alten Adt= 
nddierziger babinge 


ki |: 


Enfelfinder befuchen fie täglih. Wie ; tung Li Hung Tichangs, 


über, und die Gallerien wurden ges 


Waren’s die Richtigen? 

Hwei angebliche Borerführer: Binrichtungen 

PBeling, 23. Febr. Man hegt ftarfen 
Zweifel an der Wahrheit der Verfiche- 
daß Yen— 
Hfien u. Brinz Tichwang (zwei Derje- 
nigen, deren Tod die Mächte verlangen) 
auf Befehl der chinefifchen Kaiferin- 
wittwe hingerichtet worden feten, beziv. 


| fich felbft ven Tod gegeben hätten. e= 


denfalls ijt fein ausländifcher Zeuge 
für die Hinrichtung des Einen oder den 


Selbſtmord des Andern vothanden, 


und Beide ſtanden in der Achtung der 
Kaiſerinwittwe hoch; beſonders war 
Prinz Tſchwang ihr ſpezieller Freund 
und Rathgeber. Viele glauben, daß 
mindeſtens Einer, wenn nicht Beide, 
dem Tod entgangen, und dafür Sub— 
ſtitute in den Tod gegangen ſeien, wel— 
che ja in China bekanntlich immer leicht 
zu finden ſind. 

Shanghai, 23. Febr. Auch hierher 
kommt eine Verſion über den jüngſten 
angeblichen Sieg deutſcher Truppen. 
Dieſelbe lautet etwas anders, als die 
deutſche Darſtellung. Sie beſagt, die 
Chineſen, welche die deutſchen Truppen 
weſtlich von Paotingfu angriffen, ſeien 
Dörfler geweſen, die ihr Heim gegen 
Plünderung und andere Gewaltthaten 
hätten vertheidigen wollen, und ſie 
hätten mit großer Entſchloſſenheit ge— 
kämpft, und die Deutſchen zum Rück— 
zug gezwungen. 

(Siehe auch das Betreffende unter 
„Nachrichten aus Deutſchland“.) 


König Edward 
Iſt nach Deutſchland abgereiſt. 


London, 23. Febr. König Edward 
fuhr heute Abend um 10 Uhr mit dem 
Vahnzug von Charing Croß nach Port 
Victoria, um von dort nach Deutſch— 
land zu fahren und ſeine Schweſter, die 
Kaiſerinwittwe Friedrich, zu beſuchen, 
von der man glaubt, daß ſie am Ster— 
ben liege. 

Dir Bahnhof war mit einer Menge 

gefi.lft, welche den König enthufiaftife 
begrüßte. 
In Begleitung des Sönias befindet 
fih Sir Francis Henry Lading, Wund- 
arzt und TYder-Apotheter Sr. Majeftät, 
ver fetn aarzes Gefchid aufbieten will, 
bie Kaff:rirı Friedrich womöglich zu 
retten 

Um 171 Uhr Nachts traf die Partie 
zu Port Vetorio ein und fchlief mäh- 
rend der Wucht bereits auf der fünial. 

London, 24. Febr. Heitte früh um 6 
Uhr ilt die fünial. Jacht „Victoria and 
Albert“ von Port Victoria abgefahren. 
Sie wurde von den britifchen Kreuger- 
booten „Auftralia” und „Severn“ e8= 
fortirt. Ein Salut wurde nicht abge- 
feueri, und e& zog aud) feine Ehren 
wace auf. König Edivard beaibt fich 
direft nach Kronberg zu feiner fter: 
bensfranten Schweiter. 


Der Seidenfabrifen-Ausftand. 
In Sceranton und anderwärts ftoctt der Ber 

trieb faft völlig. 

Scranten, Ba., 24. Febr. Die ftrei- 
enden Anageftellten der Seidenfabrifen 
hier und andermwärt3 ftehen faft ohne 
Ausnahme in ihrem Kampf gegen die 
Geidengefchäfte feit. Ihr Entſchluß, 
nicht nachzugeben, ift noch meiter be= 
itärft worden. durch die Drohung des 
Geichäftsführers Dapi3 von der „Sau= 
quoit Mil“, die Angeftellten durch 
„Aushungern“ zur Unterwerfung zu 
zwingen. Davis hat übrigens eine 
Erholungsreife nad) dem Süden ange- 
treten. 

Die Ausftändigen haben einen Auf- 
ruf um finanziellen Beiftand erlaffen 
und erwarten reichliche Beiträge. Sn 
den meiften Seidenfabrifen ftodt der 
Betrieb; nur in der bon Priceburg, 
fünf Meilen von bier, wird nod ein 
wenig gearbeitet. && würde ziemlich 
tisfant für Mädchen oderMänner fein, 
in einer der hiefigen Seibenfabrifen an 
die Arbeit zu geben. 

Mutter Jones, dieim ganzen Lande 
befannte Streif-Agitatorin, ift hier⸗ 
ber zurüdgetehrt, hält aber ihre Bemwe- 
gungen geheim. 

Dampfernachrichten. 
* —— an t nie, Der = 


uRantiiunpel * ‚ müptend. 


Chicago, Sonntag, den 24. Februar 1901. 


Fondoner Streiflichler. 


Königin Alerandra als gejellichaft: 
lie Diltatorin. — Sie joll jest 
ihre Rechte ſchueidig geltend 
machen. —- Keine ehemaligen 
‚„‚grenmdinnen‘‘ ihres flotten 
| Gemahls jollen bei Hofe auer- 
faunt werden!— Englands geld- 

| bevürftiger Adel.— Er nimmt in 
der Sudhe nad Crbiunen mit 
‚‚&inigem‘‘ vorlicb, was Baar: 
geld bringt. — Amerikanijche 
„Truſts“ und eugliſche Schntz⸗ 
zöllnerei. — Croker als ſozialer 
Einſiedler. — Japan ſoll gegen 
die Greuelthaten von Soldaten 
anderer Mächte in China prote: 
ftirt haben. — Die britifchen 
Srenel in Siüpdafrila. 


London, 23. Febr. in den höheren 
gejellichaftlihen Kreiſen Londons 
wird gegenwärtig jehr viel über die 
entſchloſſeneHaltung geſprochen, welche 
ie Gemahlin des Königs Edward ge- 
gen die Anerfennung aller jener Da= 
men, bie früher auf vertrautem Fuß 
mit ihrem &emahl (al3 Prinz von 
Wales) geitanden haben, bei Hofe ein 
nimmt. Königin Wlerandra ift im All: 
| gemeinen für ihr jfanftes Gemüth und 
für ihre Verbindung von Würde mit 
| Zartheit befannt, melde über alle 
| Provofation erhaben zu fein Jchien, Die 
das flotte Leben ihres Gatten ihrer 
| weiblichen Hingabe und Selbitadhtung 
bot. Selbſt als ihr’©atte in einem 
| Scheidungsprozeß vermidelt wurde, 
| erreichte fein Wort der Klage von ihr 
| dag Ohr des Publifums, und die un= 
verhohlene Bewunderung des damali- 
gen Nrinzen für Frauen von Rang 
und ohne Rang, die fih vielfah aud 
bom rein mweiblien Standpunkt nicht 
mit ihr vergleichen fonnten, wurde von 
ihr geduldig und Jchweigend ertragen. 
Sie fonnte auch) nicht protejtiren, ohne 
| Sfandal herborzurufen, und dafür 
| Tiebte fie ihren Gemahl und ihre Kin- 
der zu jehr. Seht aber Jcheint fie ganz 
! anders aufzutreten. Yebt ijt die Zeit 
gefommen, da fie jih zur Geltung 
bringen fann, ohne die Welt in ihr 
Vertrauen zu nehmen, und fie läßt die 
Schönheiten mit und ohne Titel, die 
mit den Gefühlen von Albert Edward 
i ihr Spiel getrieben haben — oder er mit 
| den ihrigen — füßlen, daß das Herz 
einer fünftigen Königin nit unge= 
ftraft gequält werden kann. 

Yus dem föniglihenHaushalt pflanzt 
| fich weithin die Kunde fort, daß jede 
| tFrauensperfon, deren Name in ir- 
ı gendiwelcher anrüchigen Verbindung 

mit demjenigen des jebigen Königs ae= 
ftanden hat, von der Königin Aleran= 
dra in genügender Entfernung gehal- 
ten und bei feinerlei Yunftionen des 
Hofes anerfannt. werden wird. Der 
Umjtand, daß fie Günftlinge des Prin- 


zen von Wales gewefen, wirft für ges | 


milfe mohlbefannte Damen niht nur 

nicht förderlich, fondern vielmehr ali 

gejelichaftliche Uechtung, und verur: 
| acht, daß fie von Denjenigen, meld. 
ı felber nach der Gunft bes Hofes jtre- 
! ben, gemieden werden! Die lange ge- 

fränfte, lange geduldige Gattin ift jeb: 
| zur fozialen Diktatorin Englands ge= 
| worden, und gegen ihre Defrete gibt es 
| feine Berufung! 

infolge des Proteftes von Kardinal 
Quaugbn gegen den fogenannten “no- 
popery”=&td, welchen au König Ed- 
mard ableate (ein altes Herfommen in 

| England Ichreibt für alle Herrfcher 
oder Herricherinnen, die in Englant 
die Regierung antreten, eine |pezielle 
antisfatholifhe Erklärung im Thron- 
eid vor) werden fatholifche Mitalieder 
des britiihen Parlaments den Verfuch 
machen, eine Amendirung der Grund- 
gefete herbeizuführen, fodaß diefe an 
ftößige Erklärung fünftig in Wegfall 
fommen mag. Hervorragende Katholi- 
fen in England fühlen zwar, baf jeder 
Verſuch, auch die Beltimmung abzus 
Ichaffen, monach der Herrfcher unde- 
dingt ein Proteftant und zwar das 
Haupt der anaglifanifchen Staatsfirche 
fein muß, ausficht3los wäre und blos 
zur Erregung religiöfer Gehäffigfeit 
dienen könnte; aber jie glauben, wenig- 
tens die Abfchaffung der obigen ver- 
alteten Erklärung durchfegen zu kön— 
nen, welche noch aus der Zeit ftammt, 
al? e3 in England ein Kriminalverbre= 
eu war, Katholif zu fein. Der Pre- 
miecminifter Salisbury Joll diefer Be- 
megung günftig gefinnt fein. 

Dem landbefigenden Adel 
Großbritanniens ftarrt der Ruin in's 
Gefiht! ES wurde jehon por mehreren 
ahren anerkannt, al die Nachlaß: 
Abgabe auf Orundbefig ausgedehnt 
wurde, daß die alten Familien mit 
Schlöffern und Gütern, aber jehr we— 
nig Geld in Referve, entweder ihre al- 
ten Domänen würden aufgeben ober 
um Geld würden heirathen müſſen. 
Sobald das Haupt eines Haufe da- 
binftarb, mußte ein großer Theil des, 
den Erben zufallenden Eigenthums 
auf die Zahlung der Abgaben drauf- 
gehen. Dies ift Die Lage, im der fich 
viele Adelsfamilien Gnglands und 
Schottlands jegt befinden, deren Er- 
ben nach allen Richtungen ihre Blide 


p ‚loffen, 


reihe Heirath gefchehen, und 
Amerika, Auftralien und Güpafrifa 
werden nach Frauen abgefucht, die je- 
nen land=belafieten Peers ein reiches 
Ausoedinge bringen könnten und mwoll- 
ten. e mehr Land ein Herzog oder ein 
Earl hat, defto fchlimmer mag er da- 
ran fein, außer wenn zu jeinem Eigen- 
them auch Häufer in irgend einer blü- 
henden Stapt gehören follten. Die 
Thatfoche, dab ein Herzog oder ein 
Marquis, der ein reiches amerifani- 
Iches Mädchen heirathen will, Taufen- 
de von WUcres Land und ein Halbdu= 
Band Herrenmwohnungen bat, bemetit 
durchaus nicht, daß er nicht geldbe- 
dürftig ift, fondern bedeutet mwahr- 
Icheinlich, daß er das Geld um fo nö: 

i thiger braucht! 

&3 gab eine Zeit, da der englijche 

Mdel eine Miene auffegte, ols ob er 
ı den Handel und die Handelsleute ver= 
achte, — aber dieje Zeit ift ‚gründlich 
| vorbei, und bei der Suche nad Erbin- 
| nen daheim oder im Muslande macht e3 
| feinen Unterfchied, ob deren Wäter 

vielleicht Höcder oder Straßenreiniger 

u.f. wm. waren. Selbjt melt-auftrali- 

Ihe Erbinnen fommen in den Hei- 

rathb3marft des englifchen Adels, ob- 
wohl faft die ganze Bevölkerung jener 

Gegenden von Er-Sträflingen, Ta= 

Tchendieben, Einbredern u. dal. ab- 

ftammt. Gar mande merkwürdige 

Schößlinge werden nacdgerade auf 

Enalands alte Adel3-Stammbäunte 
| aufaepflangt. 
| Ob Rihbard Erofer, der be 

fannte New Morfer Bolitifer, nach 

Amerita zurüdfehren wird, oder nicht: 

die Bevölterung von Wantage, mo er 
fein Haus bat, ift der Meinung, daß 
er jedenfalls in England gejellichaftlich 

„tertig“ je. Manche Perfonien, die 

Eroter nicht freundlich gefinnt find, 
IHaben nah Wantage und anderen 

Plägen in der Gegend Publikationen 
| gejandt melche die angebliche Vorge- 

Ihichte diefes Iammany-Führers ent- 
| hielten, und viefelben mögen ein be- 

trächtliches Vorurtheil gegen ihn er- 

medt haben. \ndeß, Erofer bleibt ganz 

für fich felbft und fcheint fich gar nicht 
ı um Undere zu kümmern, jondern feine 

ganze Aufmerkfamteit darauf zu rich: 

ten, das „Mocat Houfe” zu einem Heim 

zu machen, wo er den Reit jeines Le- 

bens fomfortabel verbringen fann. Da 
ı er genug Geld zu haben jcheint und für 
Alles prompt zahlt, jo wird feine An— 
wejenheit wenigftens vom finanziellen 
Standpunft aus für münjchensmerth 
gehalten; fonft aber it er unpopulär. 
Die Leute wundern fi darüber, daß 
er ich jo vielin England aufhält, fiatt 
in Umerifa oder Irland. Geine Ge- 
| fundbeit ift anjcheinend eine quie. 

Die Bildung des ameriftani- 
{hen Stahbl-„Truft“ bat einen 

| mächtigen Anftoß zur | utzzöll— 
neriſchen Bewegung in England 
gegeben. Engliſche Fabrikanten und 

Arbeiter ſind jetzt ohne irgendwelchen 
Zollſchutz gegen auswärtige Länder, 
während die Ver. Staaten und faſt je— 
des andere ziviliſirte Land die engli— 
ſchen Waaren durch einen Zollſatz aus— 
ſchließen, der beinahe als völlige Sperre 
wirkt. Auch laſten die Kriegs- und 
andere Ausgaben ſchwer auf allen Klaſ— 
ſen Englands, und die Stimmung zu— 
gunſten einer Steuer auf Importe, zu— 
ſätzlich des jetzigen beſchränkten Zoll— 
ſates, iſt im Wachſen. Das Geld zur 
Deckung der Ausgaben muß aufge— 
braucht werden, und die lange Liſte der 
Importe, die jetzt zollfrei zugelaſſen 
werden, ſcheint eine lohnende und bei— 
nahe unbeſchränkte Steuern-Ernte zu 
bieten. Die Konſervativen, die ſich jetzt 
in England in der Macht befinden, ha— 

ben ſtets eine Hinneigung zum „Schutz— 
zoll“ gehabt und würden nur wenig 

Aufmunterung ſeilens des Publikums 
bedürfen, um denſelben zur Parole zu 

machen. Gegenmärtig befieht beinahe 
ber einzige offizielle „Schuß“, welchen 
der britifche Arbeiter hat, darin, daß 
i jeder AUrtifel den Namen des Qandes 
aufmeifen muß, in melchem er berge- 
jtellt wurde. Dies bildet einen Appell 
| an ven britifchen Patriotismus; e3 hat 
auch einen bedeutenden Einfluß auf die 

Förderung des Verfaufes mancher eng= 
| Tifchen Waaren, kann aber doch nicht bie 
| Wirkung der niedrigeren Preife aus- 

mwärtioer Urtifel aufheben, melche zoll: 
frei eingeführt werden, und trägt nicht 
zum Staat3-Einfommen bei, morauf 
e3 jeßt hauptfächlich anfommt. 

Daber ift es nicht unmahrjcheinlich, 
daß Die amerifanifchen „Irufts“, mel- 
che, jomeit der britifche Markt in Be- 
tracht kommt, die Produktionskoſten auf 
eine Ziffer herabbringen, die geradezu 
ruinös für engliſche Intereſſen iſt, ſich 
bald einer Zoll-Mauer an engliſchen 
Häfen gegenüberſehen werden! 

* * * 


Die grauenhaften Geſchichten von 
chriſtlichen Grauſamkeiien 
in China beginnen endlich, die Be— 
achtung, wenn nicht das Schamgefühl 
europäiſcher Regierungen zu erregen. 
Es heißt, daß das heidniſche Japan, 
welches den Streitkräften gewiſſer 
europäiſcher Mächte ein bewunderns— 
werthes Beiſpiel von Menſchlichkeit 
und Selbſtbeſchränkung gegeben hat, 
in ruhiger Weiſe Einſpruch dagegen er— 
hoben habe, daß man das „Chriſlen—⸗ 
thum“ in China durch Frauenſchän⸗ 
dung, Ermordung harmloſer Perſo— 
ren, Plünderung ihrer Häufer, Ber: 
nichtung der Induftrie und Hungers- 


eine 


—8 


ucth für Millionen zu verbreiten ſuche 
= Japaner fahen eine Weile den IRe- | 


thaten fein Ende zu nehmen fchien, da 
machten, mie e3 fcheint, die Vertreter 
des heidnifchen Sapan die übrigen 
Mächte in aller Stille darauf aufmerf- 
fam, mie ihre Soldaten hauften. Das 
Refultat ift, daß jett jede der bethei= 
ligten europäifchen Regierungen mit 
Ausnahme Deutfchlands (?) gemillt 
ift, den Chinefen eine Gelegenheit zu 
geben, fih zu erholen, und wahr 
jcheinlich werden auc die Deutfchen 
duch Schamgefühl dahin gebracht 
werden, einen ähnlichen Standpunft 
einzunehmen. 

Mittlerweile wird Japan mohl heid- 
nifch bleiben, und die Chinejfen werden 
wahrſcheinlich dem Ausdruck „auslän— 
diſche Teufel,“ welchen ſie bisher auf 
alle Ausländer angewendet hatten, 
fortan eine neue Bedeutung beilegen. 

* * 

Das britische Kriegsamt verhält ich 
Ichweigend zu der Anklage des Boe- 
rtengeneral3 De Wet und des 
Präfidenten otejn, daß Lord Kitche- 
ner einen Vernichtungsfrieg betreibe. 
Die Thatfache war freilich im Weient- 
lihen jchon vor der neuerlichen „oe: 
ren-Proflamation befannt, — ja, leb- 
tere jagt noch nicht einmal Alles! Nicht 
nur find die Frauen und Kinder ber 
Boeren den milden Schwarzen preis- 


= 


gegeben worden, fondern die Bafutos | 


murden geradezu bon den Briten 
aufgeftahelt,. die mehrlofen 
Heime anzugreifen und bie Infaflen 
abzuthun oder mwegzufchleppen! Die 
Engländer haben fich meiltens damit 
begnügt, die Männer umzubringen oder 
zu beportiren, und überließen e8 ven 
Schwarzen, die rauen und Kinder 
abzuthun. Und da die Engländer alle 
Waffen, welche fie kriegen fünnen, be- 
Ihlagnahmen, jo bleibt den Boeren- 
frauen. keinerlei Vertheidigunasmittel 
gegen die Wilden. Die Amerifaner 
fönnen fich einen ungefähren Begriff 
bon der age machen, menn fie jich die 
männlichen Unfiebler in einem Grenz- 
gebiet ald Gefangene fortgefchleift und 
ihre Frauen und Kinder als Beute 
— Indianerhorden vorſtel— 
en! 
Die Boeren-Bewegungen. 

Sie erſtrecken ſich auch nach der Kapland— 

Küfte. 

Kapftadt, 23. Febr. E3 wird hiers 
her berichtet, daß eine Schaar Boeren 
am Doornfluß, bei Wuppenthal, ficht- 
bar geworden ift, die fich in mejtlicher 
Richtung bewegt. Wan vermuthet, daß 
die Boeren an einer oder mehr Stellen 
die See erreicht haben und vielleicht fich 
dort mit einem Fahrzeug, das Nad- 
richten von Präfident Krüger brachte, 
in Verbindung gejekt haben. 

Sn dielen Richtungen wird Boeren= 
Ihätigfeit gemeldet, und fein Anzeichen 
von Nachgeben ift zu bemerfen! 

Gencralitreit! 
Er foll für die franzöfifchen Kohlengräber 
angeordnet werden. 

St. Etienne, Franfreih, 23. Febr. 
Der Kohlenftreit dahier erlangt eine 
rationale Bedeutung. Sn einer Ver: 
jammlung heute Abend wurde beichloj- 
jen, einen Generalftreif in der Kohlen 
Induftrie des ganzen Landes anzuord- 
nen. Dies ift in Frankreich der erfte 
Fall, daß alle Kohlengräber fich zur 
Bertheidigung ihrer ntereffen ver- 
einigt haben. Man begt jchmwere Be- 
fürdtungen in allen franzöfiichen Roh: 
lendiſtrikten. 


Streifende Mimen. 
Der Kampf fcheint hartnädia zu werden. 


New Hort, 23. Febr. Der Bruch 
zwifchen dem Verband der Vaudenille- 
Iheaterdireftoren und der Schaufpie- 
ler-Drganifation, melche unter dem 
Spitnamen „White Rat3“ befannt ift, 
und deren Mitglieder gegenwärtig 
ftreifen, ermeitert fich immer mehr. 
Keine von beiden Parteien fcheint auch 
nur um eines Haare Breite nachzu= 
geben, und beide Theile find fieges« 
gewiß. Biele der ausftändigen Mimen 
erichienen heute Nachmittag in den ver= 
Ihiedenen Theatern und holten ihr Ge— 
päd ab. Morgen werden hier Benefiz- 
Borftellungen für die „White Rats“ 
gegeben werden, und viele hervor- 
ragende Schaufpieler haben ihre Bes 
theiligung zugefagt. Die Ausftändi- 
gen jagen, es jtänden ihnen Gelpmittel 
genug für einen langen Kampf zu Ge- 
bote. Man merkte heute Abend in den 
verjchiedenen Theatern den Einfluß des 
Streif3 deutlich genug. Die Vaude: 
pille-Direftoren aber verfichern, die 
Störungen feien nur vorübergehende 
geweſen, und es jeien tüchtige Kräfte 
genug da, um die Ausftändigen für 
immer entbehrlih zu maden. Sie 
fagen, fie mollten fich feine Eingriffe 
in bie Leitung der Theater gefallen laf- 
fen, und darum drehe fich der Kampf, 

Muthmaßliches Wetter. 
Die⸗mal doch zwei ſchöne Tage verheißen. 


Waſhington, D. C., 23. Febr. Das 
Bundes - Wetteramt fiellt folgendes 
Wetter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag in Ausficht: 

Schön am Sonntag und wahrfchein- 
lich or * am Montag. 

Rebhafte norbiweftliche Winde, 


Dampfernahridten. 


Ungelommen. 
Rev York: New York von Southampton; Etruria 


bon -Xiperpdpl, 
aaa: Hrn Bismard, von New Vorl nah 
"Siverpont: Nomadic von N:w Vor. 
ne 5 eapel und Genua; A- 
’iReasbam nad Kate 


| 129 Wellen: Ipfer. 

Sp hody wird die Zahl der Er: 
truntenen beim Untergang von 
„Rio de Jaueiro““ geſchätzt. — 
Fiuanzieller Verluſt über 2 
Millionen. —Hafjen-Ränber trei- 
ben ihr Wejen. 

San Francisco, 23. Febr. Mehr als 
bierzig Stunden find jet jeit der 
ſchrecklichen Kataſtrophe verfloſſen, 
welche den Pacific-Poſtdampfer „Rio 
de Janeiro“ befiel, aber das Meer hat 
bis jetzt nur 11 von ſeinen Todten her— 
ausgegeben! 

Die letzten Berichte, die als offiziell 
gelten können, geben die Zahl der Ver— 
mißten auf 129 an, — und man kann 

| faum noch daran zweifeln, daß alle 
| diefe ein Wellengrab gefunden haben! 

Man meiit darauf Hin, daß, menn 

irgendwelche der Schiffbrüchigen, die in 

fleinen Booten von der Unglüdsjtätte 
entfamen, noch am Leben mären, jie 
um dieje Zeit Jchon lange entweder das 
| Geftade erreicht Haben oder don einem 
der zahlreichen Fahrzeuge, die in ber 
äußeren Bai berumfreuzen, aufgegrif- 
| fen worden fein müßten. Eines der 
Schiffe, die heute eintrafen, meldete, 
| daß es eine Leiche außerhalb der 
\ „Heads“ in Sicht befommen. Dies 

Icheint die Unficht von dem Wegtreiben 

| der Leichen zu beſtätigen. Da viele der 

Paflagtere jchliefen, al3 der „Rio de 

Saneiro“ auf der unterjeeifchen Klippe 

| auffuhr und verjant, fo ifi anzuneh— 
men, daß auch das Wrad — das jept 
| völlig verichwunden ift — noch) biele 
| Leichen birgt. 8 wird fein Verfuch 
gemacht werden, das Wrad zu heben, 
um die Leichen zu erlangen; denn man 
hält das einfach für unmöglih. Es iſt 
der Vorfchlag gemacht worden, Taucher 
in die Tiefe zu fenden, um fo viele Lei- 
chen, wie möglich, zu Tage zu fürbern; 
aber auch das erjcheint faum angängig 
und daher mögen jene Leichen einge: 
fchloffen bleiben, bis die See ben 

Schiffsrumpf zerſtört. 

Heute Abend war ebenſo, wie wäh— 
rend des Tages, der Schauplatz des 
Unglücks in dichten Nebel gehüllt, wel— 
cher die Suche nach Leichen der Opfer 
ſehr erſchwerte. Die ſtarke Flutſtrö— 
mung hat ohne Zweifel eine Menge 
Leichen auf die hohe See getrieben, 
und es iſt wenig Ausſicht, dieſelben je— 
mals zu erlangen. Am Vorſtrand ent— 
lang und in der Einfahrt des Goldenen 
Thores patrouilliren auch während der 
Nacht Leute auf und ab, um Leichen 
aufzufiſchen, welche beim Wiederein— 
treten der Fluthzeit herangeſpült wer— 
den könnten. Auch erhält man an ver— 
ſchiedenen Bunkten Feuer, in der ſchwa— 
chen Hoffnung, daß noch einige Ueber— 
lebende, die vielleicht in kleinen Booten 
umhertreiben mögen, die Lichter ſehen 
und durch dieſelben nach dem Geſtade 
geleitet werden könnten. 

Die Polizei hat heute Nachmittag 
auch in Erfahrung gebracht, daß Ha— 
fen-Piraten nach der Unglücksſtätte ge— 
fahren ſeien, um etwa umhertreibende 
Waaren zu ergattern (der Dampfer 
hatte eine ſehr werthvolle Ladung ge— 
habt) und Leichen auszurauben. Dar— 
aufhin wurde eine Barkaſſe, in Obhut 
einer Polizei -Abtheilung ausgeſandt, 
und dieſelbe patrouillirt jetzt jene Ge— 
wäſſer ab. 

Der finanzielle Verluſt, welchen die 
Kataſtrophe verurſacht hat, beläuft ſich 
auf mehr als 2 MillionenDollars. Das 
Schiff felbjt wurde auf $650,000 ge= 
Ihäßt, und es führte etwa $600,000 in 
Baargeld und ein Kargo von neuem 
Reis, mwerthoollen GSeidenfloffen und 
Opium; dazu fommen auch noch die 
Poſtſachen. Bon den 200 Boftfäden, 
die fih auf dem Dampfer befanden, 
find nur 12 an die Oberfläche vesWafs 
—* gekommen und wiedererlangt wor— 

en. 

In mehreren Interviews mit Be— 
amten der „Pacific Mail Co.“ wird 
die Meinung vertreten, daß der Kapi— 
tän Ward, welcher mit dem Dampfer 
unterging, die Hauptſchuld an der Ka— 
taſtrophe habe. Dem gegenüber wird 
aber von anderer Seite verſichert, daß 
auf dem Lootſen Frank Jordan eine 
furchtbare Verantwortung ruhe. Es 
wird geſagt, daß derſelbe nicht blos die 
Staatsgeſetze übertreten haben, welche 
die Bewegungen von Schiffen in und 
vor dem Hafen regeln, ſondern auch 
die Verordnungen der Dampfergeſell— 
ſchaften mißachtet habe und thatſächlich 
in höherem Grade ſchuldig ſei, als der 
Kapitän Ward, welcher doch das Kom— 
mando über das Schiff für den letzten 
Theil der Fahrt ſo gut wie völlig an 
den Lootſen abaegeben hatte! 

(Später:) Die Angabe, daß der 
untergangene Dampfer auch eine große 
Summe Baargeldes mitgeführt habe, 
wird jeßt für irrig erflärt. 

Ein Bertreter der „Chineftichen 
Sechs Kompagnien“ hat die Zeichen der 
ertrunfenen Chinefen identifizirt, mel: 
che in der Morgue liegen. 

Die Dampfergefellihaft hat eins 
neue Paflagierlifte erlangt, von der 
man glaubt, daß fie vollftändig fei. 

Darnad) find 36 europäifhe und 
amerifanijche‘ Baffagiere umgelommen 
oder vermißt und 15 gerettet. Offiziere 
und Mannjchaften (ungerechnet jedoch 
die aftatifchen, über melche fein Be- 
richt geführt wurde) find 20 umgelom- 
men oder bermißt und 15. gerettet. 
Aſiatiſche Zwiſchendechs⸗Paſſagiere 
find 43 umgetommen oder vermißt und 

art sm G 2 nze n würden alfo, 
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Dreisehnter Jahrgang. 


tejen fein muß) 99 Perfonen umge: 7? 
fommen oder vermißt, und 43 gerettet \, 
fein. u 

Am Mittwoch foll der amtliche In * 
queft über die Urfache der Kataftrophe = 
abgehalten werben. u 

Mie aus der Bundeshauptitadbt bes © 
richtet wird, haben fich auf die Nach ° 
richt hin, daß der amerifanifhe Kon- 7 
jul Wildman nebft Gattin und zwei 


Kindern mit umgelommen fei, bereits = 


fieben Bewerber für MWilbinans 
Konfuls = Poften in Honglong ges 
meldet! Die Bundesregierung hat um 
einen ausführlichen Bericht über die 
Kataſtrophe erſucht. we 
Kanal:Streit. 


Diesmal nicht im preufifchen Kandtag, fon: 
dern in unferem Sundesjenat.—Die frage 


wieder beifeite aefhoben. — McKinley wird = 


der Befterhung demofratifher Senatoren 

durch Armee-Ernennungen befchuldigt. 

Wafhington, D. E., 23. Febr. Pe 
bemerfensmerthefte Auftritt in ber = 
heutigen Senat3-Situng bildete der "2 
Verfuh Morgan’s, die Nicaragun- = 
fanal-VBorlage zur regelrechten Ge- = 
Ichäftsordung zu machen. Das gefhab 
während der Erörterungen bed Etats 


für Befeftigungen, als die Stunde ge © 


fommen war, da der Vorfienbe Die = 
Dleomargarin-Borlaae ala unerledig- ° 
tes Gefchäft zu unterbreiten hatte. 
Morgan erhob fih zu einem Drb- 
nung3-Cinwand und fuchte zu bemei- "= 
fen, daß die Dleomargarin-VBorlage 5 


bon der Tagesordnung abgefegt, und = 


überhaupt feine „unerledigten Gefhäf- = 
te“ auf dem Kalender vorhanden feien, © 
weshalb feine Kanal-Borlage die regu- 
läre Tagesordnung bilde. Dies rief be- "7 
deutende Aufregung bei der Majori- 7 


tat3- Partei hervor, und Spooner, Al- = 


drih und Alliſon ſuchten Morgans 
Ausführungen zu entkräften. Morgan 
wurde noch erregter und griff bie Be- 
mweggründe der Republilaner bezüia'w, 
diefer Vorlage an; er befchuldigte fie, 
die Fraae lediglich zur Ergatterung 
politifcher Vortheile in der Schmebe er- = 
halten zu haben. Wie gewöhnlich, Hür- = 
ten das Haus und die Galerien ihm © 
aufmerffam zu. re 

Spooner jagte, die Ver. Staaten 


würden eine unverzeihlihe Giümbe 7 
gegen die 
begehen, wenn fie irgend einen Beichluß 
bezüglich des Baues Diefes Kanales = 
faßten, während Großbritannien den = 
Hay-Pauncefote'fchen - Vertrag ale 


| 


Der Borfigende gab eine Gntfchei- J— 
dung zugunften Morgans ab; diejer 
jedoch verlor bald wieder den Hierdurch 7 
gewonnenen Vortheil, denn der Senat ° 
weigerte fich, feinem Erfuchen Ftattzu: 7 
geben, die Vorlage zeitweilig beifsite 7 


zu jegen (jodaß fie ihren Plag auf em 7 
Kalender behaupten könne) und fehte 
fie vielmehr formel! von der Zagesorb= "7 


gungen meiterberathen und ſchließlich 
angenommen, einfchließlich eines 3u: 
fates, melcher eine Beimilligung © 
bon $50,000 für eine Probe mit © 
dem, 
(in. Chicago) erfundenen Gejhüg ver- 7 
fügt, forte eines Zufages, welcher Die = 
Befeitigungen - Behörde um zwei Mit: 7 
glieder vergrößert. 4 
Eine Zeitlang war der Armee-Etat = 
unter Berathung. Dann beichäftigte 7 
man fich 20 Minuten mit jolden Ben- © 
ſions-Vorlagen, % 
wand erhoben war, und fchliehlid = 
wurden Lobreden auf das Unbenten 7 
dahingefchiedener Mitglieder des Haus 7 
je3 gehalten. — 
Während der Berathung des Armee 
Etats machte Tillman einen hefti 
Angriff auf den PBräfidenten McHin- 
leg, meil verfelbe verfuche, durch bie 
Verleihung von Armee-Batronage of 
fizielle Oppofition zu erftiden. Er fag- © 
te, Senatoren hätten zugegeben, Daß, 7 
al3 fie deim Präfidenten im Snterejfe 7 
ihrer Konftituenten vorfpraden, fie = 
offen gefragt worden jeien, ob fie einen ° 


Sohn oder fonftige Angehörige hätten, 7 
den fie für einen Wrmee-Poften er 7Z 
nannt zu fehben wünfcden. Petiigrew © 
unterjtügte diefe Anklage und jagte, e& 


fet jo weit gefommen, daß bie Minori- © 
tät feine Organifation in ber Genafs- © 
fammer mehr habe, da Demokralen > 
auch beiMafnahmen, bei venen Bartei- = 
Grundfäße auf demSpiele ftänden, in= © 
folge folder Korrumpirung offen mit.” 
ben Republifanern ftimmten. _ 
Die St. Louifer Ausftelungs-Bor- 7 
lage ging ganz glatt durch ben Genot, * 
und al3 Amendement aud; die Char- 7 
leftoner = Ausftellungs = Vorlage; "28° 
wurde aber verfügt, daß beide Aus 
ftelungen am Sonntage gejäloffen fein > 
follen. a 
Merxritos Jndianerwirren. 7 
Die Naquis durch die ärften ent.) 
2 . * *— 


Phoenir, Ariz., 24. Febr. Aus! 
County Sinola, drüben in. Mexiko, 
trifft hier die Nachricht ein, daß bie? 
Schaar aufſtändiſcher Haquis J — 
ner, welche unlängft die Zoreesihe 
Kompagnie mit Erfolg angeiff, di 
die, mittlerweile erftärften megilani- : 
Then Regierungstruppen zerftreut wor 
den ift. Die merifanifche Regie ung, 
trägt fich jeßt mit dem Plane, auch 
alle: bie vereinzelten Gruppen Paguis 
Streifzügler aufzuheben und fünf 
Aufftände durch Vertheilu 
Indianer, in kleinen Haufcher 
ganze Gebiet der meritanifc 
blik hin ————— a. 
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 Finanzpläne, 
Der Mayor läßt fie von feinen 
Raͤthen ſchmieden. 


Be Sicherung der Waflerfrait des 
" Dtainagefanals für öffentliche 
— Zwecke. 


wunderdoktor Dowie und die Geſetzge ber 


Das Staats⸗Obergericht hat ent⸗ 
ſchieden, daß die Beſtimmung, welche die 
"| Sioatslegislatur Detreffs der Schul⸗ 
) dengvenze für Chicago getroffen hat, 
genau jo aufzufaffen ift, wie fie lautet, 
FH dab nämlich die Stadt nur Schuldper- 
ſ(chtreibungen ausſtellen dürfe bis zum 
Setrage von fünf Prozent der innerhalb 
ihres Weichbildes vorhandenen Steuer⸗ 
werthe und nicht etwa von 5 Prozent 
der von den Steueraſſeſſoren vorgefun⸗ 
denen Marktwerthe. Dieſe Letzteren be— 
‚aiffern fi) auf $1,382,829,406, fie 
aber nur zum fünften Theile 
bieje Betrages verjieuert, und Die 
Steuergrenze beträgt, für Kommunal» 
zioede, zwei Prozent. — Mayor Hat- 
tifon und feine Finanzräthe wollten 
= nun verfuchen, mit Hilfe der Staatöge- 
 fehgebung um die Entjcheidung bes 
* Stüatd = Obergerichtes herumzufom- 
men.. Sie werben verlangen, daß ber 
Steuierwerth für die Zukunft nicht mehr 
auf den fünften Theil, fondern auf bie 
Hälfte des Marttwerthes feitgelegt wer- 
Eden möge. Das würde der Stabiper- 
" maltung die Berechtigung geben, Schul: 
© den bis zum Betrage von etwa $34,: 
500,000 zu machen. Um zu verhüten, 
daß die Steuerlaft zu drüdend gemacht 
erben fünnte, fol die Steuergrenze 
gleichzeitig von zwei Dollars auf je 100 
= Dollars herabgefegt merben auf 80 
" Cents. Ob der Mayor mit diefem'PBla> 
2 ne bei der republifanifchen Mehrheit der 
eſehgebenden Körperſchaft ein freund— 
lies Entgegentommen finden mird, 
ba3 ist allerdings jehr die Frage. 

* * * 
uf ein unbegründetes Gerücht hin, 
= dab die Drainage - Behörde — meil 
F Ya8 Stantsobergericht durch feine oben 
erwähnte Entiheidung die Gtabt 
borläufig der Möglichkeit beraubt hat, 
 Shritte zur Einrichtung ber benöthig- 
2 ten Turbinen = Anlage zu tyun — nun 
mehr die MWafferfraft des Kanals an 
eine Privatoefellichaft verpachten wür⸗ 
de, lieh‘ Mayor Harrifon fich geftern 
über dieMitglieder der Drainage-Stom= 
milfton in recht Tieblofer Weiſe aus. 
Die Kommiffäre erklärten jedoch, daß 
fie vorläufig noch garnicht daran gedacht 
hätlen, den im Entwurf von beidenPar⸗ 
leien bereits angenommenen Kontrakt 
nun fallen zu laſſen, ſondern daß ſie im 
Gegentheil dürchaus erbötig wären, mit 
den Rechisvertretern der Stadt einen 
Ausweg zu ſuchen, auf welchem man 
aus der gegenſeitigen Verlegenheit ge— 
langen könnte. 

* a * 
"Gefragt, was er zu Präfident Hamil⸗ 
tons Auslafjungen über die Adfichten 
und Pläne der City Mailmay Co. zu 
agen hätte, erklärte N" ıyor Harrifon 
2 geitern,es fönnte bei derFeſtſtellung der 
Bedingungen für die Verlängerung der 
e Straßenbahn = Privilegien nicht im 
© Betracht fommen, melde Summen 
E die Straßenbahn = Gefelfichaften für 
die Berbefferungen ihrer Anlagen auf: 
 zumenden bereit feien. In dieſer Hin— 
I ficht, meinte er, würde muthmaßlich 
er da3 Geihäfts = Intereffe der Gefell- 
ſchaften allein und ausſchließlich maß— 
Auf der anderen Seite 
> Tonne die Stadt jich nicht dazu verfte- 
© den, die Gerechtfame auf eine Zeitdauer 
F von 30 ober gar 35 Jahren zu verlän- 
FE gern. Auch würde, wenn es auf ihn 
e anküme, die Stadivervaliung darauf 
eitehen, daß innerhalb des von Hal- 
ed Str, Divifion Str., 22, Str. und 
dem See bearenzten Gebietes die Stra= 
Benbahn = Gefellichaften gezwungen 
würden, Vorkehrungen für unterirdi= 
= fe Leitung des elektrifchen Stromes 
zu treffen, 

Er x 3 
Mono W. ©. Forreft, der früher 
ausſchließlich alsKriminal⸗Anwolt be— 
dannt geweſen iſt, bekleidet gegenwärtig 
daR Amt bes Präfidenien in einem 
= Bexein, der aus höchft wohlanftändigen 
= Bürgern der Südfeite beſteht und ſich 
South Side Protective Affociation” 
nennt. Ja-diejer Eigenfchaft hat Herr 
orreit ‚geitern. an Polizei-Leutnant 
urphH bon der Reviermache an Stan 
n Uvenue das Erfuchen gerichtet, er 
= möge ben. Speifewirthrrant McAßhor- 
= ter, Rr. 3865 CottageGrope Abe. zwin- 
gen, die Verjchläge, welche einen Theil 
“ jeines Lokales. in private „Weinfabi- 
 meis" abtbeilen, abzuſchaffen. Me— 


Whorter, der früher Spielhausbeſitzer 


2 mar, aber hoch und theuer verficherl, er 
habe fich dor jeh3 Monaten vollfommen 
Sreformict, hatte erklärt, daß er fein 
Rotal [hliehen würde, fofern ich irgenb 
ein unfländiger und alaubtwürbiger 
Men in der Nachbarfchaft fände, der 
Fan bem Charakter defjelben Anftoß neh- 
"men jollte. Seht fragt e3 fich, ob Ad- 
> volat-Forreit ihm glaubwürdig genug 
- borlommt. 


x * * 
von bden Wirthsvereinen wird die 
 nenerbinas wieber fehr in Schwung ges 
lommene: Zemperenz = Agitation für 
\ genug gehalten, um auch auf 
 Geite ein lebhaftes Antereffe an 
Wahrung ihrer Berufäintereffen 
m. Unter den Aufpizien 
Diftriktö-Verbanbes follen deshalb 
Baufe des Frühjahrs von Zeit zu 
Maflenverfammlungen von Wir- 
beranftaltet werben, um diefe zum 
Ban die Organifation zu beie- 
Die erjte derartige Verfammlung 
' am 6. März in der W. 12, Str.⸗ 

e ftattfinden. 
MWünberboktor Domwie hat zur 
4 jeiner Anhängerfchaar für 
berlichen Gottesbienft, den er 
1’ Zabernafulum an der Michi: 
mite nahe 16. Straße abhält, 


Sonntag. Vormi 


‘des Komites, — 
ee Mg auf 


tragt morber ift, Erhebungen über bie 
Methoden ber Zion-Bant anzuftellen, 


| werben dem Speftafel beimohnen. Der 
1 Abgeordnete Gus Nohe hat Ti jogar 


bereit erklärt, falls e3 ihm geitattet 
merben jollte, die Auslaffungen Dotwied 
bon der Bühne bes Tabernafels herab 
zu beantiworten. &3 labt fich erwarten, 
daß diefe Anfündiqungen fi) als zug= 


fräftig erweifen und ein überaus zahl- |" 


reiches Bublitum für die Vorftellung 


anloden werden. 
Te 


Für die Ungebrannten. 


Reichhaltiges Programm für die am foms 
menden Sonntag ın der Mordfeite- Turn: 
halle jtattfindende Deranftaltung. 


Für die große turnerifche Veranital- 
tung, welche am fommenden Sonntag, 
unter Mitwirfung fajt jümmtlicher 
deutfcher und auch zahlreicher nicht» 
beutjcher Turnvereine der Stabi in ber 
Nordjeite Turnhalle zum Beiten des 
„Sozialen Qurnvereins* arrangitt 
werben wird, ift da& nachftehende reich- 
baltige Programm zujammengeftellt 
worden: 

1. Ouverture . Meinten’s Orcheſter 
2. Feſtrede ......*44 ...TXTurner Julius Goldzier 
3. Stabübungen...... Zöglinge des LaſSalle T.«V. 
. Gejangsvortrag: „Erinnerung an Veterhof“.... 
Gejangsjeftion des Elgin Turnpereins. 

5. Gejangsvortrag der Bejangsfeltion de Turne 
Bereins „Sicher. 
6. KReutenigwingen.. Damenkiafje des Plzenski Sofol 


. Maſſenchor — 

Senefelder Liederkranz, Schiller-Liedertafel, 
Harugari Liedertafel, Lurnet Männerchor, Ge— 
fangsjertion des Sozialen Turnvereins (Dirigent 
3. 4. Kern). 

8. Zurnen anı Barren— k 
Turner der Turnvereine Sentral, VBormwärts, 
Aurere, Lincoln und Fortiäritt. 

. Mazurta, „Soldflügler* Schröder 
Für Zither, Violine, Mandoline md Piano. 

(Schüler der Nahn’ichen Mujitaladenie.) 


2. Tbheil. 

. Chorlied Gefangverein „Karmonte* 
Walzer, „Blätter und Blüthen"...... Schar mann 
Fahzenberger: Damenchor. (Dirigent: Prof. 6G. 
Kahenberger.) 

. Turnen am Seitpferd— i 
Zurner der böhmischen Rurnvereine Ghicago 
Sotol, Plzenski Sokol und Cechia Sotol. 
Maſſenchor — 
Senefelder Liederkranz, Schiller⸗Liedertafel, 
— 
jaugsieftion des Spzielen Zurnbereine. (Diri⸗ 
gent: F. 4. Kern.) : \ 

5. Pyramiden.......... Korivegian Turning Eociety 


6. Geſangsvorttag.......... Grob Patk Liederkeanz 


. Zurnen am Red— — 
Ehicagd Turngemeinde, Central, Sü dſeite Turn⸗ 
acmeinde, La Salle, Eiche, Südſeite Turner— 
ſchaft und Sozialet Turnverein. 

.Johnſon Alkrobaten-Gruppe vom Schweizer 

Turnverein. 
Hıeranf Ball! 
Gintrittöfarten zum Preife von nur 


25 Gent3 find in allen Turnhallen er= 
haltlich. 
—— — —⸗— — — 

Wenn Ihr an Rheumatiemus leidet 
ſchickt kein Geld, ſondern ſchreibt Dr. Shoop, Racine, 
Wis., Box 113, wegen ſechs Flaſchen von Dr. Shoops 
Rheumatismus-Kur; portofree verſandt. Wenn ge⸗ 

heilt, bezahlt 5.59 — wenn nieht, ift eS frei. 


Kurz und Neu. 


* Kichter Tuley mies gejtern den bon 
Frau Ellen Keller auf den McEaffery- 
Nachlak erhobenen Anfpruh ab und 
ordnefe an, daß diefer an die erbberedh> 
tigten Parteien vertheilt werden folle. 

* Deutiche Fatholifche Frauen ber 
Meftieite haben einen Verein unter dem 


Namen „St. Elifabeth Rranken-Unter= | 
ſtützungs- und Wohlthätigkeits-Verein“ 


gegründet. Die Beamten desſelben 
ſind: Frau Louiſe Janka, Präſidentin; 
Frau Anna Heidenbluth, prot. Sekre— 
tärin; Frau Clara Schlitt, Schatz⸗ 
meiſterin. 

* Vorletzte Nacht verſchafften ſich 
Einbrecher Einlaß in die Geſchäfts— 
räume der „Krag Manufacturing Co.“ 
und brachen ſämmtliche Pulte und den 
Geldſchrank auf, dem ſie 814 in Baar 
entnahmen. Die Gauner hatten die 
Thüre mittelſt eines Beiles geöffnet, 
das ſie mitzunehmen vergaßen. 


* Von den 56 Mitgliedern des 
haben 


„Chicago Commercial Club“ 
ſich 35 bereit erklärt, die Reiſe an die 
Pacific-Küſte und durch Californien 
mitzumachen, zu welcher Präſident 
Ripley von der Santa Fe-Bahn her— 
vorragende Geſchäftsleute von New 
York, Boſton, Chicago und St, Louis 
eingeladen hat. 

* Sames Rofe, der fih in den Vieh: 
böfen des Rufes eines gemanbten 
Fauftfämpfer3 erfreut, Itand geftern 
unter der Anklage vor Richter Quinn, 
3 3. Balfe, den Hausmeifter eimes 
Flat-Gebäudes an 48. Str. und Evans 
Apve., fürchterlich vermöbelt zu haben. 
Da Balte noch bettlägerig ift, fo ver- 
fchob der Richter den Fall auf fommen= 
den Mittwoch. 

* Zum zweiten Mal feit feiner Ver- 
haftung wurde gejtern Jofeph Carroll, 
ein der Polizei ald notorijcher Dieb be= 
fanntes Individuum, dem Kadi Quinn 
unter ber Anklage des Einbruch vor— 
geführt, auf Erfudhen ber Polizei ver- 
ichob aber der Richter die Verhandlung 


‚des Falles wiederum um eine Woche. 


Bis dorthin will die Polizei den Bes 
meis erbringen, daß Carroll aub an 
ben Einbruch in das Haus bes Millio: 
närs €. %. Blair, Nr. 4830 Drerel 
Boulevard, betheiligt war. 

* In der Wirtbichaft von Fred 
Malen, 516 Lincoln Une, geriethen 
porlegte Naht die Mufiter Oscar 
Keerfed, Nr. 611 N. Elarf Str., und 
Hermann Bohner, 428 Lincoln Xbe., 
mit dem Srleifcher Hugh Gatend in 
Streitigkeiten, Die bald in eine ernite 
Keilerei außarteten. Im Verlaufe der- 
jelben 30g Gaten3 angeblich ein Meffer 
und brachte jeinen Gegnern eine An- 
zahl Wunden bei. Die Kampfhähne 
murben, nachdem die Wunden der Blej- 
firten im Alerianer-Hofpital zufam: 
mengeflidt worden waren, fämmtlich 
in ber Reviermadhe an Sheffield Ape. 
eingefperrt. Sie werden morgen bem 
Polizeirichter vorgeführt werben. 

* Zwijchen dem Faßbinder William 
Ryan, der fich nicht gefallen laſſen 
mollte, daß Polizeileutnant Tmosley 
bei einem Verhör, meldes berfelbe 
wegen eined in der Anlage von Nelfon 
Mori? & Co. begangenen Dieb- 
ftahl3 mit ihm anftellte, ihn wie einen 
überführten Spigbuben behandelte, 
und den genannten Bolizeileutnant 
kam es vorgeftern in der New Eity- 
Bolizeiftation. zu einer gründlichen 


—— Ryan unterlag. wurde ver⸗ fi 


re” 


| Männer, die ihre Familie 


a 


| bom Unterhaufe der Zegiälatur —— Die „AM. W, © läßt fie den 


Republitanern der 6. Ward 
zutheil werden. 


Der „Old Tippecanoe Giub‘ 
nimmt einen Berjüngungd:- 
Prozeh vor. 


Ein Stellenfbacher, der nicht zur Zufrieden: 
heit des Känfers ausfiel. 

Die Municipal Voters’ League fühlt 
fi veranlaßt, an die republifanifchen 
Stimmgeber der 6. Ward, deren Gren- 
zen fich jo ziemlich mit denen des Tomn 
Hnde Park deden, eine Warnung zu 
richten. Sie hat in Erfahrung ge> 
bracht, daß jeitend ber anrüdjigften 
Elemente in der Ward alle Hebel in 
Bewegung gejeßt werden, um für die 
Ward - Konvention eine Mehrheit von 
| Delegaten zu erlangen, welche für‘ die 
Nominirung desLeihſtallbeſitzersFrank 
€. White jtimmen würden, oder für die 
‚ Aufftellung fonft eines Kandidaten, 
: beffen Erwählung meder der Warb 
| noch der Stadt zum Vortheil gereichen 
ı könnte. Die Liga hat nun an alle an- 

beren Unmärter, die in jener Ward für 
die Stadrathänomination im Felde 
| find, ein Rundfchreiben gerichtet, das 
; Yragen enthält, wie fich die Herren zur 
| Straßenbahnfrage ftelen. Bisher ift 
biefes Schreiben nur von dem Anmwalte 
I 2. D. Condee beantwortet worden, und 
| zwar in recht befriedigender MWeije. Die 
; Riga deutet nun an, daß fie die Auf- 
; Stellung Condees oder jonft eines ver> 
| trauenswürbigen Mannes al unab- 
ı hängigen Kandidaten befürworten 
| würde, jofern e& White oder einem bon 
dbeilen Freunden gelingen jollte, bie 
republifanijche Kandidatur zu ergate 
tern. 
* * * 
Der „Old TippecanoeClub“, welcher 
urſprünglich, im Jahre 1888, von al—⸗ 
| ten Herren gegründet twurde, die 48 
| Jahre zuvor für die Erwählung bon 
Wm. HenryHarriſon zum Präſidenten 
derRepublik geſtimmt hatten, iſt inzwi— 
ſchen ſo ziemlich auf dem Ausſterbe— 
Etat angelangt. Von den regulären 
Mitgliedern zählt keines weniger als 
| 82 Sabre. Diejelben glauben nun Bor 
fehrungen treffen zu mülfen, um dem 
; Erlöfchen ihres Bundes vorzubeugen. 
Sie haben deshalb beichloffen, von nun 
an aud) mohlmeinende Republikaner 
jüngerer Kahrgänge in ihre Organijas 
tion aufzunehmen, und zwar imerben 
ihnen jogar „Springinsfelde“ willftom= 
men jein, die erjt 1860 das Stimm- 
recht erlangt und dann von demfelben 
zu qunjten Lincolns Gebrauch gemacht 
haben. 
* * * 

Der Illinoiſer Fabrikantenbund 
hat geſtern ſeinen Präſidenten, Herrn 
Martin B. Madden, ermächtigt, einen 
Sechſer-Ausſchuß zu ernennen, der 

| nah Wafhington reifen und dort we— 
| gen der Zollwirren, zu denen e8 mit 
| Rußland gefommen, mit Finanzminis 
fter Gage und anderen maßgeblichen 
ren Rüdfprahe nehmen 
oll. 


* * x 


Der Deutfchsameritanifche Klub der 
11. Ward hat bejchloffen, die An 
wartfchaft von Wm. %. Krüger auf 

| die demofratifche Stadtrath3 = Nomi- 
nation der Ward, welche mit der Er- 
mwählung aleihbedeutend jein dürfte, 
nach beiten Kräften zu fördern. 

* * * 

Die Neueintheilung der Stadt in 
MWards zwingt auch den deutfch-demo- 
tratifchen Zentral-:Verband der Nord» 
feite, feinen Vorftand dur Neumahl 
zu reorgantifiren. E38 wird zu diefem 
Behufe am 8. März eine Berfjammlung 
des Verbands in M. Kleinbauers Lo 
‚tal, Nr. 321 Oft Divifion Str., abge- 
| Halten werben. 

* * * 


In der jüngſt abgehaltenen Ver: 
ſammlung des Exekutid-Ausſchuſſes 
vom Northweſt Political Club, deſſen 
Mitgliedſchaft ſich aus der 14. 15. und 
16. Ward rekrutirt, iſt beantragt wor— 
den, daß der Klub der Burke'ſchen Ma— 

ſchine Fehde anſagen und mit fliegenden 
Fahnen in das Lager des „kommenden 
Mannes“, John Maynard Harlan, 

übergehen möge. Die Entſcheidung über 

den Antrag wurde dem Vorſitzenden, 
Hrnu. Joſeph Kolb überlaſſen, der ſie 
gegenwärtig bei ſich erwägt und das 
| Eroebniß feines Nachdentens in der 
| nächſten Sitzung verkünden wird. 
1 * * * 
| Dom „Bureau of Charities“ wird 
| bei der Staatölegislatur mn Spring» 
ı field befiirwortet werden, daß Weiber: 
| prügelei und Verlaffung von Weib und 
| Kind, die gegenwärtig nad) den ftraf- 
! rechtlichen Veitimmungen nur „Vergeb- 
ungen“ find, zu „Verbrechen“ geftempelt 
| werben mögen. Begründen will man 

biefen Antrag mit dem Hinmeis, daß 
| e3 durdh eine folhe Maßnahme ermöge 
| Ticht werben würde, Meiberprügler und 
dem Elend 
preisgeben, auch über die Staatsgren— 
zen hinaus zu berfolgen und fie von 
bort zur Prozelfirung zurücdzubolen. 
— In dieſer Sotfnung würde man ich 
aber freilich wohl täufchen, Falls die 
anderen Staaten dem Beifpiele, das 
ihnen bier gegeben werben joll, nicht 
Folae leiften, denn diefelben miütbden 
natürlich Niemanden auf eine Anklage 
bin außliefern, welche nicht auch unter 
ihrer Yurizdiltion ein Verbrechen ins 
bolbirt. 

* * 

Fred Erickſon, ein Bewohner von 
Clyde im TownCicero, erwirkie geſtern 
bom Richter Martin einen Haftbefehl 
gegen Geo. W. Wilfon, den PBräfiden- 
ten de3 Schulratheß vom 8. Diftrilt des 
Iomnd Cicero, und zwar unter ber 
Anklage, eine Beitehungsfumme an- 
genommen zu haben. Mie Eridfon 
behauptet, bewarb er 3* einigen 
Wochen um den Poſten des Schuldi 
ners in der Goodwin 
Clyde, und Wilfon fol Ne An- 


en Be n 
oll einen ſchrift 
dieſelben enthielt, aufgeſetzt haben. 
Nachdem Wilfon ſeinen Namen unter 
das Dokument geſeht, will Erxickſon 
ihm die ſtipulirie Summe bezahlt ha⸗ 
ben. Seitdem hat der Schulrath von 
Clyde mehrere Sitzungen abgehalten, 
ohne daß Erickſon ſeine erſehnte Be— 
ſtallung erhalten hätte. Er ſuchte Wil⸗ 
ſon auf, will aber von dieſem hinge— 
halten worden ſein, bis ihm die Ge— 
duld ausging und er ſein Geld zu— 
rückberlangte. Da Wilſon angeblich 
darauf nicht eingehen wollte, ſo be— 
ſchloß Erickſon, ihn verhaften zu laſ— 
ſen. Der Fall hat in Clyde großes 
Aufſehen erregt, da Wilſon ſich bis— 
lang dort hoher Achtung erfreute. Er 
bekleidet das Amt des Schulrathsprä— 
ſidenten ſchon ſeit 23 Jahren und be— 
wirbt ſich um eine Wiederwahl im 
kommenden April. Der Fall wird 
wahrſcheinlich morgen zur Verhand⸗ 
lung kommen. 
* * * 
Perſonen, welche bei den kommenden 
Wahlen als Wahlbeamte fungiren wex— 
den, gehen ſchon jezt Anerbietungen von 
Geldberleihern zu, die ihnen ihre Lohn— 
anfprüche für 80—85 Cents am Dol⸗ 
lar abkaufen wollen. Hilfskämmerer 


Monaghan vom County-Schagamt er= | 


tlärt indeffen, daß er feine derarti» 
gen Gehaltsübertragungen anerfennen 
werde. 

— * * 

In dem Vororte Chicago Heights 
bat geftern eine Abflimmung über die 
Stage ftattgefunden, ob die Gemeinde- 
verwaltung in eine ſtädtiſche umgewan— 
delt werden ſolle. Es fielen 496 Stim— 
men zugunſten des Planes und nur 55 
dagegen. 

* * 

Der republifanifche Klub der 21. 
Ward hat gejtern Abend die Anmwatts 
Tchaft des Herrn Boldeniwed auf die res 
publikaniſche Mayors-Kandidatur un— 
umwunden gutgeheißen und beſchloſ— 
ſen, dieſelbe auf jede Weiſe zu unter— 
ſtützen. 

— — —* 

* Der große Verkauf iſt offen jeden 
Abend und Sonntag bisMittag. Union 
Kleider-Laden, Ecke Ciark und Lake 
Str., veranſtaltet einen Ausverkauf von 
850,000 werth von Anzügen, Ueber— 
ziehern, Hoſen und Herren -Ausſtat⸗ 
tungswaaren zu imDurchſchnitt halben 
Preifen. Kommt fofort und fihert&ud 
erite Auswahl. Ein Wort für die Weis 
fen, die Geld jparen mwollen, 


Kurz und Neu. 


* Die „Ieachers’ Federation“ bat 
geitern Frl. Ella Rome, bon der Wood: 
lamn-Scule, zur Bräfidentin und Frl. 
Catherine Goggin zur Finanzfekretärin 
gewählt. 

* Unter der Anklage, Henrietta@arr, 
Nr. 387 ©. MorganStr., mittels Ein» 
bruchs um ein Bichgele beftohlen zu ha= 
ben, wurden geftern Dennis und John 
Griffin, zwei Briider, verhaftet und in 
der Revierwache an Mariell Str. ein= 
gefperrt. 

* Die Geheimpoliziften Shaugneffy 
und Murray von der Fevierwache an 
Marmell Str. verhafteten geftern nach 
langer Jagd Peter Lawrence, der kurz 
borher Zillie Braham, Nr. 209 Kra- 
mer Str., um ihre $5 enthaltendeBörfe 
beraubt Hatte. Die Beute wurde in 
dem Beli de Arreftanten borgefun- 
den. 

* Beim Verfuche, eingefrorene Waf- 
ferröhren aufzuthauen, brach gejtern 
im Erdgefihoß des von William 
Morfe bemohnten Gebäudes, Nr. 
113 Palmer Ave, Feuer aus. Das- 
jelbe befhädiate das einem gemiffen C. 
MW. Major gehörende Gebäude um 
$250, während Morfe feinen Berluft 
auf $50 beziffert. 

* Ein Dieb ftahl geitern ein ber 
Fırma Marfhall Field & Co. gehöri- 
ges Fuhrmwerf, welches vor dem En- 
grosgejchäft der Firma jtand, brachte 
die aus Seide und mwollenen Stoffen 
beitehende Ladung in Sicherheit, fuhr 
dann auf eine leere Bauftelle an Meft 
48. Ave., fpannte die Pferde aus und 
überließ fie ihrem Schiefal. Sie fomie 
der leere Wagen wurden fpäter aufge- 
funden und den Eigenthümern mieder 
zugeitellt. Bon dem Diebe fehlt jede 
Spur. 

* Die Schmweizeriihe Wohlthätig- 
feit3 = Gefellichaft halt heute Nachmit- 
tag, von 2 Uhr an, in dem in Brands 
Halle, Nr. 126 N. Clark Str., befind- 
lichen Probefaale des Schweizer Män- 
netchors, eine Generalverfarnmlung ab. 
Die Jahresberichte der Beamten mer: 
den biel des Sntereffanten enthalten, 
jo daß fich der Befucd) der BVerfamm- 
lung nicht nur für die Mitglieder, fon- 
dern für alle Schweizer und Schiweizer: 
freunde empfehlen dürfte. 

* Die Großgeſchworenen haben ge: 
ſtern Anklage gegen den Milchfuhr— 
mann Charles Ohmann erhoben, der 
in Lake View mehr als 20 Familien, 
denen er Milch lieferte, beſtohlen ha— 
ben ſoll.Der Fall des Lumpenhänd—⸗ 
lers Auguſt Rennhak, welcher des 
Todtſchlags angeklagt iſt, wurde von 
den Großgeſchworenen ebenfalls in 
Berathung gegogen. Rennhak gerieth 
vor einigen Wochen mit Martin Byz— 
ct, dem Superintendenten des 
Schutt-Abladeplatzes an Seeley Ave., 
in Streit und ſoll ihm mit einem ei— 
ſernen Haken einen ſo mächtigen Schlag 
auf — verſetzt haben, daß Byzcek 
bald darauf ſtarb. 

* Der zumeiſt aus Inhabern höhe⸗ 
rer Lehrſtellen beſtehende * 
Mann = Klub“ hat fich geftern in Be: 
ſchlüſſen gegen die zwangsweiſe Ein— 
treibung von Beiſteuern zum Pen- 
ſionsfonds der Erziehungsbehörde er— 
tlärt. In dem betreffenden Beſchluß 
wird behauptet, daß viele Perſonen dem 

fonds zur Laſt fallen, * 


da "unb | 
nRontraft, welcher 


r 2 einer v ig. — 
Zwei Gauner, die mit bewunderns⸗ 
werther Kaltblütigkeit zu Werk gingen 
leerten geſtern Abend die Ladenkaſſe in 
| ber Kolonialwaaren = Handlung bon 
Fiſher & Miller, 5514 Wentmworth 

Übe. und verdienten dadurch, mit gro= 
: Bem Rififo zwar, aber mit leichter Mü- 

be, 80 Dollar3. Um die Zeit, als zwei 

feingefleibete junge Leute das Lofal be- 
traten — e3 mar dies kurz vor 7 Uhr 

Ubends — befand fich in bemfelben nur 

der junge Henry Miller, ein Sohn eined 

der Geihäftsinhaber. 


einen Revolver “:» Nafe bielt. 


Während aus dem oberenStodimerf, mo | 


fein Vater und die übrigen Familien- 


mitglieder beim Abendeffen fahen, das 
Klappern der Teller und Beftede an fei= ; 


I ne Ohren klang, redte Henth beide 


Hände fo hoch, al feine Statur eg ihm 
Der Ränk-- —:: hem Re⸗ 
bolver hatte fich fo poftirt, daß die Waf- | 


' geftattete. 


fe von außen nicht rejeben werden 


; fonnte. Mittlerweile war fein Spiek- | 


; gefelle Hinter den Ladentifch getreten, 
| um ben Kaffenapparat auszuräumen. 
| Während er damit befchäftigt ivar, trat 
eine Frau in den Laden, die®ruppe mit 
erfiaunten Augen betrachtend. DerRäu- 
ber, der hinter dem Labdentifch ftand, 
verlor die yaflung nicht, jonbern er= 
Härte der rau höflich, daß er ihr lei- 
der nichts mehr verfaufen könne, da das 
Gefchäft für den Tag geichloffen und 
er gerade im Begriff fei, KRafje zu ma- 
hen. Heney Miller hatte inzmwifchen 
| den leife ertheilten ‚Befehl erhalten, die 
Arme finfen zu laffen, was er auch that, 
nachdem er einen aufmunternden Stoß 
mit dem Rebolverlauf in die Rippen 
erhalten hatte. Ganz geheuer fchien der 
Hrau die Sadhe allerdings nicht zu 
fein, indeflen entfernte ſie ſich. ohne 
Lärm zu Schlagen: Die beiden Räuber 
[hoben den, vor Angft halb todtenHen: 
ıy Miller in ein Seitengelaß, verfchlof- 
ſen die Thüre desfelben und entfernten 
ih, nachdem fie den Kaflenapparat 
vollends geleert hatten. Miller fen. ver- 
nahm bald darauf die Hilferufe feines 
Sobnes und befreite ihn aus jeinem&e= 
fangniß. Die Bolizei wurbe fofort be- 
nadrichtigt, fonnte aber bislang feine 
u bon den frechen Gaunern entde= 
en. 


Veberrod: Marder gefaßt. 


Un der Clark, nahe Ban Buren 
Str., wurde geftern in der Perfon ei: 
nes jungen Menfchen, der fich George 
Edwards nennt und erft vor Kurzem 
bon Milmwaufee hierher gefommen fein 
will, ein überaus gewandter und fre- 
cher Ueberrod = Marder dinagfeft ge= 
madt. m Befig des Burjchen fand 
man zur Zeit außer einem eleganten 
Ueberrod, den er erjt furz zubor in ei= 
nem Reftaurant an der NRandolph 
Str. einem Gefchäftsreifenden der 
Firma Marſhall Field & Co. ausge— 
führt hatte, einen Rod, der vor einigen 
Tagen, zufammen mit einem Ueber: 
zieher, Herrn U. M. Lucius auf einer 
Kegelsahn abhanden gefommen mar. 
mindejtens zehn Weberröde erbeutet 
haben, barunter feinen, ber 


Herr 


jende Robert Sedladhef und der Bar: 
bierſtuben-Beſitzer Otto Naef. 
den. 


Bei'm Guten Hirten. 


Vor etwa vier Monaten wurde die 
15jährige Anna Callaghan mit Ein— 
willigung ihrer Eltern, die Nr. 1528 
47. Str. wohnen, einem gewiſſen 
Brown angetraut. Vor vier Wochen 
ging der junge Ehemann auf und da— 
von, Annie mittellos zurücklaſſend. Die 
Kleine nahm nun eine Sielle als Kell— 
nerin an, fand aber die Arbeit zu 
ſchwer. Darauf hat ſie ſich auf den 
Ladendiebſtahl verlegt. Zuerſt ver— 
ſuchte ſie ſich im Geſchäft von A. M. 
Rothihild & Co. Sie wurde abge— 
faßt, aber man ließ ſie in Anbetracht 
ihrer Jugend laufen. Vorgeſtern mauſte 
ſie einigen Angeſtellten des Geſchäftes 
von Atkins & Freund berfchtedene 
Kleidungsftüde. Polizeirichter Fitz— 
gerald hat fie geitern unter einer Ord- 
nunggsftrafe von $85 in das Haus zum 
Guten Hirten gefdidt. 


Freie Heimſtätten. 

Dem Vernehmen nad) bereiten 
fih nicht wenige Veteranen des 

Bürgerkrieg darauf vor, zugus 

greifen, menn Präfivdent Mefin- 

ley demnächſt eine Proklamation 

erlaſſen wird, durch welche meitere 2,- 

500,000 Acker Land in Oklahoma unter 

der Heimſlätte⸗-Akte zur Beſiedelung 

freigegeben werden ſollen. Veteranen 

brauchen, um ſich 160 Acker ſolchen 

Landes als Beſitz zu ſichern, bekannt⸗ 

lich nut ein Jahr lang darauf zu woh— 

nen, während Nicht-Veteranen den Be— 

fititel erft erhalten körnen, nachdem 

fie fünf Sabre lang auf dem Detreffen- 

ben Lande jeßhaft aewejen find und 
die fonft noch borgejchriebenen Bebin- 

gungen in Bezug auf die Urbarmad- 

ung eines Iheiles davon erfüllt Baben. 


NReuige Sünderin., 


Eine junge frühere Chiragoerin, bie 
zur Zeit im Staate Maine meilt und 
dort in einer „Bibelflafje“ zur Erfennt- 
niß ihrer Sündhoftigfeit gelangt ift, 
hat nicht gezögert, der Reue auch dieBu- 
Be folgen zu laffen. Das Ergebniß war, 
daß der Stationsvorfteher der Norih- 
—* ⸗Bahn in Evanſton geſtern von 
der jungen Dame einen erklärenden 
Schreibebrief und fünf 2 Cents⸗Poſt⸗ 
marken erhielt, als 


Dienſtbefliſſen 
eilte der junge Mann den beiden Kunz | 
den entgegen, bon denen einer ihm mit | 
dem Befehl, die Hände ho*-uhalten, 


meni= | 
| ger gefofiet hatte, als $50. Unter 

ben Beltohlenen befinden: ih u. A. 
W. L. Crowell aus Dedham, 
Maſſ., der New Yorker Handlungsrei⸗ 


Bezablung für zei 
— 


ätig | fur tien, tele 
| auf genennter ap 


kon Zogesanbruß ba GniekindiIen 
chanklokal, Othe- 
wick Str. einen Beſuch abgeſtattet, den 
Hausknecht gebunden und geknebelt 
und dann den Kaſſenſchrank geplündert 
haben, wobei ihnen Geld und Geldes— 
werth im Betrage von 8600 in die 
' Hände fiel, ift einer noch im Laufe 
| bes gejtrigen Tages verhaftet worden. 
Der Burfche nennt fi Albert Ruther- 

| ford und mohnt an der Pine Grove 
' Üoenue. Seine Adreffe hatte er übri- 
 genz dummer Weife felber Hrn. Gries- 
bach verrathen, als er vorgeftern, um 
die Gelegenheit „augzubaldomwern,“ bei 
biefem unter dem Vorwande voriprad), 


' wollen. Er fchrieb dem Wirthe bie 
Übreffe auf einen Zettel, befann fi 
dann aber eines Anderen und zerriß 
das Bapier, worauf er die eben in 
einen Spudnapf warf. Aus dem hat 
Herr Griesbah fie nun hervorgeholt 
und fie, mit vieler Mühe, wieder zu- 
jammengeftelt. Nachdem das gelun- 
gen war, mar die Inhaftnahme Ru— 
| tberfords nur noch eine Kleinigkeit. 


Erlitt fhrediihe Brüähwunden., 


Entfeglihe Qualen mußte geftern | 


Nechmittag der 41 Kahre alte, ledige 
Arbeiter Charles Files, von No. 51 
Halfted Straße, erdulden. Files, der 
an epileptifhen Unfällen leidet, hatte 
in feiner Wohnung heikes Waller in 
die Badewanne einjtrömen laffen und 
war bereits entfleidet, als er bon epi- 
leptifegen Krämpfen befallen wurde 
und in die Badewanne ftürzte. Geine 
Schmerzensrufe lockten Hausbewohner 
herbei, die aber die Thüre des Baͤde— 
zimmers verſchloſſen fanden. Erſt nach— 
dem zwei Nachbarn, C. Sponfen 
und Charles Winters, durch das Ober— 
licht geklettert waren, konnte Files aus 
ſeiner Nothlage befreit werden. Man 
ſchaffte ihn nach dem County-Hoſpital, 
wo die Aerzte erklärten, daß der Äerm— 
ſte den ſchrecklichen Brühwunden, die er 
erlitten Bat, wahrſcheinlich erliegen 
werde. 


* Im Hotel Henderſon an der N. 
State Straße richtete geſtern Abend 
ein Feuer Schaden im Betrage von 
mehreren hundert Dollars an. DieEnt— 
ſtehungsurſache des Brandes 
nicht feſtgeſtellt werden können. 

* Um nädjten Sonntag, den 3. 
März, wird hier in Chicago die Bun- 
des-Großloge des Ordens „B'rith 
Abraham“ zu ihrer zweijährlich ſtatt— 
findenden Sitzung zuſammentreten. 
Der ſeit 57 Jahren beſtehende Orden 
hat allein hier in Chicago gegen 3000 
Mitglieder. 

* General Otis, derBefehlshaber des 


Departements der Seen, ſprach ge-⸗ 


ſtern zwei Deſerteuren das Urtheil. 
Der Rekrut William Snyder wurde zu 
18 Monaten fhwerer Strafarbeit in 
Fort Sheriden, der Rekrut Charles 


H. Griffith zu fehömonatlicher jchme- | 
ter Sttaferbeit im Militärgefängnif | 
zu Columbus, D,, verurtheilt. Außer= | 


dem wurden Beide aus dem Heeresper- 

band jchimpflich ausaeftohen. 
|  * Son der Weitfeite- Turnhalle, Nr. 
ı 770 Weit Chicago Ape., findet heute ein 
großes Skat-Turnier ftatt. Dasfelde 
wird Nachmittags um 2 Uhr feinen 
Anfang ne&men; der Einfaß ift auf $1 
für jeden Mitfpielenben feitgejeßt mor= 
ben. 
Stat-Rongreß in Milmaufee angenom- 


menen Regeln geipielt, und alles Nä= | 


here joll vor Beginn des Turniers be- 
fannt gemacht merben. 

* Die 27 Nahre alte Farbige Jelite 
Eray erlag gejtern Nachmittag im ‘Bro- 
vident-Hofpital den Folgen einer Ber- 

| giftung mittels Karbolfäure. Die 
| Lebensmüde hatte in ihrer Wohnung, 
| Nr. 2943 Armour Woe., bereit3 meh- 
ı rere Verfuche gemacht, jich den Lebeng- 


bewadhten Augenblid eine große Dofis 
Rarbolfäure zu verjchluden. 
* Schwere Brandiwunden erlitt ge= 


ftern Abend Charles Carlfon bei einem | 
| gemeiner Zufriedenheit. 
| Iingen des ?Feftes. welches erft jein En- 


Verfuhe, aus . feinem brennenden 
Wohndaufe, Nr. 817 Irving Bart 
Baul., feine Verfiherungs-Bapiere zu 
retten. Daß er mit dem Leben davon— 
gelommen tjt, hat-er nur dem muthigen 
Eingreifen des Schubmannes Shone 
zu berbanten, ber ihm nachgeeilt war 
und ben bereit$ Bewußtlofen in’s Freie 
trug. Der angerichtete Brandichaden 
beziffert fich auf etwa $800. 

* Yn Ulbland de, zwifchen 48. und 
49. Sir, wüthete geflern Nachmittag 
ein verdeerendes Feuer, das in bier flei= 
nen Läden einen Brandfchaden zum 
Gefanmmtdetrage von $5000 anrichtete. 
Die davon Betroffenen find: Peter 
Piccaty, Barbier, Nr. 4934 Ajhland 
Abe.; Mar Scheuer, Schneidermeifier, 
Kr. 4930 Afhland Uve.; der Farben 
und Tapetenhändler Fred Heine, Nr. 
4938, und N. Lebermanns Stleiders 
laden, Nr. 4933 Wibland Xoe, 

* Frau Lillion Rhodes, eine Nr. 
1370 17. Str. wohnhafte Negerin, und 
ber am Freitag aus Robey nach Chi— 
cago aelommene obdadhlofe James 
Cannon mußten gsjtern Abend als 
blatterntrant im jolir = Hofpital un— 
tergebracht werden. Cannon hatte die 
Naht vom Freitag zum Samftag in 
der Polizeiftation an Cottage Grove 
Ave. zugebracht, mo er mit einerMernge 
bon anderen Perjonen in nahe Berüh— 
tung gelommen ift, ° 

* Der „Reformer“ Frank Hal hat 
neuerdingd Haftbefehle gegen 3. 
Yroing Pearce, den Befiter des „Sher- 
man Houfe”, jotwie gegen 2. Gage, den 
Eigenthümer des Wellington Hotels, 
erwirtt. Er bejchuldigt fie, die mit 
ihren Hotels verbundenen Wirthichaf- 
ten am Sonntag offen gehalten zu 
haben.Somohl Bearce wie Gage wer- 
—** et —— ener⸗ 
iſch zur Wehre ſetze ty en 
Jearce with vor Mipter Mrabinell”ber- 


im einen Budeldund verlaufen zu | 


Abend 


E3 mird nad den vom lebten | 


| der, Carl Meyer, Frig 


Deutſche Dereine veran aud 
wieder erfolgreiche Feſtlichkeiten. 

Der über hundert Mitglieder zäh» 
lende Schillet-Frauenver— 
ein, welcher ſich durch die Veranſtal⸗ 
tung wirklich gediegener Feſtlichkeiten 
einen beneidenswerthen Ruf erworben 
hat, veranſtaltete geſtern Abend in der 
Aldine-Halle, Nr. 75 Oſt Randolph 
Str., einen Ball, der ſich zu einem 
glänzenden Erfolge geſtaltete. Es hat— 
ten ſich außer den Mitgliedern ſo zahl— 
reiche Gäſte eingefunden, daß ſich die 
geräumige Halle faſt als zu klein er— 
wies. Da die Mitglieder in Anmuth und 
Liebenswürdigkeit mit einander wett— 
eiferten, da das Orcheſter ſeine zün— 
dendſten Weiſen ſpielte, da eine Aus— 
wahl verführeriſcher Tänzerinnen und 
flotter Tänzer vorhanden war — ſo 
wäre der Erfolg des Feſtes ſchon an 
und für ſich geſichert geweſen. Den 
Bemühungen des aus den Damen Frau 
Schlau, Präfiventin, Frau Maper, 
Frau Knaad, Frau Kott, Frau Ten— 
nid, Frau Janjen, Frau Mandel, 
Stau Richter und Frau Hirfh bes 
fiebenden Arrangements » Komites 
war e3 indeR gelungen, nod) vorzügliche 
Kräfte zu gewinnen, welche das Zeit 
durch Deflamationen, Gejangd- und 
humoriftifhe Vorträge verfchönten. 


| Unter Anderen fang Frl. Agnes Rapp 


mit wohlflingender, prächtig gefchulter 
Stimme und tiefem Gefühl „Dein ge» 
den?’ ih, Margaretd,“ von Meyer Hell- 
mund, und al3 Da Capo „Des Som= 
mers legte Rofe” aus der Oper „Mar= 
tha“, von Flotow. Gie erntete mohl- 
verdienten ftürmifchen Beifall. Auch 
das aus den Herren S. U. Bol, NR. X. 
Werdel, N. Weinand und 3. Hemmer 
beitehende „Lafe City Quartett“ ers 
freute die Unmefenden durch den Vor- 
trag mehrerer Xieder, die überaus bei> 
fällig aufgenommen murden. Die 
Damen Marie Müller und Marie 
Groß mußten durch den Vortrag der 
humoriftifchen Szene „Frau Muntel 
und Frau Kunfel” die Zuhörer geradex 
zu in Lachfrämpfe zu verjegen, mäh- 
rend Frau Schwargfopf mehrere Ge» 


dichte wirklich köſtlich deklamirte. Jeder 


der Gäſte nahm, als man ſich am frü— 
hen Morgen ſchließlich nothgedrungen 
trennte, das Bewußtſein mit nach 
Hauſe, einen ſelien genußreichen Abend 


verlebt zu haben. 
hat | * * 


Ein prädtiges Bild bot gejterir 
die Lincoln-Turnhalle, Ede 
Sheffield ne. und Diverfey Boul., in 
welcher der iiber 100 Mitglieder zäh- 
lende Lale Biew Damen- 
bereim feinen jechlien Preis-Mas- 
fenball abhielt, mit dem farbenbun= 
ten Gewimmel von Lebensluft fchier 


| überftrömender, theil3 prächtig, theils 


originell, aber durchweg gejchmadvolf 
getleidveten Masten dar, die gefommen 
waren, Sr. närrifchen Hoheit, dem 
Prinzen Rarneval, zu huldigen, und 


ı beö Lebens Ernft für wenige Stunden 


zu bergejfen. Gelten jah man jo viel 
Pracht, Jugend, Schönheit und An— 
muth an einem Orte vereinigt‘. Ind 
daß es auch an der Stimmung nicht 
fehlte, dafür hatte das aus den Damen 


| Lena Bohr, Mathilda Odershaufen, 


Marie Senzfe, Emma Yahn, Amelia 
Biedermann, Emilie Schellenberg und 
Amelia Rrauspe beftehende Arrange- 
ments-Komite geforgt. Das eft ver- 
lief in geradezu idealer Weife, und 
Sseder, der daran theilgenommen, wird 
ih noch oft und gern der jo froh 
verlebten Stunden erinnern, 
* * * 

Vertreter jämmtlicher Nationen der 
Erde joienen fich gejtern Abend in 
Yondorfs Halle, Haljted Straße und 
North Ave., woſelbſt die Badiſche 
Sängerrunde ihren diesjährigen 
Preis -Maskenball abhielt, ein Stell— 
dichein gegeben zu haben. Mit Kind und 
Kegel waren die Mitglieder, Freunde 


ı und Gönner besBereins herbeigeftrömt, 
faden abzuſchneiden. Geſtern Vormit- 
tag war e3 ihr gelungen, in einem uns | 
| riter hatten fchlier"* ihre liebe Noth, 
ı unter der überreichen Anzahl präcdhtiger 
| Mosten eine Nuswar“ u treffen, entle- 


um mit dazu beizutragen. dem Fyeite zu 
einem Erfolge zu verhelfen. Die Preis 


digten fich aber doch ihres Amtes zu all- 
Um das &e- 


de erreichte, nachdem ber erjte Hahnen- 


ſchrei fon längft verflungen war, ha= 


ben fich in erfier Linie die folgendenfto- 
mites verdient gemacht: Arrangement3- 
Komite: 3. Link, Loui3 Spiegelbalter, 
Wr. Hofheinz, Geo. Wegel, Frank Be- 
eyer; Ein 
pfang3 = ftomite: John Wedefler, Chr. 
Klinger, Carl Meyer, Jac. Die, Jar. 
Weißbeder; Saal-Komite: Fri Viola, 


| Kohn Randeder, JohnHerrmann, Rud. 
| Mueller. 


* * 

Kreuzfidel ging es geſtern Abend in 
Heinen's Halle, Nr. 519 Larrabee 
Straße, zu, woſelbſt der Pfälzer— 
VereinvonCheicago einen Ga— 
la-Maskenball obhielt. Es waren dem 
Rufe des Närriſchen Rathes Mitglie— 
der, Freunde und Gönner des Vereins 
in hellen Schaaren gefolgt und Nie— 
mand hatte es zu bedauern, gekommen 
zu ſein. In übermüthigem Frohſinn, 
bei Tanz und Becherklang flohen die 
Stunden wie im Fluge dahin, und als 
das Orcheſter zum letzten Walzer auf— 
ſpielte, graute ſchon der Morgen. Um 
das Gelingen des prächtigen, bon fei- 
nem Mitten geftörten Feſtes hat ſich 
in erfter Linie da3 au8 den Herren 
Hermann Lamm, Philipp Stahl, FYrik 
Roth, WU. Cohn, Albert Lenfer, Nicolas 
Braun, Peter Meyer und Wilhelm 
Ehriftmann beftehende Artangement3- 
Komite verdient gemacht. 


* Oscar Yohnfon, Nr. 245 Dat 
Str. wohnhaft, bemerkte geftern Abend 
Einbrecher, die im Begriff ftanden, ſich 
Zugang in die zur Zeit von ihren Inha⸗ 
bern verlaffene Wohnung des nei⸗ 
ders Olaf Swenſon, Nr. 310 
Str, zu el ar —— 

und benachrichtigte die Polizei. 
68 benndibern 


lang es, über bie benachde 





— en nern 


> xofalberigjt. 
Denisches Vereinsleben. 


Die £ogen der ‚German Aimeri- 
can Kederation‘‘ geben heute 
ein Seit in Schönho- 
fens Balle. 


Dersumboldtsfrauenverein feiert 
heute jein Stiftungsfeit in der 
Wider Part : Sall. 


Morgen gibt der Gemifchte Chor vom „Uns 
abhängigen Orden der Ehre‘ eine 
Abendunterhaltnng,. 


Die Chicago = Turngemeinde Hindigt auf 
nädften Mittwoh eine Narren-Sitzung 
an.- An Eommenden Samftag halten der 
Xjabella = Frauenverein, das Kinigfeit- 
Council Nr. 2, der Weftfeite-Turnverein, 
ſowie dieHertha-Loge Nr.73 ihre jährlichen 
Mastenbälle ab. — Sonftige, Demnädhft 
ſtattfindende Wereinsfeftlichleiten. 


Heute Nachmittag und Abend mer: 
den die Befucher der großen Wider 
Part = Halle, No. 501 bis 507 Weit 
North; Ave., ehr vergnügte Stunden 
verleben fünnen. Der Humboldt 
Frauenperein begeht dort näm- 
lich fein Stiftungsfeft und hat für 
dasfelbe ein verlodendes lUnterhal- 
tungs = Programm vorbereitet. Den 
Uebergang zum Feitball werden Kon: 
zertnummern bilden. Deflamationen, 
fomifche Vorträge und Nnjtrumental- 
Soli werden vorher dargeboten werden. 
Die beiten Kräfte find für diefen Theil 
bes Treites gewonnen worden, und ba 
die Vorbereitungen auch im Webrigen 
beitens getroffen murden, jo dürfte 
dem Stiftungsfefte nach jeder Richtung 
hin ein glängender Erfolg bejchieden 

ein. 

Der „Semifhte Chor vom 
Unabhängigen Orden ber 
Ehre“ veranftaltet morgen in 
Hoerfchg Halle, No. 254 Weit North 
Noe., bei freiem Eintritt eine Abend 
unterhaltung mit darauffolgenden 
Tanztränzchen. Die Aufführung des 
einaktigenSchwankes „Lockenköpfchen“, 
von Huebner, Geſangsvorträge des 
gemiſchten Chores, Sologeſänge von 
Frau A. Schweitzer, Frau Helene Bo— 
bene, Frau Durr, Duette von Frl. E. 
Heiden und Frl. M. Moore, wie auch 
von Frau Schweitzer und Herrn A. 
Kappel, Mandolin- und Guitarre— 
Vorträge der Herren Joe Schwan und 
C. H. Corlis, ſowie Deklamationen 
von Herrn A. Kappel ſtehen auf dem 
reichhaltigen und genußverſprechenden 
Programm verzeichnet. 

Die vereinigten Logen der „Ger— 
man-AmericanFederation 
of Illinois“, dieſer deutſch— 
amerikaniſchenVereinigung, welche vor 
etwa einem Jahre gegründet wurde 
und jetzt beinahe 2500 Mitglieder 
zählt, werden heute in Schönhofens 
großer Halle, Ecke von Milwaukee 
und Aſhland Ave. eine Feſtlich— 
keit behufs einer regen Agitation 
für die Zwecke des Bundes ver— 
anſtalten. Für dieſe Gelegenheit iſt 
auch ein ſehr reichhaltiges Unterhal— 
tungs⸗Programm aufgeſtellt worden, 
beſtehend aus Orcheſter-Muſik, unter 
Leitung des Herrn Paul Miller, ſowie 
aus Zither⸗, Klavier⸗, Violin- und Ge⸗ 
ſangsvorträgen. Außerdem wird das 
Komite, welches ſich mit den Vorberei— 
tungen dieſer Feſtlichkeit ſchon ſeit 
längerer Zeit in rühriger Weiſe be— 
ſchäktigt hat, für das leibliche Wohl u. 
Wehe der Theilnehmer beſtens Sorge 
tragen. Der Großpräſident des Or— 
dens, Herr Auguſt Wendel, wird eine 
Rede in engliſcher Sprache halten, und 
der Vorſitzende des Komites, Herr 
Chas. B. Thomas, eine foldhe in deut: 
fher Sprade. Die Feltlichfeit wird 
bereit3 am Nachmittag ihren Anfang 
nehmen, und alle Diejenigen, welche 
über die Zmede und Ziele des Ordens 
näher orientirt zu werden wünſchen, 
follten nicht verfäumen, fich frühzeitig 
in Schönhofens Halle einzufinden. 

Das Unpaffungs = Vermögen der 
Ghicago-Turngemeinde 
an die Forderungen ver Zeit bat 
fie veranlaßt, der Geiftig-Gemüth- 
lichen im Februar: einen Tarnebas 
liftifcjen Charakter zu geben, aleich- 
fam als Schluß der Faldhingszeit. 
Ym nächften Mittwoch Abend, den 27. 
Februar, findet im Speifejaale eine 
Narren-Sigung ftatt, am melcher fich 
alle Mitglieder der Gemeinde beihei= 
Iigen jollten. Der Antrag fommt zur 
Debatte: „Beichloffen, daß YTurnerei 
und Narrethei Zwillingsſchweſtern 
find.” Jeder Turner iſt aufagefordert, 
nach Kräften zur Ventilirung dieſer 
Frage beizutragen. In der Diskuſſion 
wird Alles zugelaſſen, was unter die 
Spitzmarke „Närriſch“ zu bringen iſt: 
Reden, Deklamationen, Geſänge und 
Kunſtſtücke aller Art. Um etwaigen 
durch Salamander und anderer Rei— 
bereien entſtehenden allzugroßen Erhitz⸗ 
ungen vorzubeugen, hat die Gemeinde 
in liberalſter Weiſe für Löſchmittel ge— 
ſorgt. Das „Komite für närriſche Be— 
ſtrebungen“ geſtattet den Mitgliedern, 
ihre Damen mitzubringen. 


„O Gott! o Gott!! o Gott!!! welch' 
Hochgenuß liegt doch imweiberkuß —,“ 
dieſer Stoßſeufzer des armen, zum 
Entſagen verdammten Mönchleins liegt 
auch der packenden Tragikomödie zu 
Grunde, welche am nächſten Samſtage, 
gelegentlich des von dem Weftjeite 
Turnverein infzenirten Masten: 
balles das Zmerchfell der Befucher er- 
fohüttern wird. Zur Feier des 10. Jah: 
res ſeines Beſtehens hat der Verein 
außerordentliche Anſtrengungen ge— 
macht, um dem Prinzen Carneval 
eine großartige Huldigung zu bereiten. 
So hat er die Koſten micht geſcheut, den 
weltberühmten „Kirkus Renz“ für die— 
ſen Abend zu engagiren — ein Genuß, 
der in den Ver. Staaten noch nie zu= 
vor dargeboten wurde. Als neueſte 
Spezialitäten werden ſich dreſſirte 
Elephanten und Affen, ſowie die be— 
rühmten Kunſtreiterinnen Miß Ella 
und Miß Pietrowska in ihren glän⸗ 
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die mafchächten Clowns Kitſch, Ner 
und Debull beitragen. Die Gaalthü- 
ren der Mejtfeite-Turnhalle, 770 biß 
776 W. Chicago Abe., werden jid) am 
Samſtag Abend, den 2. März, Jedem 
öffnen, der die Eintrittägebühr bon 25 
Eents an der Kaffe erlegt. 5 
Zu einem jehr vergnügten und aml- 
fanten Abend dürfte fich der erfte große 
Preis-Mastenball geftalten, ven das 
Einigfeit-&ouncilNo.2 bon 
dem neugegründetenDrben „Chica= 
go Fraternal League‘ am 
Samjtag Abend, den 2. März, in Mül- 
ler3 Halle, Ede North Avenue und 
Sedawid Straße, abhalten wird. Von 
Ceiten der Mitglieder des mil 
den Dorbereitungen betrauten Ko— 
mite® wird alles Mögliche auf- 
geboten, um diefem erſten Masken— 
fefte der Loge einen großen Erfolg zu 
fihern. Da au eine Menge fchöner 
und werthpoller Preife zur Vertheilung 
an die fchönften und originelliten Maz- 


“ten gelangen joll, fo dürften viele Be- 


fucher in hübfchen Koflümen erfcheinen. 
Die Ballmufif Tiefert John Meintens 
Militär-Kapelle. 

Herzliches Lachen erleichtert das Ge- 
müth. Wer ſich diefe Erleichterung ver— 
ſchaffen will, der verſäume nicht, die 
große komiſche Abendunterhaltung zu 
beſuchen, welche die Liedertafel 
Freiheit am Sonntage, den 3. 
März, in Müllers Halle, Ecke North 
Ave. und Sedgwick Str., abzuhalten 
gedenkt. Das Arrangements-Komite 
hat es ſich zur Aufgabe gemacht, den 
Beſuchern einen wirklich genußreichen 
Abend zu bereiten. Die Herren Karl 
Weyland und Rich. Zchoſch werden zwei 
Duette, „Die Feuerwehr“ ſowie „Der 
tapfere Landſoldat“, zum Beſten ge— 
ben. Auch wird die humoriſtiſche Szene 
„Fidele Fechtbrüder“ auf allgemeines 
Verlangen wiederum zur Aufführung 
gelangen. Auf dem Programm ſtehen 
ferner verzeichnet: „Donauwellen“, 
Walzer von J. Innovici, die komiſchen 
Aufführungen „Ein närriſches Jubi— 
läum“, „Meeſters Geburtstag“, „Ka— 
tzenſtändchen“, „Der verpfuſchte Bür— 
germeiſter-Empfang“ und andere 
Nummern. Da die Liedertafel über 
ausgezeichnete gejangliche Kräfte und 
gediegene Komifer verfügt, jo wird es 
ihr nicht fchwer fallen, ihr Verfprechen, 
den Befuchern einen amüfanten Abend 
zu bereiten, auch zu erfüllen. Der Ein- 
tritt beträgt an der Kaffe 25 Cents und 
im Vorverfauf 15 Eents die Berfon. 


Der Jfabella $rauenper: 
ein begeht am nächften Samftage in 
der Upollo-Halle, Nr. 258 bis 262 
Blue Island Ave., nahe 12. Str. ſeine 
diesjährige Maskerade in Geſtalt eines 
Preis-Mastenballes. Man ift es von 
früheren derartigen DVeranftaltungen 
dieſes beliebten Frauenbereins her ge— 
wöhnt, da ganz beſonders gelungene 
karnedaliſtiſche Beluſtigungen anzu— 
treffen und ſich prächtig zu amüſiren. 
Die Damen des Vereins haben nicht 
nur Erfahrung im Arrangiren genuß- 
reicher Treftlichfeiten, Tondern befunden 


dabei auch feinen Gefchmad und Töbli= ! 


hen Eifer. Sie werden es fich deshalb 
angelegen jein lajfen, mit ihrem 'dies- 
jährigen Mastenfefte alle diesbezügli- 
chen Erfolge frühererahre noch:in den 
Schatten zu ftellen. Die Befucher wer: 
den fi demnach vorausfichtlih auch 
ieber in großer Anzahl einfinden. 


Die Mitglieder der Hertha- 
Loge Nr. 73, D. D. H., geben fi 
mit ihren zahlreichen Freunden am 
nädhjiten Samftag Abend in der Arbei- 
ter = Halle, Ede 12. und Waller Str., 
ein Rendezvous; findet doch alsdann 
dort der Preis -» Masfenball der Loge 
ftatt, der,den bereits getroffenenVorbe- 
reitungen nach zu urtheilen,einen glän- 
zendenBerlauf nehmen dürfte. Alle von 
der Hertha = 2oge veranjtalteten Feit- 
lichkeiten hatten ji bisher eines 
regen Zufpruchs zu erfreuen, und 
der am Samitag jtattfindende Preis 
Mastenball wird porausfichtlich Feine 
Ausnahme von diefer Regel bilden. 

Die Mitglieder des Fidelia 
Männerhors werden am Mon: 
tag Abend, den 11. März, gelegentlich 
ihres in der Nordfeite-Turnhalle ftatt- 
findenden Koftümfeftes wieder einmal 
den Bemeis liefern, daß fie treu zufam- 
men halten. Um diejes zeit zu einem 
Ereigniß der Winterfaifon zu geftalten, 
find die Komites fchon jetzt unermüd— 
lich in ihren Anftrengungen. Wie der 
Teltausfcehuß mittheilt, werden die Be— 
Jucher Gelegenbeit finden, dem deut— 
Shen Kaifer ihre Anfichten betreffs 
Englands mitzutheilen — Dom Krü- 
ger ihre Sympathien auszudrüden — 
General deibet und Botha die Hand zu 
drüden — Wilhelmine von Holland 
nachträglich zu gratuliren — in feucht 
fröhlicher Meife mit dem Rodenfteiner 
und Falftaff zu fneipen — Carlinefen 
(Carrie) Nation einen Kan-Kan auf 
ber blanten Art tanzen zu jehen — 
mit Zohengrin und Zroubadour zu 
mimen — von Zeporello in Don‘uanz 
Künfte — von Dr. YFauft in die Alche- 
mie eingeweiht — boım Mephifto dem 
Gretchen zugeführt zu werden — eine 
reizende Rococco-Figur zu umſchwär— 
men — einer derben Schwäbin und 
Spreewälderin in die Arme zu kneifen 
— ſich in die Gluthaugen einer Car— 
men, Lucia oder Linda zu verſenken — 
um ſchließlich, „von den acht Apoſteln 
des Bremer Rathskellers“ in die Ge— 
heimniſſe der „Reben vom Rhein“ — 
ſo da kommen von Oppenheim, 
Nierſtein und Rüdesheim —eingeweiht 
zu werden!“. Nur in vollem Koſtüm 
— Domino? find ebenfalld ausge- 
ſchloſſen — ift der Zutritt zum Saal 
geftattet. Eintrittsfarten, zum Preife 
bon 50 Eent3 bie Perfon, find im Vor: 
verfauf bei Guftan Berkes, Verwalter 
der NRorbfeite-Turnhalle, und bei allen 
Mitgliedern der „Fidelia” zu haben. 


Die Plattdeutfde Gilde 
LakeView No. Z3 hat ihren zwölf» 
ten großen Mastenball, mwelder am 
—— —— in. ber vor 

tzem r uer arg beſchä—⸗ 
digten Sozialen —— ſtatt⸗ 
finden follte,. auf Gamftag, 
23. März, na ä BR . 


aß 
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Sheffield Ave., 
fh das Spri 
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währt, twird gut“ nicht nur hinfichkl 
der Vorbereitungen, fondern aud in 
Bezug auf den ganzen Verlauf diefer 
Masferade bemahrheiten wird. Die 
Arrangements find die dentbar beiten, 
und die Befucher werden fi) voraus 
fihtlih, wie bisher zu allen feitlichen 
Veranftaltungen der „Lafe View No. 
3", in Schaaren einfinden. DieLoge ift 
die ftärffte im Verbande der „Platt: 
bütfchen Grot-Gilde von de Ber. 
Staaten.” Trogdem haben die Mit- 
glieder bejchloffen, die Eintrittsgebüh- 
ten während der nädhjften drei Monate 
bedeutend herabzufegen. Die Mitglie- 
der der Gilde verfammeln fich jeden 1. 
und 3. Dienftag im Monat, Abends 
8 Uhr, in Knuths Halle, Ede von 
Sincoln Xpe. und Paulina Str. Ber: 
fonen im Ulter von 18 biß 40 Xahren, 
welche gefonnen find, ich der Gilde an- 
zufchließen, find erfucht, dort vorzu- 
Sprechen. Ferner werden Anmeldun- 
gen bon dem aus den Herren Frigftuß, 
Iheo. Vosgerau und Wm. Buffleben 
beitehenden Agitationsfomite entgegen- 
genommen. 


Am 24. März kehrt der Tag wieder, 
an dem im Jahre 1848 die Schles— 
wig=- Holfteiner fid aufrafften, 
um die ihnen verhaßte Dänenherrfchaft 
abzufhütteln; fie befchloffen an dem 
Tage, ihre ftreitbaren Männer auszu- 
fenden und mit Preußens Hilfe Die 
Fremden aus ihrer Schönen Provinz 
binauszutreiben, damit fie fich mieber 
als mahre Deutiche fühlen fonnten. 
Bon diefen Kämpfern leben noch 52 in 
Eoot County, und 16 im übrigen Jlli- 
noi8, in Koma und MWisconfin. Der 
„Schleswig=Holfteiner Sängerbund“ 
ift ftolz darauf, diefelben feine Ehren- 
mitglieder nennen zu Dürfen. Das 
Durhichnittsalter diefer alten Hau- 
degen beträgt 73 Jahre, und trogdem 
find fie Alle noch fräftig und fernge- 
fund; es ift eine Luft, die alten Herren 
zu beorüßen, und es it ein Vergnügen 
für die jüngeren Zandsleute, deren Er- 
zählungen zuhören zu fönnen. Da 
aber auch der ftärffte Baum mit der 
Zeit morjch wird und jüngeren, fräftt- 
gerem Holze Pla machen muß, fo ijt 
es auch wohl bei diefen alten Herren 
angebracht, dDie®egenmwart auszunügen 
und fich noch öfter3 ihrer Gefellichaft 
zu erfreuen. Darum hat denn auch der 
Schleswig-Holjteiner Sän- 
aerbund beichloffen, diefen nicht 
allein für die Schleswig=Holfteiner, 
fondern auch für alle Deutfche dent- 
würdigen Tag durch ein großes TFeit zu 
feiern. Deshalb ladet nun der Schles- 
wigq=Holjteiner Sängerbund alle hier 
und in der Umgegend mweilenden Deut- 
jhen ein, mit ihm am 24. März die- 
fen denfwürdigen ITaq in Brands 
Halle, Ede Clark und Erie Str., zu 
feiern. Daß dieſesFeſt ein ſchönes wer— 
den wird, dafür bürgt ſchon der 
Schleswig-Holſteiner Sängerbund, 
der es ja ſchon ſo oft in vorzüglichſter 
Weiſe verſtanden hat, Feſte zu arran— 
giren. Die verſchiedenen Komites ſind 
eifrig an der Arbeit. Die zum Vortrag 
gelangenden patriotiſchen Lieder und 
Reden werden des Tages würdig ſein. 
Wegen weiterer Auskunft wende man 
ſich an Herrn Auguſt Lüders, Sekretär 
des Sängerbundes. 

— — — — 


Freibergs Opernhaus. 


Vielfachen Wünſchen des deutſchen 
Publikums der Südſeite nachkommend, 
hat ſich die Direktion des Theaters im 
Freiberg'ſchen Opernhaus entſchloſſen, 
heute Abend die große Mannſtädt'ſche 
Geſangspoſſe „Der Stabstrompeter“ 
zur Aufführung zu bringen. Frl. He: 
lene Rothmeiler hat die „Almalie,” Frl. 
Minna Weber die „Eva,“ Herr Martin 
Draeger den „Mampe,“ die Titelrolle 
Herr Dösfar Gcer und den „Wuppe” 
Herr Karl Geer übernommen, während 
die übrigen Rollen mit den Damen 
Frl. Kirſch, Kuhr, Lange, Krauſe, 
Schulz, Kirſchke, ſowie mit den Herren 
Mueller, Dudel, Schwöbel und Stein 
beſetzt ſind. Beſondere Sorgfalt iſt 
auf die Ausſtattung, und zwar beſon— 
ders auf die bekannte Bezirksbereins⸗ 
Szene verwandt worden. Das Orche— 
fter unter der Leitung de Herrn us 
liug Freiberg ift bedeutend verjtärkt 
toorben, und jo ift der Erfolg der Vor 
ftelung gefichert, zumal die Eintritt3- 
preife nırr auf 25 und 35 Eentä feitge- 
jet find. Kaffenöffnung um 7 Uhr, 
Anfang der Vorftellung 3 Uhr, 


— — 


Ein alücklicher Zufall. Wir 
leſen täglich in der Preſſe Berichte von 
glücklichen Entdeckungen in den Gold— 
feldern Alaska's, aber heute haben wir 
eine bedeutende Entdeckung zu verzeich— 
nen, welche in unſerer unmittelbaren 
Nähe ftattfand. Herr Paul Pietrzaf, 
177 Blayter Str., Buffalo, N. Y., fand 
zwar feine Goldmine, jondern, mas am 
Ende wichtiger ift, eine Mine der Ges 
fundheit. Herr Pietrzaf befchreibt feine 
Entdedung an Dr. Peter Fahıney in 
Chicago, ZN., wie folat: 

„Werther Herr! Ih halte es für 
meine Pflicht, Ihnen für die Segnun- 
gen von Forni’s Alpenfräuter Blut- 
beleber meinen Dant auszudrüden, ba 
er meine Frau bon einem dreijährigen 
Nervenleiven befreite... Alle unfere 
Freunde und Nachbarn fannten ihren 
Zuftand. Sie mar fo elend, daß man 
fie wie ein Kind tragen mußte, und die 
Kunft aller Aerzte fchien vergebens. 
Eines Tages brachte mir der Briefträ- 
ger nebft anderen Poftfachen Ihre Zei— 
tung, „Kranten=Bote.“ ch las das 
Blatt mit vielem Interefle durch und 
befam Vertrauen und ließ mir ein 
Probekifihen kommen. Wir fanden 
bald aus, daß ber Blutbeleber eine gute 
Medizin ift, und al das Probefiftchen 
aufgebraucht war, |chicte ich für eine 
weitere Sendung. Nun kann ich ber 
Wahrheit gemäß. jagen: ‚Ihr Blut: 
beleber hat meine .rau. gerettet.’“. — 


Er ijt ein ausgezeichnetes Hausmi 
| das * — — — * 
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Heute Abend: „Der Geigenmacher von Mi 
tenwald“, Volksſtück in drei Akten 
von Ganghofer und Neuert. 
Die Verfaffer des Volksftüdes „Der 
Geigenmader von Mittenwald“ bürf- 
ten fich bei den hieſigen Theaterfreun- 
ben burch ihre hier früher von den 
„Münchenern“, „Schlierfeern” und „Ze 
gernfeern” wiederholt gegebenen Büh- 
nenwerfe „Der Herrgotifchniger bon 
DOber-Ammergau“ und „Der Prozep- 
hansl“ noch in quter Erinnerung befin- 
den. Lubmwig Ganghofer hat aud), ge 
meinfchaftlih mit dem rumänifchen 
Scriftfteler Brociner, das Schaufpiel 
„Die Hochzeit von Valeni“ gefchrieben, 
melches in der erfien deutjchen Schiller- 
Iheaterfaifon mit rl. Norbmann in 
ber weiblichen Hauptrolle wiederholt ge- 
geben wurde. Das Voltsftüd hinge— 
gen, welches am heutigen Abend in 
Powers’ Theater zur Aufführung ges 
langen wirt, ift hier noch unbefannt, 
objchon e3 hereit3 im jahre 1884 im 
Münchener Gäriner-Theater erjimalig 
gegeben murbe. Die Verfafjer haben 
die Handlung in das oberbaierifche 
Städtchen Mittenwald verlegt, in wel— 
chem befanntlich Die Geigenbauer-n= 
duftrie weit entwidelt ift und eine be- 
rühmte Geigenbaufchule bejteht. Die 
Rollenbefegung, in welcher die hiefigen 
Freunde der beutjchen Bühne heute 
Abend mit dem baieriſchen Volksſtück 
bekannt gemacht werden ſollen, lautet 
wie folgt: 
Beni Oberbucher, Beſitzer einer Geigenmacher— 
VCH a ea ae naar Julius Dorat 
Ara, Paula Wirth 
Kuni 
Vitus Brandtner, Geigenmacher....Ludwig Lindikoff 
Dickl Gſchwendtner, genannt der Tranzojen: 
ſcharter Auguft Meyer-Figen 
Der Klarinettenfteifel...oocereser..- Guſtav Hartzheim 
Agerl, ſeine Frau Trude Lobe 
Der Bebnerſepp Ludwig R eik 
Mentl, Gefelle bei Beni.ccscsersene..e Heimar Lersfi 
Der Breunnlehbauer..nasosnscuserr.c. Rihard Beyer 
Der Sedermarl 
Modei 
— nee Ida Albat 
Ottili Anna Pechtel 
Der Wirth Karl König 
Burſchen, Mädchen, Bauern, Geigenmacher, der 
Pfarrer, der Hochzeitslader, Muſikanten. 
Regie: Julius Donat. 


Bunges Benefiz-Konzert. 


Zum Beſten des verdienſtvollen Lei— 
ters ihrer Sonntagnachmittags-Kon— 
zerte hat die Chicago Turngemeinde den 
Reinertrag des heutigen Konzertes be— 
ſtimmt. Es bedarf wohl keiner beſonde— 
renAufforderung, daß dieBefucher die- 
ferKtongerte, die fich ihnen heute darbie- 
tende Gelegenheit benußen mögen, dem 
tüchtigen Dirigenten, der mit Hilfe fei- 
nes bortrefflihen Orchefters . ihnen 
viele genußreiche Stunden verjchafft 
hat, ihre Anerfennung zu befunden. 
Außerdem gelangt ein Programm zur 
Durchführung, wie es in gleicher Vor: 
züglichfeit nur jährlich ein Mal, zum 
Benefiz = Konzert des Dirigenten, er- 
Iheint. Die mitwirtenden Soliften — 
Frl. Frances Rouffeau, welche fich un- 
ter der berühmten Marchefi in Paris 
zur Sängerin ausbilden ließ, der be- 
ften3  befannte PBiolinift und erfte 
Konzertmeifter Carl Beder und der 
Baritonfänger Frevih. Müller — 
haben aus ihrem Repertoire die zün- 
denditen Nummern berborgefudht, um 
damit heute Nachmittag: die Befucher 
zu begeijtern.: Das vollitändige Pro- 
gramm lautet wie folgt: 

. Mari, „Bismard:Garten” 
2, Duperture, „Pigue-Dame* 
3. Piolin:Solo, „Ya Carjada” 


Karl Beder. 
„Scene3 Navolitaines“, 


Bunge 
Hubay 


. Drdeiter:Suite, 
Maſſenet 
La Danſe.—La Proteſſion. TLa Fete. 
3. Arie, „'Tis Thus per Chance“ aus der 
Oper „Traviata“ 
Frl. Frances Rouſſeau. 
. 0) „Seliebt—Pergeiien? 
b) „Blauängig’ Mägdelein" Bunge 
8. Toreador⸗Lied aus Carmen⸗“...... Bizet 
F. H. Mueller. 
. Humoriſtiſches Potpourri, „Frankfurter 


Bunge 


J Reinbold 
D. „War Songs of the Boys in Blue“, Laurendeau 
MSaleimuſit aass ailæ Delibes 
2. Marſch, „The Union Forever“..........Seconton 


Maskerade bei der „Schützenlisl“. 


Am nächſten Dienſtag Abend wird 
es in der Konzerthalle „Zur 
Schützenlisl“, Nr. 244 Clybourn Ave., 
fidel zugehen. Unter der beſcheidenen 
Bezeichnung „Haus-Maskenball“ ver— 
anſtalten Herr und Frau Schelle als— 
dann einen echt baieriſchen, gemüthli— 
chen Karnevalsabend. Die zahlreichen 
Stammgäſte desKonzertlokales werden 
nebſt ihren Familienangehörigen aus— 
nahmslos koſtümirt erſcheinen. Auch 
viele Bekannte der Stammgäſte haben 
verſprochen, ſich an dieſer frohen Mas— 
kerade zu betheiligen. Frau Schelle, 
welche ihren Beinamen „Die Schützen— 
lisl“ bekanntlich mit voller Berechti— 
gung führt, weil ſie als Schützenlisl bei 
einem Münchener Bundes- Schützen— 
feſt fungiren durfte, wird auch dafür 
Sorge tragen, daß Küche und Keller an 
jenem Abend reich beitellt find.— Heute 
fonzertirt dort ‚wieder die beliebte Ty- 
roler = Truppe, melde am lebten 
Samftag und Sonntag mit ihren Vor- 
trägen vielen Beifall errang. 

— — 


Konzert im „Rienzi““. 


Das Gemünder-Didinfon’ihe Da= 
men=Drchefier wird heute in Emil 
Gaſchs Wintergarten, an Diverjey 
Boulevard und Evanfton Ave, Nach: 
mittags und Abends fonzertiren. Für 
das Abend-Konzert ift das nachitehen- 
de intereffante Programm aufgeftellt 
worden: 


1. Merib, „Ihe Manijot* ®r 
. Walzer, „Ein Mal ift fein Mal-... .Waldte 
„Rechte Zeit“ 

Seleltion, „Norma“ 
Duperture, „Der Freiihüg” 
„Still wie die Nacht“ 


„Ihe Holy Eity“ 3 
» Selektion, „Mianon“ Thrmas 
. Sertett aus „Lucia di Qammermoor*.. Don'zetti 
Walzer, „An den Wollen⸗ Wa dteufrt 
. Mari, „Jowa Battlefhip“ Barlener 


ooke 
ufel 
Menin 
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* Der große Verkauf iſt offen jeden 
Abend und Sonntag bis Mittag. Union 
Kleider⸗Laden, Ede Clark und Lake 


Str. veranſtaltet einen Ausberkauf von Nichel— F 
850,000 —— — Polizeichefs überfah 


* 


zu 


| 


l 
{ 
i 


orrenDg 
be 


| Minois und den Radbar-Stanten. 


Springfield, IU. 
23. Februar. 

Die Bundesgroßgefhmorenen haben 
a1. Elifabetb Kadurid, melde in 
Bloomington megen muthmaßlichen 
Eheihmwindels verhaftet wurde, unter 
Anklage geftellt. Dos neuefte angebliche 
Opfer der jungen Dame ift ein Yyarmer 
bon Obio, der ihr einen Brief mit $30 
fandte. Der Brief befindet fich in Hän- 
den des Diftriftsanwalts %. Dtis, 
Humphrey, der von der Angeklagten 
ermächtigt war, ihre Brieffchaften in 
Empfang zu nehmen. 

Die Arbeiten am neuen Gourthouje 
find fo gut mie vollendet, doch beftehen 
zteifchen dem Baufomite und der War: 
ten Roberts Co. Differenzen in Bezug 
auf den Baufontraft im Betrage bon 
54,700, fo daß die Indienftitellung 
des Gebäudes fich verzögert. Jnzimi- 
Then aber werden die Zimmer mit Tep- 
pichen verfehen und möblirt, troßdem 
die Räume noch ungeheizt find. 

Der Springfield Schügenverein gab 
feinen 5. Jahresball in der Central 
Mufithalle, welche His zu den Thüren 
boll von Befuchern war. Das Teit be- 
gann mit einer großen Parade und dem 
Einzug des Königg Gambdrinus und 
Vertretern aller Nationen, Viele ge- 
Iungene Masten waren anmejend und 
die lebenden Bilder fielen vortrefflich 
aus, 

E3 ftarden: Frau Elife Kiefner, 
Gattin von Chas. Kiefner, 32 Yahre 
alt; in Denver, Eol.; Aug. Claus, ein 
Sohn des früheren hiefigen Jumeliers 
Aug. Claus und Bruder von Edm. 
Claus. 

Suincy, ZU. 
23. Tebruar. 

Das Handelsfammer-Komite für 
Sicherung neuer Induftrien hielt am 
Donnerftag Abend eine lange Sigung 
ab und erimog mehrere der Stadt ge- 
machte Unerbietungen, über deren Na- 
tur indeffen noch Stillſchweigen ge— 
wahrt wird. Wie es heißt, jollen meh 
tere Fabriken in anderen Städten ge- 
neigt fein, hierher überzufiebeln. 

Der Quincn Turnverein erzielte mit 
feinem jährlichen Mastenball, den 600 
Perfonen befuchten, einen großen Er- 
folg fomwohl in Hinficht auf Schöne und 
originelle Koftüme mie auh auf ge: 
müthlichen Verlauf. 

Am Donnerftag, 14. März, wird eine 
bon -edelgefinnten Aungfrauen und 
Frauen veranftaltete Unterhaltung zum 
Beften der Boeren in der Turnhalle 
ftattfinden. Der hoffentlich reihe Er- 
trag mwird den Kranten, den Wittmen 
und Waifen der tapferen Boeren zu 
Gute fommen. Vermutblich mwird' der 
Emiffär Weflels anmwefend fein. 

Herr Friedrih Wolf, ein allgemein 
geachteter Bürger, bemirdt ji um das 
Mahyorsamt auf dem demofzatifchen 
Tidet. 

Der Zahnarzt Dr. R. De Lan wurde 
megen -Betruges verhaftet. Er hatte 
mehrere Banten mit gefäjchten Noten 
hineingelegt, nachdem ihn ber ©piel- 
teufel padte und er fein eigenes Geld 
verloren hatte. Die Nider National 
anf verlor $590. 

Die Eisernte ift in bejtem Gange 
und die Eishändler- machen ebenjo ber= 
gnügte Gefichter wie die Kohlen— 
hänbler. 

Bloomington, FU. 
23. Februar. 

Am Laufe des tommenden Sommers 
werben borausfichtlich, die Gebäude an 
der Main Str., welche im fegten Juni 
durch Feuer zerftört worden, Jämmtlich 
wieder erftanden fein. E3 find heute 
nur noch vier Bauftellen leer (neben 
dem Graham-Gebäude) und die Eigen- 
thümer derfelden haben nun aud) ihre 
Architekten beauftragt, Pläne für Ge- 
chäftegebäude anzufertigen. Der 
Styl wird ziemlich derfelbe fein. Das 
Helbig-Gebäude fol im oberen Stod- 
wert al3 Hotel eingerichtet werden, mit 
40 Zimmern außer der Yamilien- 
wohnung. 

Das auf dem Dapis-Merriett-Reed- 
Blod im Bau begriffene große Gebäude 
mwird den Namen „Uniteg Building“ 
führen. Alle Einrichtungen find hoch: 
modern und elegant. 

Laut Ausmweis der 1., 3. und ber 
Staat3-Nationalbant belaufen fich die 
Depoliten derjelben auf zufammen 
$2,155,039; die Barbeflände auf 
972,355 und die Darlehen und Bonds 
auf $2,130,262, ein zufriedenftellender 
Kachmeis für den Gefchäftäbetrieb jener 
drei Geldinftitute. 

Auf den Geleijen der Yllinois Cen- 
tral-Bahn murde der 41 Zahre alte 
Noah PBarr von Ellsworth überfahren 
und pollftändig zermalmt. 


Qurora, ZU. 
23. Februar. 

Der Stadtrath Hat einen Pla im 
Lincoln Park für die Errichtung des 
Bihliothefgebäudes zur Verfügung ge- 
ftelt, und die Offerte dürfte angenom- 
men erden. 

Laut dem Yahresbericht des Feuer: 
mwehrchefs Schoeberlein murden im leb- 
ten Jahre in Aurora nur 81 Feuer ge- 
meldet, doch wurde nur in 71 ein Ein- 
Ichreiten der Feuerwehr nöthig. Der 
angerichtete Gejammtjchaben belief fich 
auf 53965, dem $3342 an Berjiche- 
rung gegenüberftanden, fo daß ber Ver- 
luft nur $623 betrug; gewiß ein gün- 
ftiger Ausweis. 

Der frühere langjährige Superinten- 
dent der Dft-Aurora Schulen, Brof. 
D. 3. Powell, wird nächfter Tage über 
San Francidco nah den Philippinen 
reifen, im \snterefje eines großen Ber: 
lagshaufes, welches Auskunft über den 
dortigen Bedarf an Schuldüchern haben 
möchte. 

Un ber Kreuzung der Geleife ber 
Chicago, Burlington & Quincy-Bahn 
und der River Straße wurde Franf 
Michels. fen., der Vater des hiefigen 

ten und getöbtet. 
Er hatte wu heranbraufenden Zug 
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Im St. Charles 


iſchrifi, ohne Aufſich 
Hoſpital ſtarb Frau 
Anna Schuler im Alter von 48 Jahren; 
ſie war ſeit 22 Jahren hier wohnhaft. 
Das St. Charles Hoſpital, das vor 
kaum einem Jahre eröffnet wurde, wird 
bereits zu klein. Die barmherzigen 
Schweſtern dürfen ſtolz auf dieſe An— 
erkennung ſeitens des Publikums ſein. 
Milwautee, Wis. 


23. Februar. 

Die braven Bürger von Deutſch— 
Athen ſchütteln erſtaunt und entrüſtet 
die Köpfe über den ſchlauen Schwin— 
del, durch welchen hieſige Banken und 
Truſtgeſellſchaften auf Grund gefälſch— 
ter Steuer-Zertifikate um bedeutende 
Summen betrogen wurden. Die Stabt- 
verwaltung leidet offenbar feinen 
Schaden. Die Schwindler erhöhten 
bie: in den Spezialjteuer-Zertifitaten 
angegebenen Summen oder jtellten ein= 
fach Falfififate aus, die dann von ihnen 
als Sicherheit für Darlehen in ven 
Banten hinterlegt wurden. E3 jollen 
über $20,000. auf diefe Weife ergau= 
nert fein. Ueber bie Berjönlichkeiten 
verlautet noch nichts. 

Nicht weniger Auffehen erregte die 
ZIhatfache, daß in der quten Stadt 
Milmaufee ein Ehepaar, Herr und 
Frau Kohn Höfer, thatfächlich verhun- 
gerte, mweil e3 zum Betteln zu ftolz 
mar und jich jonft Niemand um bie 
Kothleidenden kümmerte. Die beiden 
Kinder find von Paftor Stübe von 
Lincoln, Nebr., der von den Eltern 
Gutes erfuhr, als es ihnen noch befjer 
erging, adoptirt worden. 

Auf dem oberen Fluffe ift vorläufig 
der Frieden eingefehrt. Die Dampfer 
dürfen fahren, aber nur in dem offenen 
Kanale, und die Eisgejellfchaften dür— 
fen in diefem Kanal feine Eisjchollen 
treiben laffen. Boliziiten beobachten, 
05 beide Barteien ihren Vertrag halten. 
Die Prozeffe gehen inzmwijchen meiter. 

Der ehemalige Dreher’fche Milmau- 
fee Garten an*der State Str. ift nun 
für- $62,000 don dem Srundeigen- 
thumshändler Louis Auer angefauft 
morden, und wird fofort in Baupläte 
ausgelegt werben. 

Der „Milmaufee Herold,“ deffen 
Gebäude niederbrannte, wird nun im 
„Germania“ = Gebäude herausgegeben, 
bis der dur das Feuer angerichtete 
Schaden reparirt ift. Auch diefe Wen- 
dung der Dinge gab viel zu reden, 
tanden Doc die Herausgeber der bei- 
den deutfchen Tageszeitungen bislang 
auf dem Kriegsfuße. 

sm Babfi-Theater wurde am Mitt- 
mod ein neues Schaujpiel von Herm. 
Sudermann, „Johannisfeuer,” gegeben, 
und fand eine freundliche Aufnahme, 
wenn es auch im Merthe früheren 
Schöpfungen des Dichter nachiteht. 
Morgen Ubend wird die Novität „Nadte 
Kunjt,“ die in Chicago ziemlich abfäl- 
lig beurteilt wurde, ihr Erfcheinen 
machen. 

Das A Capella Chor-Fonzert ver: 
lief im Ganzen gut; einzelne Nummern 
machten großen Eindrud, in anderen 
war der gute Wille anerfennensmwers 
ther, als die Leiftung. 

Davenport, Ja. 


23. Februar. 

Das hiejige Windfor Hotel an der 3. 
Straße war in Gefahr, einer Feuerd- 
brunft zum Opfer zu fallen. Die Feuer— 
mehr konnte nur mit Mühe die Flam— 
mer dämpfen, da bie furchtbare Kälte 
ihre Ürbeit jehr erfchiwerte. E3 wurde 
indeifen eine gewaltige Menge Waffer 
in das Gebäude geworfen, modurd 
allerdings viel Schaden in den Läden 
des Erdgeſchoſſes angerichtet murbde. 
Der Gefammtverluft mag $10,000 be= 
tragen, meili Durch Verficherung ge= 
deckt. 

Die „North Star Shoe Co.“, welche 
Fabriken in Minneapolis und Avoka, 
Minn., betreibt, will hier ein großes 
Smeiggejchäft errichten, vorausfichtlich 
in den jet von der „S. W. Bierce 
Shoe Co.” benußten Räumen an ber 
Dit 2. Straße. Herr Bierce zieht fi 
bom. Gejhäft zurüd. Die neue Firma 
wird 40 Berfäufer ausjenden, um in 
SMinois, Koma und Süd-Minnefota 
einen Markt aufzubauen. 

Herr Jacob Straffer, der Gründer 
des nach ihm genannten befannten Or 
chefters, feierte in beftem Wohljein jei- 
nen 70. Geburtstag. 

Sn der Turnhalle fand geftern Abend 
unter den Aufpizien der Turngemeinde 
eine Wafhington=Feier ftatt, bei melcher 
die Gefangsfektionen mitmwirkten. — 
Heute Abend wird die Schüßengefell- 
Ichaft in der Turnhalle einen Ball mit 
Bankett abhalten, bei welcher Gelegen- 
heit alle Mitglieder, die dem Vereine 25 
Sabre Tang angehören, Ehrenabzeichen 
erhalten werden. Das Komite hat um- 
fangreihe Borbereitungen für den 
glänzenden Verlauf der Feitlichteit ge- 
troffen. 

€3 ftarben: Frau Elifabeth Barte- 
meher, 77 Sahre alt; der Farmer Aug. 
Engelbredt, 35 Jahre alt; AYulius 
yrahm, 36 Jahre alt. Lebterer war 
Buchhalter der Davenport Sparbanf, 
bis er im legten Herk” eines Leidenz 
wegen die Stellung aufaeben mußte; 
er mar Mitglied der Turngemeinde, 
und bejaß viele Freunde. 

Das 18 Monate alte Kind von Aug. 
Stortenbeder z0g einen Topf mit hei- 
Bem. Kaffee vom Ofen, und wurde fo 
Ihlimm verbrübt, daß er geftern Abend 
ftarb. 

Elinton, Ya. 


23. Februar. 

Die Deutjh-Amerifaner amüfiren 
jich gern, wie befannt. Am Dienftag 
Abend batte der Deutjche Verein bon 
Lyons im Odeon einen großen Mas- 
fenball, der einen brillanten Verlauf 
nahm, und gefiern Abend folgte in der 
Deufihen Halle, Ede 3. Ave. und 4, 
Sir., die Deutſche Geſellſchaft von 
Clinton. Es war eines der ſchönſten 
Feſe in der Geſchigie des Vereins. 
Naſal's Qrcheſter lieferte die Muſil. 
Albert Mollhagen, das Jahre alte 


—— 
tödtetl, als es zwiſchen den 
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Kohlen auflas. 
Fort Wayne, Ind. 
23. 
Die neue große Glode für 


A 


Emmauäd-Kirche, die in St. Louis ger 
goffen wurde, traf hier ein, und wurde 
fofort im Hauptthurme angebradit. Gie 
hat einen jchönen Klang, ber zum 


Wohl der Gemeinde auf lange Zeiten 


ertönen möge. 


Der Gefangverein „Eoncorbia” trug % 
mit feinem Konzert, unter Leitung.des = 


Herrn Walter Gerberbing, einen js- 
nen Erfolg davon. 
waren hoc) zufrieden. 


Der TurnBerein veranſtaltete einen 


wohlgelungenen Kinder-Ball, der ſehr 4 


qut befucht war. Der eleftrifche Mai- 
baum-Zanz und bie eleftrifchen Pyta= 
miden fanden vielen Beifall. -:: 

Heute werden mehrere Kapitaliften 
aus dem Dften das Eigenthum- der 
„Hort Wayhne Traction Co.“ beſicht⸗ 
gen, um, wenn ihnen basfelbe zufagt, 
dasjelbe, jomie auch die nach Fort 
Wayne führenden Landbahnen anzu— 
faufen. Wie es heißt, fol bie Gefell- 
Ihaft über $6,000,000 verfügen, doch 
Gewiffes weiß man nicht. * 

Geſtorben ſind: Paul Stahleder, 40 
Jahre alt, nach langem Siechthum; 


Jahre hier lebte und dann nad) On: 


zabeth Ketker, 66 Ahre alt; Kohn B. 
Reite, 45 Jahre alt; Frau Mary2. 
Steis, 52 Jahre alt; Adam Benz, 40 
Sabre alt; Frau Sufanne Wagman, 
50 Jahre alt; Fried. Hormann, 47 
Sahre alt. ! 
South Bend, Au». 


2 23. Februar. 

Hon. Wn. Miller, Präfident der 
South Bend National Bank, ift in 
Folge eines Schlaganfalles geftorben, 
und in ihm verlor die Stabt einen ihrer 
beften Bürger, einen raftlos -borwärts 
Itrebenden Gejchäftsmann. Der Ver- 
ftorbene war deutjcher Herkunft; feine 
Voreltern und Eltern mohnten in 
Pennfylvanien, er aber fam fehon mit 
16 Jahren hierher und arbeitete: ſich 


war er Präjident der Beninfular-Bahn, 
Mitglied des GStabtrathes, zweimal 
Manor; zwanzig Jahre lang wirkte er 
als Kaffirer der National-Bant, beren 
Präfident er dann wurde. Der Ber- 


ren und hinterläßt 3 Göhne und. eine 
Tochter, welche alle herbeigeeilt maten, 
um bem jterbenden Vater Lebemohl zu 
Tagen. 
Nachmittag ftattfinden. 


zendes Ereigniß der Saifon bildete, bie 
Hochzeit des Frl.Sadie Livingfiote-mit 
Herrn Benj. E. Rafla von St. Paul 


und Dr. Elmer $. Beiſtle von Bucha— 
nan, Mid.; Frl. Anna Stolg und Wim. 
Pontius; Frl. Bertha M. Ypes und 
Claude Schellenberger. 

sm Urnold-Gebäude, neben - bein 
Oliver Hotel, wurde ein Refrutirungs- 
bureau eröffnet unter Kapt. Simpfon. 


Lokalbericht. 


Borträge und Berfammiungen. 


ginnend, wieder in ber Zentral Mufik- 
halle, und zwar über das Thema: „Die 


„Das „Souncil of Jemwiik Women“ 
halt heute, Sonntag, beginnend’ um 3 
Uhr Nadhmittags, im Sinai-Tempel, 
eine öffentliche 
In  derjelben werden Frau Dr 
Rate Levy, Frau E. €. Mo 

Frau Louis 9. Watfon, Frl. Gertrude 
Beel3, Frl. Mary E. Miller, Frl. Fl 
rence Holdroof und Fıl. Maube ! 


ftungen von Frauen in der Mebizin,'in 
Handel, in ber urisprubenz, im 


berg werben durch ein Piano-Duelt zur 
Herr Fred Harrifon aus Bofton, 


fommen laffen, hält heute Vormittag in 
der Steintway=-Halle einen Vortrag Kor 
dem Berein für bie —— 
herer Geſittung. Uebermorgen 
Herr Harriſon vor der Studenten 
der Chicagoer Univerſität. 
Der Lake View Women's 
N. Clark Str., zeigt für 
Nachmittag eine „Ge 
fung“ an. Frl. BVeita — 
wird in derſelben über den 

Umfang der Vorbereitungen 
melche in Buffalo für die pan-amerita- 


—n 


* 


Diretion Schaumberg -» Schindler 
wieder einen flotten Schwanf an 


gegeben murbe, und zwar. das 
beliebte Zug- und Kaffenftüd 
deutfchen Bühnen, „Im weißen Ri 


Die Hauptrollen liegen in ben 


%ohanna Schaumberg, Albrecht, Bor 
fter und Werner, jowie ber Herren 
Schlemm, Natbanfon, Saller, 


fanganummern eingelegt werben. 
auch für die faenifche Ausftattun 
fondere Anftrengungen g 

find, fo fteht dem Publitum 
genußreicher Theaterabend und 
Direktion vorausſichtlich wieder 


—— —* — 
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Hi 
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Alle Anmwefenden | 


Frau Emilie D. Strope, bie lange’ 


immer höher empor. Drei Jahre lang . 


ftorbene erreichte ein Alter von 80 Zah- 


Die Beerdigung wird mötgen. 


i 


tario, Cal., verzog, 80 Jahre alt; @li- 4 i 


3% 


Hier Trauer, dort Freude! Einglän- 


* 


Minn. im Concord Klub. — Ferner 4 
bermählten fi Frl. Mabel SG. Schrop ° 


Brofeffor Geo. D. Herron fpriht 
heute Nachmittag, um halb vier Uhr de- 


geiftige Vafıs für öfonomifche Gleih- _ 
eit “ . £ J 


Indiana Avenue und 21. Straße, 4 
Verfammlung ab. 7 


berger Vorträge halten über die Lei- ® 
der Krantenpflege, in der Muftt, im 


Schulmwefen und in der Preffe. Die Da- 
men Harriet Simonds und CoraWein- 


Unterhaltung des Bublitums beitragen. 4 


ber Union Zeague Klub für feineWafh- 
ington=yeier al3 Tyeitrebner hat Hierher- 


‚bö- 

richt E ” 
Ida © 
Eiub,1682 
Säts-Lerfammme 


nifche Augftellung getroffen werben. °- =. 
Deutfäes Theater ın Müller Halle 
Für heute Abend fünbigt: Die > 


ber auf ber Nordfeite biäher noch nicht —7 
ten Händen der Damen Marie F = 


MWeber und Franten, und «3: mizl id 
wieder eine Anzahl anfprechenben es 7 





- „Abenbpofi*.Gebäube 
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Portorito. 


Meiſeplauderei von Frit Glogauer.) 


Um die Verbindung zwiſchen der an 
der Nordküſte gelegenen Hauptſtadt 
San Juan mit der ſůdlichen Küſte und 
ber zweitgrößten Stadt Ponce herzu⸗ 

ftellen, haben die Spanier ein Meifter- 
ftüd der Straßenbaufunft geichaffen. 


> Im einer Gefammtlänge von 130 Kilo- 


= metern fteigt diefe „Chauffee” aus ber 


= Ebene allmählich zu einer GHöhe bon 


3200 Fuß an, und die Steigung ift auf 
beiben Seiten des Gebirges vollkommen 
gleichmäßig. Alle Brücken und Ueber⸗ 
führungen ſind in dauerhafter Back— 
fteinarbeit mufterbaft ausgeführt. Für 
die Straßenauffeher find alle zwei Hi- 
lometer gute Wohnhäufer errichtet, bie 
zugleich zum Raften benüßt merben 
fönnen. So gut ijt die Straße, daß 
man bie ganze Strede zu Wagen in ei- 
nem einzigen Tage zurüclegen Tann, 
ohne fich jonderlich ermüdet zu fühlen. 


J Die zur Reiſe verwendeten Fuhrwerke 


gleichen unſeren „Surreys,“ und die 
Pferde — die ſchon beſchriebenen win⸗ 
zigen Ponies — werden nur viermal 
gewechſelt. Man reiſt alſo ganz nach 


der „tomantifchen" Weile der guten 


= Raubgemwirre hoch emporragende Grup- 


alten Zeit, vermißt jevoch ben vielbe- 
fungenen Boftillion und bie gemüthe 
lichen Poſtwirthe, bei denen unſere 
Großpäter einzufehren pflegten. Die 
Mahlzeiten, die man unterwegs ein> 
nimmt, erinnern leider fchon allzu jehr 
an bie Abfütterung auf den amerifanis 
Sehen Eifenbahnftationen, 

Da die „Militärftraße,” wie fie bon 
ben Amerikanern genannt wird, Durd) 
ben jchönften Theil der nfel führt, To 
ift die Reife außerordentlich genußs 
reih. Hier fieht man wirklich tropijche 
Zandichaft, obmoH! die Waldungen, aus 
ber ferne betrachtet, von denen ber 
nördlichen nicht fehr verfchieden zu fein 
feinen. Nur bier und da aus bem 


pen von Königspalmen mahnen au 


den Laien daran, daß er dem Aequator 
auf 250 aeographifche Meilen nahe ges 


fommen if. Wer etwas bon der Bo= 
tanif nerfteht, erfennt freilich auch, daß 
bie Alazien eigentlich Tamarinden, bie 
Splamoren Abutilon find und die wie 
Kaftanien ausfchauenden Bäume der 
Magnoliafamilie angehören. rn grö= 
Berer Nähe fieht man milde Drangen= 
bäume, bie mit goldgelben Früchten, 


" und Hibiscug-Büfche, die mit feurigen 


- großen Blumen überlaben find. Un ei- 


ner Stelle des Weges, imo der Boden 
aus rothem Lehm befteht, finden fich 
ganze Gruppen ber eigenartigen Far: 
renbäume, die von ben Gelehrten als 


> ein Weberbleibjel der Lirzeit und die 
- Grundlage der Steinfohle bezeichnet 


"= merben. Häufig find die Berge von ber 


J 


Sohle bis zum Gipfel mit Mais, Ta 
bat und Bananen beftellt, unter deren 
Schatten der Kaffeebaum gezogen wird. 


&5 ganz „faul“ fünnen denn doch bie 
Eingeborenen nicht fein, die auf diefen 
fteilen Wbhängen ihre Felder bebauen 


" und augenfcheinlich jedes brauchbare 


Fleckchen Ecde ausnützen. Beſonders 
auf der Südſeite des Gebirges wird 


offenbar „intenſibve“ Landwirthſchaft 


getrieben. 

Die Landſtädte und Dörfer, die man 
auf der Reiſe berührt, machen aber 
meiſt einen überaus ärmlichen Eindruck. 


— Selbſt Abonito (O, wie ſchön!) ver— 


enge, ſchmutzige Gaſſen, deren Häuſer 
Einem auf den Kopf zu fallen drohen. 
ärmlich jedoch dieſe Anſiedlungen 


find, jo anfpruchspoll ift zumeilen ihre 


„Plaza“. Der ganze weite Pla$ ift mit 


und Holzbuben. Auf ihre Plaza find 
benn au die Einwohner mit Recht 
ſtolz. 

Von einer induſtriellen Thätigkeit iſt 
hier nirgends etwas zu bemerken. In 
Cayuya ſind allerdings einige Zigar⸗ 
renfabriken, deren Erzeugniſſe neuer— 
dings auch in die Ver. Staaten Ein—⸗ 

g finden, und in anderen Orten wer⸗ 

us Palmenfaſern fogenannte Pa- 
namahüte geflochten, aber das ſind ſehr 

beſcheidene Betriebe, die ſich wohl nie— 


als zu großer Bedeutung entwickeln 


werben. Denn bie ländliche Bevölke— 
zung ift. noch anfpruchslofer, ald die 
Rädtifhe und fegt höchſtens den Klein⸗ 
m x und ⸗·Krämer in Nahrung. 
einzige Sonntagsſtaat der Män⸗ 


ner beiteht beifpieläweife aus einem 


= weißen, gebügelten Hemde, in dem bie 


FE Bold- oder Diamantknöpfe durch Ab- 


 mweienheit glänzen, fo daß e3 vorn offen 
fteht. Und während die Frauen fich in 
 möglichft bunten Kattun oder fogar bil- 
fige Sommerfeibe Heiden, ziehen fie auf 
© ber Landfttaße die Schuhe aus, um fie 
fchonen. Das Sonntagsvergnügen 
Keiteht aus dem reichlichen, aber nicht 
übermäßigen Genuß ungereinigten 
m3 und einem Tanze, zu bem eine 
haft fchauerliche Mufit geliefert 

Als Begleitung zu dem „Yanjo” 
nämlich ein Inftrument, das aus 
fürbisartigen Frucht mit fehr 
bergeftellt ift. In die 

lache find dicht nebeneinander 
eingefänitten, über melche ber 

de Künftler mit zwei Drähten, 
abgebrochene Stridnabeln aus⸗ 


— 


ie — Gefichter ber Tanzenden | fi 


berrathen doch, daß fie fich Foftlich un- 
terbalten. Kommt Regen ⸗ 
ſchen, ſo kriecht die luſtige Geſellſchaft, 
wie die Hühner im Gewitterſturm, 
unter das Haus, da ſie in dem Ver⸗ 
gnügungslokale nicht Raum finden 
würde. Die Pferde werden, zum 
Schutze der Sättel, unter da3 vorſprin— 
gende Dach gezogen, das vermuthlich 
die „Veranda“ bildet. Daß diefe Leut- 
chen fich fo bald große Bebürfniffe an- 
gewöhnen werden, um für deren Befrie- 
digung ſchwer arbeiten zu müffen, it 
allerdings nicht wahrfcheinlich. 

Manche durchreifende Amerikaner 
find ganz entfeßt über „die unglaub= 
lie Armuth”, die fie am Wege erbli- 
den. Da jehen fie Hütten aus Holz 
oder jungen Palmentrieben, die oft 
nicht einmal hinreichenden Schuß gegen 
den qufartigen tropifchen Regen bieten 
und nicht die Spur einer inneren Au3- 
ftattung haben. In diefen Löchern hau— 
fen faft immer acht bis zwölf Menfchen 
aller Altersſtufen, die ſich ſämmtlich 
vor der „Thür“ aufpflanzen, um die 
vorbeifahrenden Fremden neugierig an⸗ 
zuſtarren. 
gewöhnlich ſplitternackt, die älteren we⸗ 
niger als nothdürftig, und die Erwach— 
ſenen nicht viel beſſer bekleidet. Auch 
ſchläft vermuthlich die ganze Familie 
in dem einzigen Raum auf hartge— 
ſtampftem Boden bunt durcheinander, 
und wenn ſie überhaupt kocht, ſo be— 
dient ſie ſich eines urwüchſigen Heerdes 
aus Steinen, zwiſchen denen eine Hand⸗ 
voll Holzkohlen aufgeſchichtet iſt. Ihre 
körperliche Reinigung nimmt ſie, wenn 
überhaupt, in dem vorbeifließenden Be— 
wäſſerungsgraben vor, in dem auch die 
„Wäſche“ gewaſchen wird. Trotz dieſer 
ungemein dürftigen Lebenshaltung ſind 
aber dieſe ärmſten unter den Portori— 
kanern ſchwerlich ſo zu bedauern, wie 
Hunderttauſende unſerer Großſtadtbe⸗ 
wohner. Sie leiden niemals Hunger, 
da ſelbſt ein winziges Gärtchen ihnen 
genug Bananen und Gemüſe liefert, 
frieren nicht und werden nicht wegen 
rückſtändigen Miethszinſes auf die 
Straße geſetzt. Thatſächlich habe ich in 
ganz Portoriko während eines zwei— 
wöchigen Aufenthalts weniger Bettler 
geſehen, als in Chicago in einer einzi— 
gen Stunde, und dieſe wenigen Bettler 
waren ohne Ausnahme Blinde oderGe⸗ 
lähmte. In unſeren eigenen Südſtaa— 
ten ſieht man auf Schritt und Tritt ge— 
nau ſo erbärmliche „Wohnungen“ und 
„verlumpte“ Menſchen, wie in Porto— 
riko, obwohl die Segnungen der hoch⸗ 
entwickelten amerikaniſchen Kultur 
gleich nebenan zu finden ſind. Demnach 
iſt es doch mehr als amerikaniſche Heu— 
chelei über die entſetzliche Armuth der 
Portorikaner zu flennen und die ſpa— 
niſche Mißwirthſchaft für ſie verant⸗ 
wortlich zu machen. 

In dem beſchriebenen Elend leben 
übrigens ſelbſtverſtändlich nur die 
landloſen Tagelöhner, die faſt alle— 
ſammt Neger oder Miſchlinge ſind. Die 
Farmer und erſt recht die Großgrund— 
beſitzer wohnen nicht ſelten in ſtattlichen 
Häuſern, die ohne Rückſicht auf die 
Farbenzuſammenſtimmung möglichſt 
lebhaft angeſtrichen ſind und von dem 
üppigen Hintergrunde anmuthig abſte— 
chen. Manche „Pflanzer“ laſſen auch 
heute noch ihre Kinder in Europa er— 
ziehen und verbringen einen großen 
Theil ihrer eigenen Zeit „in den Staa- 
ten,“ in Paris oder in Spanien. Der 
Abftand zwifchen der gebildeten und be- 
güterten und ber ungebilbeten unb bes 
figlofen Klaffe jcheint in Portoriko 
ebenjo aroß zu fein, wie etwa in Polen 
und Rußland, — nur mit dem Unter- 
fchiede, daß auf der tropifchen nfel ber 
Reichthum nicht Jo fehr zur Schau ge= 
ftelt merden fann, und bie Armuth 
nicht fo" viele Schreden hat, Dazu 
fommt, daß die Maffe des portorifani= 
ſchen Volkes, eben weil ſie ſich vorwie— 
gend aus Negern und Miſchlingen zu— 
ſammenſetzt, auch die glückliche Sorg— 
loſigkeit der äthiopiſchen Raſſe beſitzt. 
Die Zeiten der Sklaverei liegen zwar 
länger hinter dem lebenden Gefchlechte, 
al3 im Süben ber Ber. Staaten, und 
ber „Nigger“ tritt bier viel felbftbervuß- 
ter auf, meil er weniger verachtet wird 
aber im Großen und Ganzen ift er boch 
derſelbe unverwüſtlich heitere und in 
den Tag hineinlebende Taugenichts, 
wie in unſeren Baumwollſtaaten. Ob 
er zu beneiden oder zu bemitleiden iſt, 
läßt ſich ſelbſt nach den gründlichſten 
philoſophiſchen Unterſuchungen nicht 
entſcheiden. Er ſelbſt ſcheint ſich aber 
ganz und gar nicht unglücklich zu füh— 
len. 


Waſhingtons Geburtstag. 


Die diesjährige Feier des Geburts— 
tages des Vaters des Vaterlandes iſt 
als ein großer Erfolg zu bezeichnen, in= 
fofern al3 die Betheiligung eine fehr 
ftarfe war und der Gefammteindbrud, 
den die verjchiedenen Treftlichkeiten mit 
ihren Reden ufmw. gaben, gewifferma- 
Ben dem guten Durchſchnittscharakter 
unſeres Vokles entfprechen, — ſozu⸗ 
ſagen bezeichnend ſind für ihn. Es 
wurde an vielen Orten gefeiert, aber es 
wird nur nöthig ſein, auf einige näher 
hinzuweiſen, um in flüchtigen Umriſ⸗ 
ſen ein Bild von dem Geſammicharak⸗ 
ter des Tages zu geben. 

Die Jugend hat hierzulande den 
Vortritt und ſo feierte ſie auch zuerſt; 
die jüngeren Jahrgänge ſchon am Don⸗ 
nerſtag in den Schulen, die Schüler der 
oberſten Klaſſen der ſtädtiſchen Schu— 
len am Freitag Vormittag im Aubito- 
rium. Die Feier in den Schulen war 
einfach und würdig, wie ſich's gehört. 
Es gab da patriotiſche Geſänge; kurze 
Vorträge von Schulkindern über 
Waſhington und ſein Werk; kleine Er⸗ 
zählungen aus ſeinem Leben und Anek⸗ 
doten, unter denen natürlich die be— 
rühmte Kirſchbaum-Geſchichte nicht 
fehlte; ſchließlich hier und da Lebens⸗ 
und Anſtandsregeln Waſhingtons“ — 
„borgetragen von Klaffe 4 und zu be- 
— bon Allen,” wie beiſpielsweiſe 

ipal Leach von der Burleh⸗ 


» 


Die jüngeren Kinder find | 


Apeht na 8000 —— 
a ee. 
fangen babei bie pattiotifchen L 
und begeifterten fih daran berart, DaB 
bie fhönen Reben, welche wie Yleilch- 
fchnitte zmifchen Brotjcheiben gegeben 
murben, nicht zu berftehen maren. 
Jungamerika pochte auf die Redefrei— 
heit und redete mit den Rednern des 
Tages um die Wette; es konnte auf 
diefe Weiſe zwar, wie geſagt, kein Wort 
verſtehen von den ſchönen Reden, die 
gehalten wurden, aber es amüſirte 
ſich doch und ſang mit Begeiſterung die 
„Schlachten-Hymne der Republik“. Es 
foll ſeht erhebend geweſen ſein, die 
5000 Kinder das Schlachtlied ſingen zu 
hören, und die großartige Begeiſterung, 
die ſich dabei kundgab, ſoll auch die 
Aengſtlichſten der Anweſenden über— 
zeugt haben, daß ein Verfchwinden bes 
edlen Friegerifchen Geifted noch nicht 
zu fürchten ift. Die eier war aud 
ihn (denn man amüfirte fich), wenn 
e3 auch gefagt fein muß, daß einige ber 
Anftandsregeln Wafhington, welche 
tagszuvor die kleineren Kinder wieder⸗ 
gaben, arg vernachläſſigt wurden. 

* * * 

Der Nachmittag brachte die Feier für 
die Erwachſenen. Wieder war das 
Auditorium angefüllt, und zwar von 
einem auserleſenen Publikum, das aus⸗ 
erleſenen Rednern lauſchte. Der große 
engliſche Denker Herr Frederick Harri— 
fon war der Hauptrebner, und was er 
fagte, mar bag Beſte von Allem, mas 
ber Tag brachte. Er ſprach nicht nur 
ſchöne, fſondern wahre und beherzigens⸗ 
werthe Worte, und würde wohl den 
vollen Beifall deſſen gefunden haben, 
dem zu Ehren er ſprach. Herr Harri⸗ 
ſon lobte, aber er übertrieb nicht; er 
zeigte viel Licht, aber er deutete auch 
die Schatten an, die ſich zeigen. Er er— 
klärte unter Anderem, niemals zuvor 
habe es, ſo weit wir die Geſchichte der 
Menſchheit kennen, eine Republik gege— 
ben, die, wie die unſere, auf dem freien 
Willen von 12,000,000 unabhängigen 
Stimmgebern beruhte. Die Regierung 
der Republik beruhe einzig auf Zuſtim— 
mung, und in keiner Weiſe auf Gewalt. 
„Aber,“ ſagte er, „man ſpricht in 
Europa davon, daß dieſer Satz etwas 
eingeſchtänkt werden muß mit Bezug 
auf Farbe und Raſſe. Ich hoffe, mich 
por meiner Rückkehr überzeugen zu fön= 
nen, daß dieſe Meldung unrichtig war. 
Wenn aber auch in den Ver. Staaten 
die Zuſtimmung und nicht die Gewalt 
die Regel iſt, ſo gibt es doch jetzt, wie 
wir hören, etwa acht oder zehn Millio— 
nen Menſchen außerhalb der Ver. Staa⸗ 
ten, welche die Republik regiert, aber 
nicht zum Stimmrecht zulaſſen will.“ 
Weiterhin ſagte Herr Harriſon: „Wir 
(in Europa) ſind geſpannt, zu ſehen, 
wie die Regierung des Volkes für das 
Volk und durch das Volk ſich aus— 
ſöhnen läßt mit der Regierung aller 
dieſer Millionen, um deren Zu— 
ſtimmung niemals gefragt werden 
ſoll.“ Das heißt, er wollte ſagen, 
daß die beſten Denker Europas 
in der Philippinen-Frage einen 
Prüfſtein für die Dauerhaftigkeit 
unſerer politiſchen Inſtitutionen ſehen. 

Er ſprach auch über die „Truſts“ 
und unſer Beamtenweſen, und legte 
mit jedem Worte Zeugniß ab für 
ſein ſcharfes Urtheil und im beſten 
Sinne des Wortes demokratiſche Ge— 
ſinnungsart. Er ſchloß mit den Wor— 
ten: „Möge der Geiſt George Waſh— 
ingtons, des freien, gerechten weit— 
ſchauenden Patrioten, das Volk dieſer 
Bürgergemeinde erleuchten in all' ſei— 
nen Regierungsaufgaben; ſie führen 
und ſie befähigen, ſein Werk zu krönen, 
der, in den Worten des engliſchen Ge— 
ſchichtsſchreibers, „eine demokratiſche 
Republik gründete, auf der auch nicht 
ein Schatten von militäriſcher Willkür— 
herrſchaft ruht.“! Es muß wahren Pa⸗ 
trioten große Freude und Genugthuung 
bereiten, daß der Hauptredner bei der 
Hauptfeier in der amerikaniſchſten 
Stadt des Landes, die „das Herz der 
Republik“ genannt wird, ſolche Anſpra— 
che hielt, und daß die Gedanken, die er 
äußerte und beſonders die Anſpielun— 
gen auf die Gefahr, die dem Lande 
droht in einem Abgehen von dem ſtreng 
vorgezeichneten Wege der „Regierung 
mit der Zuftimmung der Regierten, mit 
dem lebhafteften Beifall aufgenommen 
wurde. 

* * 

Am Abend fanden nocd) anderergeiern 
Statt. Feltelfen und dergleichen. Bon 
diefen waren zwei bezeichnend. Die 
bes Marquette Club durch die Rede, 
welche der Hauptrebner Paftor Frant 
Crane hielt und die bes Frauen-Elub3 
ber Südſeite durch — davon fpäter. 
Herrn Crane hatte dieSpottluft gepadt 
und er ſchwang die Geißel der feharfen 
Satire mit großem Eifer, — ſo, daß 
es wohl manchem der Hörer zu viel des 
Guten ſchien. „Ich bezweifle“, ſagte er, 
„daß George Waſhington jemals lebte. 
Keiner von Euch hat ihn geſehen. Nie— 
mand kann heute zum Präſidenten der 
Ver. Staaten gemacht werden, wenn 
nicht eine politiſche Partei hinter ihm 
ſteht, aber Waſhington wurde zweimal 
gewählt ohne Parteihilfe. Ich meine, 
daß es im Geiſte der neuzeitlichen Den⸗ 
fungsart Zeit ift, Wafhington bon fei- 
nem Ruhmesfodel zu entfernen, Pla 
zu machen für neuzeitlihe Patrioten, 
wie die Senatoren Clart und Quad, 
Sngerjoll und große „Macher“, wie die 
Vanderbilt und „Slopfer“ wie Fit. 
€3 mag ung jehmerzen, fol’ ein volfs- 
thümliches Göpenbild zu ftürzen, aber 
eö muß gefhehen. Meine erfte Anklage 
ift, Daß George Wafhington kein PBa- 
triot war. Warum? Er gehörte nicht 
zur republifanifchen Partei! Zweitens: 
er war fein Demofrab — er hatte nie- 
mals in feinem Leben vom Bimetallis- 
mu3 auch) nur gehört. Drittens: er war 
fein Brohibitionift —benn e3 wird bon 


ihm erzählt, daß er nicht immer allo- 
e Getränte ablehnte... Wajh- 


esse nee 


chen Beifall. 

Der Frauenklub der Südfeite Hatte 
befchloffen,eine „Wafhinntonfeception” 
zu geben, wozu, um bie Sache richtig 
zu machen, natürlich ein George und 
eine Martha Wafhington nöthig mas 
ren. Die Kofiüme maren beihafft, 
und als die Stunde de3 Feltes. fam, 
war die Dame, welche Martha Wafh- 
ington barftellen follte, auch bereit, aber 
der Herr, dad George-Koftim auszus 
füllen, fehlte, und mar auch noch nicht 
gefommen, ala die Gäfte jchon anlang= 
ten. Eine George Washington Recep- 
tion ohne George war den Damen un 
benfbar, und fo fahte in der höchiten 
Noth eine von ihnen den fühnen Ent» 


feinen Tribut, und er fand bamit reis 


Selea: to a2 

[ und P hante ten, \ 

erbing3 nur |pärlich fließende Strom 
der Einwanderer Fr mit ſich 
brachte, iſt dort lein Feid. Das Geld 
liegt nicht auf der Straße, ſondern nur 
durch Mühe und Schweiß iſt Erfolg zu 
erzielen. Wenn auch Niemand Rieſen⸗ 
reichthümer erwarb, ſo haben ſich in 
den 50 Jahren deutſcher Arbeit doch in 


eurer 


manchen Händen, von Landwirthen, 


ſchluß, den George zu ſpielen. Die Per-⸗ 
rücke, das ſchön gekräuſelte Hemd, die 
lange bunte Weſte wurden ſchnell und 


ohneSchwierigkeit angethan, aber dann 


Der George, dufte erfteben. 


— ja, dann haperte e2. 


der die Damen aus der Noth retten | 


mollte, war mohl etwas — na, etwas | 
bigger, als der George, der fie im 


Stich gelaffen hatte. Die Unausfpredh- 


lien waren lang genug, aber er Er 
| 
| 


oder fie — fonnte nicgt hineinlommen. 
Er oder fie gab fich alle Mühe, und ber= 
juchte ihr Beites, aber es ging nicht. 
Und fo fam es, daß bei jener Geburt3- 
tagsfeier George Wafhington Frauen 
töde trug. — — 

Der beunterrodte George Wafhing- 
ton im Frauenflub der Siüdfeite hatte 
gerabe noch oaefehlt, Das Bild des Ge- 
burtstages Wafhingtond in Chicago 
bollftändig zu machen. So mar alles 
bübjch beifammen: Gute Lehren und 


 amrifanifche Freiheit und „Ungezwun= 


genheit“, aufmerffames Hören und ge= 
danklofe Zuflimmung und „Begeijte- 
rung“; borfichtige ernfte Mahnung und 
beißender Spott; ernfte Gedanfenar- 
beit und ausgelaffenes “PBoffenfpiel. 
Ein richtiges Charakterbild unferes 
Volkes, das nicht zu verderben, man, 
wie auf Verabredung, überall mo Er: 
wachjene feierten, jenen beriifmten 
Kirfchbaum und die befannte Wahr: 
heitäliebe des Vater des Vaterlandes 
mit Stillfchmeigen überging. 


Die ‚‚deutihe Gefahr‘ in Süd: 
Brafilien. 


Unsere Singos nehmen befanntlich 
jede Gelegenheit wahr, da8 deutjche 
Reich zu bezichtigen, daß es unter 
Nichtachtung der geheiligten Monroe- 
Doktrin darauf ausgehe, auf der weit: 
lichen Hemijphere feften Fuß zu fallen. 
Kaum eine Woche vergeht ohne die Mel- 
dung, daß Deutjchland diefe oder jene 
Snfel in amerifanifchen Gemäflern 
faufen wolle, und immer wird dann auf 
die „deutfchen Kolonien“ in Gübd- 
Brafilien hingemwiefen, welche in ben 
Augen unferer Nativilten offenbar als 
der Beginn einer flug geplanten 
Eroberung ber neuen Welt durch Die 
Germanen gelten. 

Daß e3 mit diefen deutichen Nieber- 
laffungen jo gefährlich nicht ift, zeigt 
ein Blid auf. ifre nunmehr halb- 
hundertjährige Geſchichte. Es iſt zwar 
im ſüdbraſilianiſchen Staate Santa 
Catharina durch taſtloſe, mühſelige 
Arbeit Erfreuliches erreicht worden, 
aber die deutſchen Anſiedler, welche ſich 
dort zu beſcheidenem Wohlſtande em— 
porrangen, ſind weit dabon entfernt 
eine politiſche Rolle ſpielen zu wollen; 
ſie ſind froh, wenn ſie ungeſtört in ihrer 
Art leben und arbeiten können. An 
deutſcher Sprache und Sitte halten ſie 
allerdings feſt, wie es ja auch die Deut— 
ſchen in den Ver. Staaten thun, und 
wenn ſie darauf bedacht ſind, mit der 
alten Heimath enge Beziehungen zu 
pflegen, geiſtige und geſchäftliche, ſo iſt 
das begreiflich und natürlich. Denn 
die Kolonien ſind deutſchen Urſprunges 
von Anbeginn het. 

Ende 1850 kam der Braunſchweiger 
Dr. ren mit fechzehn Gefährten 
ben Stajafluß hinaufgezogen und grün 
bete an der Stelle, mo heute die nad) 
ihm benannte Stadt fich auäbreitet, die 
erite Niederlaffung. Einige Monate 
Tpäter, im Frühjahr 1851, gründete der 
Hamburger KRolonifationsverein an ber 
Stelle des heutigen Soinville am Ca— 
Koeiraflujje, etwa eine Tagereife bon 
Blumenau entfernt, eine andere Kolo- 
nie mit Namen Donna rancisca. Die 
Pioniere hatten in dem ungewohnten 
Klima viel zu leiden und das Fieber 
taffte Viele dahin, ehe e8 gelang durch 
bie Lichtung des Urmwaldes den Boden 
troden zu legen. Heute ift Joinville ein 
freundliches, Tauberes Städtchen mit 
einer durchweg wohlhabenden Bepölfe- 
rung, vorirefflich verwaltet und ge- 
fund; ebenfo Blumenau. Beide Orte 
machen einen vortrefflicden, durchaus 
ftäbtifchen Einorud; beide befigen ftatt- 
Iiche öffentliche Gebäude und Kirchen. 
Syn beiden Orten gibt e3 je zwei deutfche 
Zeitungen und borzügliche  deutjche 
Schulen, ein Beweis für die gute deut- 
che Gefinnung derBevölferung. Selten 
nur hört man ein Wort portugiefifch 
außer im Gefchäftsverfehr mit ven 
Brafülianern, 

Blumenau ift der Mittelpuntt für 
landmwirtbichaftliche Produfte, beion- 
ber3 Milch und Butter und neuerdings 
auch Tabak, während fich in Joinville 
mehrere blühende Andufirieen entwidel- 
ten. Der erjte Eindrud, den die Orte 
auf den fremden machen, ift ber jolider 
MWohlhabenheit. Blumenaus Lage ift 
leiber feiner räumlichen Entwidelun 
recht hinderlich; e3 kann jich nur na 
zwei Richtungen ausdehnen, meil fei- 
nem Wachsthum nach einer Seite durch 
den Ytajaby Fluß ein Ende gejegt wirb 
und auf ber anderen eine fteile Hiigel- 
fette jede Ausdehnung bindert, Die 
Stabt befteht daher in der Hauptfache 
aus einer langen Straße, auf der fich 
das ve lebhafte Verfehrzleben ab- 
ſpielt. Soinbille bagegen liegt in ei- 
nem breiten Thal und bietet noch Pla 
ke Stäbte Baben, glei 

i gleichſam zum 


| 


Kaufleuten wie Handwerkern, ftattliche 
Vermögen anaefammelt. 

Allerdings ift das Kapital nicht groß 
genug, um für die Unternehmungen zu 
genügen, iweldhe nöthig find, um ein 
noch größeres Emporblühen der Kolo- 
nien zu berbürgen. Vor allen Dingen 
wird der Bau von Eifenbahnen nöthig, 
Durch welche die Städte und Ortſchaf— 
ten unter fi und mit einem Hafen— 
plate am Meere verbunden werden, 
fodaß neue Abfabgebiete für die Pro- 
Man hofft dabei ftarf 
auf deutfches Kapital und fürchtet auf 
ber anderen Seite da& Eindringen 
nordamerilanigher Unternehmer. — 
Mehrmal® fchon murden derartige 
Verſuche von den Einwohnern zurück— 
gewieſen, denn man fürchtet, daß die 
Erhaltung des Deutihthumg erfchwert 
oder unmöglich werde, jobald die Yan= 
fees einen maßgebenden Einfluß auf 
die öffentlichen Angelegenheiten erlan- 
gen. Die Sache liegt alfo ganz anders, 
als unfere Jingos fie darftellen; das 
Deutſche Reich verfucht nicht, fich in 
Süd-Brafilien Hineinzubrängen, fon- 
dern die dortigen deutfchen Kolonifien 
Hagen im Gegentheil über mangelndes 
„sniereffe im Reiche für die von ihnen 
angejtrebte Kulturarbeit, während fie 
auf der anderen Seite bie Dantees 
bon fi) fern zu halten fuchen, da fie 
deren Unbuldfamteit und Gelbftjucht 
fürdten. 3 befteht alfo für die Ver. 
Staaten feine „deutfche Gefahr” in 
Süd-Brafilien, fondern die dortigen 
deutfchen Niederlaffungen fürchten eine 
„amerifanifche Gefahr“. Sie möchten 
nicht die Früchte halbhundertjähriger 
harter Arbeit von berecinenden Yantee3 
pflüden laflen, die für beutjche Kul- 
tur fein Verftändniß haben, fondern 
fie wünfchen mit Hilfe des Mutterlan- 
de3 beutfcher Art im fernen Lande eine 
dauernde Stätte zu fichern. Und das 
fann den braven Koloniften Niemand 
berübeln. 


Streiflihter. 


‚Befjerung — Mı3. Nation hat 
die Streitaxt begraben und zur Feder 
gegriffen. Möglicherweiſe legt ſie auch 
dieſe noch wieder weg, die Stricknadeln 
wieder aufzunehmen. — 

Dem Verdienfte feine 
Krone — Von Monardhen einen 
Orden — bom Gouberneur eines ame- 
rikaniſchen Freiſtaates die Ernennung 
zum „Körnel“ an ſeinem Stab — muß 
das ein verdienter Mann ſein!! 

„Ruhm“. — Im Oſten des Landes 
hat der „Carrie Nation Cocktail“ ſein 
Erſcheinen gemacht und hier wird nun 
wohl bald die „Carrie Nation Nickel 
Zigarre“ auftauchen und in gehöriger 
Weiſe angeprieſen werden. — Dann iſt 
Carries Ruhm geſichert. 

Rückſichtsvoll. — Die Geſetz— 
gebung von Indiana lehnte eine Bill 
ab, welche von den Damen das Ablegen 
ihrer Hüte in den Kirchen verlangte. 
Wie verſchiedene Mitalieder ſpäter er— 
klärten, handelten ſie ſo aus Rückſicht 
für die Geiſtlichen — (ſie wollten den 
Kirchenbeſuch nicht gewaltſam um ein 
Viertel oder die Hälfte verringern). 

Der Geiſt der Zeit. — Ein 
Geiſtlicher in Aſhtabula, Ohio, ließ 
in einer täglichen Zeitung folgende An— 
zeige einrücken: „Verlangt: Noch einige 
Heilige; noch einige Männer; noch ei— 
nige Methodiſten; noch ein paar Sün— 
der, die Heilige werden wollen. Ver— 
ſammlung heute Abend in der Erſten 
M. E. Kirche. Thema: „Ein Narr und 
ſein Gefährte“.“ — — 

Verſteht zu rechnen. — Ein 
Chicagoer Arzt, der zweimal zur Kon— 
ſultation an das Sterbelager des Se— 
nators C. K. Davis nach St. Paul ge— 
rufen worden war, hat dieſer Tage 
dem Nachlaßgericht ſeine Rechnung zu— 
geſtellt. Er verlangt 81000 für jeden 
Beſuch. Die Reiſe von hier nach St. 
Paul und zurück hat ihm jedesmal etwa 
36 Stunden gekoſtet. 

Veraltet — die deutſche Sprich— 
wörterſammlung bedarf einer Durch— 
ſicht. Viele der Sprichwörter haben 
ihren Werth verloren. Man kann 
heutzutage ſehr gut „zween Herren“ 
dienen, wenn man nur recht dienſt⸗ 
befliſſen iſt, und man kann auf beiden 
Schultern Waſſer tragen und dabei ſehr 
gut vorwärtskommen — ſogar (nach 
oben natürlich!) ſehr gut Bücklinge 
machen. Wie könnte man ſonſt zu— 
gleich als Fürſtenanbeter und als repu— 
blikaniſcher Politiker Erfolg haben?! 

Sieverſtehen's. — Man mag 
über das politiſche Talent der Frauen 
im Allgemeinen denken, wie man will, 
die Sorte, zu der die Mehrheit der Töch— 
ter der Revolution gehören, haben's 
fauſtdick. Sie verſtehen ſich auf die po⸗ 
litiſchen Tricks wie die klügſten Staats— 
männer. Der Korruptionsanklagen (in⸗ 
nerhalb der Geſellſchaft) wurden auf 
ihrem jüngſten Konvent ſo viele vorge— 
bracht, wie nur je in einer Konbention 
berufsmäßiger Politiker des anderen 
Geſchlechts. Mehrere „Töchter“ wurden 
beim unberechtigten Stimmen ertappt, 
andere ſollen ihre Stimmen an die 
Meiſtbietenden ausgeboten haben uſw. 
Politiſches Talent haben die „Töchter“ 
— aber, ob fie die Politik reinigen wür- 
den, wenn ihnen dad Stimmredht zu= 
ftünbe, das ift eine andere Trage. 


— Unter Badfifchen. — „Wer ift 
benn der Sänger da oben, ber jo 
brüflt?* — Freundin (feufzend): „Ad, 
das ift meine ftille Liebe!“ 

ea nn onen) 


— 


(Für die Sonntagpof) 
Die Wode im Grundeigenthums: 
Martte. 


An Plymouth Place unter Nr. 121 
—139 fol eine große Druderei mit 
einem Koftenaufwand von $350,000 
erbaut werden. Das Gebäude joll 
zehnftökig werden, und wird eine 
Straßenfront von 250 Fuß erhalten. 
Das nöthige Land ift zum MWerthe 
bon $1100 per Frontfuß erworben 
morben. 

U. Laiprence Zomwell, Arthur 3. LH 
man und George R. Harris fauften | 
bon Frau James X. Pindell die Lie- | 
genichaft Nr. 83 Randolph Str., 2 
bei 160 Fuß mit fünfftödigem Gebäu- 
de, für $50,000. 


. Die Ueberficht über die regiftrirten | 


Verkäufe ift wie folgt: 


402 
Vorhergehende Woche —P......... 35 
109 % 


20, * N 
Kt. oO, 
y 





©. U Strauß & Eo. madten eine | 
Bauanleihe von $26,000 für fünf Jab- | 


re zu 5 Prozent auf die Nordoft-Ede | am 


bon Leland und Kenmore Xpe., mo | 
Andrew 3. Smith ein $50,000 toften= | 
des Upartmenthbaus aufführen läßt. 
Das Gebäude wird einen jährlichen 
Miethertrag von $6000 haben. 

Zahl und Betrag der regijtrirten 
Pfandbriefe waren: 


Letzte Woche 
Vorhergehende Woche .P......... 241 
1900 


Dunlap Smith & Co. verkauften 
die Liegenfchaft 306 Erie Sir., 34 bei 
109 Fuß, mit dreiftöcdigem Wohnhaus, 
für $11,000 an James ©. Long. 

Unter einer Anzahl von Miethsfon- 
traften, die während der Woche abae= 
Thlofjen wurden, waren: Da3 vier- 
ftödige Gebäude, 2 7bei 150 Fuß, 225 
South Water Str., $2,700 per Jahr; 
das jechsitödige Gebäude, 25 bei 150 
Yuß, 192 Jefferfon Str., $2000 per 
Jahr, und der Store 293— 295 North 
Upe., $2000 per Jahr. 

B. %. George verkaufte das fünf: 
ftöctige Yabrifgebäude mit 100 bei 100 
Fuß Land an der Südwelt-Ede bon 
Weit Late und Carpenter Str. an Jo- 
feph D. Hubbard für $45,000. 

Zahl und Koften der Nebauten, für 
welche während der Woche Bauerlaub- 
nißfcheine ausgeftellt wurden, waren: 
oehare 
Nordſeite 
Nor dweſtſeite 


0,0 


Dim nancrr nun 
ERDE SOME „usruasnecer 39 
24 
43.30) 

Un der Südmwelt-Ede von Green- 
tmood Une. und 62. Str. foll ein $55,- 
000 foftendes Aparimentgebäude er— 
richtet werben. 

An 203—205 Sadfon Boulevard 
läßt Marſhall Field ein $100,000 ko— 
ftendeg Lagerhaus erbauen. 

en 

Arbeit für die Kriminalridter, 

sm Kriminalgeriht wird morgen | 
ein zweiter Prozeß gegen Lloyd %.| 
Smith zur Verhandlung aufgerufen | 
werden. Belanntlih liegen gegen | 
Smith noch mehrere Anklagen vor, da= 
binlautend, daß er in feiner Eigen 
Ihhaft al3 Betriebsleiter des Indiana 
Kornfpeichers der Chicago levator 
Ev. au demjelben Getreide fortichaf- 
fen ließ, ohne vorher, wie es gejeßliche 
Vorfchrift ift, die Lagerhaus = Zertifi- 
fate eingelöft zu haben. Die Anmälte 
bon Lloyd 3. Smith haben vor eini- 
gen Tagen ein Habeas Corpus = Ber- 
fahren im Namen ihres Klienten ange- 
ftrengt, das fchon zu theilmeifer Ber: 
handlung gelangt ilt. 

Auch in den zweiten Prozeß gegen 
Dr. Michael N. Regent, Margaret 
Sheehan, Delia Mahoney, John D’- 
Brien, Nora D’Brien und JohnReeves 
wird mwahrfcheinlich jchon morgen ein- 
getreten werden. Die Genannten jtehen 
unter der Anklage, den Orden der 
„Knights & Ladies F Security“, fo: 
wie mehrere VBerficherungsgefellichaften 
durch eine untergejchobene Leiche be= 
Schwindelt zu haben. Regent, DeliaMa- 
honey, fowie Kohn und Nora O’Brien 
find bereits ein Mal progeflirtt und 
Ichuldig befunden worden. Regent und 
Delia Mahoney wurden zu Zuchthaus 
ftrafe verurtheilt, John und Nora 
D’Brien famen mit einer Geldjtrafe 
davon. 

Bor Richter Smith wird fich morgen 
Staatsfenator Kohn Broderid zu ber- 
antworten haben, gegen den die Groß- 
gefehmorenen des Dezember-Termins 
bie Anklage erhaben haben, in Verbin- 
dung mit feiner auf der MWeftfeite ges 
fegenen Wirthichaft eine Spielhölle be- 
trieben zu haben. 

+ 

*Die Polizei ift erfucht worden, nad) 
dem Verbleib eines Anwalts, Namens 
Thomas Thompfon, forfchen zu mol- 
len, dem feine fürzlich in New Bruns- 
wid, N. %., verftorbene Schweſter, 
Frau Elizabeth Swift-Thompſon, ihr 
mehrere tauſend Dollars betragendes 
Vermögen vermacht hat. Es wird ver⸗ 
muthet, daß Thompſon in Chicago 
wohnt. 

* GeorgeWeiner, der bezichtigt wird, 
aus der Anlage der MeEwen Manufac⸗ 
turing Company, Nr. 247 Wells Str., 
Sandwerkszeug geſtohlen zu haben, 
wurde geftern von Richter Kerften un- 
ter $A00 Bürgfchaft zum Prozeß feit- 
gehalten, 


— 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Belannten die traurige 
Rachricht, daß mein geliebter Gatte und un⸗ 
ſer Vater 


Billiam Lange 
Monaten und 
Die Beerdis 
den 25, 


$110,4% | 


35,059 1 


Freunden und Belannten bie 
Nachricht, dak unjer vielgelichter Sohn 
George Schmidt 
im Alter von 13 Jahren und 17 Xagen na 
turgem aber jCdiwerem Leiden am 32. Yehruar 
um 7 Uhr Morgens felig im Herrn entichle= 
fen it. Die P2eerdigung findet flatt am 
Dienftag, den 26. fyebruar Morgen? um 10 
Uhr vom Trauerbauie, Nr. 12 W. Belmont 
Ave., aus nah der Epbipbaniag:Kicht und 
von da nah dem Waldheim Friedbef. Um 
ftille Iheilnahme bitten Die trauernden Sins 
terblicbenen: 
Ernit Schmidt, Margarethe 
Schmidt, Eltern. 
Willie und Freddie, Brüder, 
nebft Verwandten. 


Gott, welher Schmerz trifft unfer Herz, 
Wie gco& ift unjer Leiden, 

= Da jeh’n wir den Geliebten bier 

J Aus unſ'ren Armen ſcheiden; 

J Zu jeder Zeit war er bereit, 
Uns Freude zu bereiten, 

J Doch nun ruht er von Leiden aus, 
Und ſchlaft für alle Zeiten; 

J Vergiß o Seel' es nicht, 

J Die zärtlich treu er iſt, 

J Gott treu zu ſein, war ſeine liebſte Pflicht. 
ſaſomo Die betrübten Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 


18GHarmonia Loge No. 3, Orden der Hermauns⸗ 
— ſchweſtern. 


n Qeamten und Schweſtern der Harmonia-Ioge 
Orden der Hermannsiähimeftern, die traurige 
Nachricht, daß Schweſter 

Lena Ahſen 
am Freitag geſtorben 
a Sonntag, den 24. Februar, um 
Trauerhauſe, 468 N. Marjhfield Ave, nah Wa 
beim. Beamten jind erjuht, punkt 12 Uhr 
der Logenhalle zu erjcheinen. 
Auguſta Ulm, Vräſ. 
Eena Wall, Sefr. 


iſt. Die Beerdigung findet ſtatt 
Uhr, vom 

[ts 
in 


Todes: Anzeige. 
Freunden und Belannten die traurige Rachridt, 
a5 mein Schn 


» 
Sohn Wagner 
on 30 Jahren nah Furzer Krankheit am 
o. den 23. Februar, geitorben if. Die Be: 
et ftatt am Dienitag, den %. Februar, 
um 1 Uhr, vom Trauerbauje, 1150 Welt 
arriion Str., nah Walpheim. Die trauernden 
ebliebenen: 
C. N. Wagner, Bater. 
Roſa Wagner, Schweiter. 
George Grafiel, Schwager. 
Margarethe Grafie!, Schwägerin. 
Marij Wagner, Couſine. fonmo 


Todes: Anzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Nachricht, 

dab meine geliebte Gattin und unfere liebe Mutter 
Margaretha Baker, geb. Rornemann, 

im Alter von 68 Jahren und 5 Monaten im Herrn 
entf&hlafen ift. Die Veerdigung findet ftatt am Diens 
ftag, den 26. yebruar, um 12 Uhr, vom Trauerhauie, 
452 Roben Str., nach der Immanuels-Kirche, Afbs 
land Poulevard und 12, Str, von da nah dem 
Concordiasgriedhofe. Die trauernden KHinterbliebes 


nen: 
Peter Bater, Gatte. 
Frau Lappmann, Daniel, Phil: 
per Annie und Lizzie Baker, 
tuıder. 


Toded- Anzeige, 


Freunden und Belannten die traurige Rahricht, 

dab unjere liebe Dlutter und Großmutter 
Briederite Harder 
am 22. Februar geftorben ift im Alter von 86 Yahren, 
3 Monaten umd Tagen. Die Beerdigung findet 
ft am Montag, den 25. Yyebruar, um ] Uhr Nah» 
mittags, dom Trauerhaufe, 3 N. 40. Sir., ned 
dem Waldheim Gottesader. Die trauernden Hintere 
bliebenen: 
Karolina Bittel und Wilhelmine 
* * 


> 


Uiams, Töchter. 
Wilhelm und Ulbert, Söhne, 


fajon nebit Enfeln und Entelkindern. 


Todes: Anzeige. 


Ghicago Turn:Gemeinde. 
Den Turnern zur Nahricht, das 
 unjer Mitglied 
N 3: 3. Boelder 
9 aeitorben ift und am Montag, ben 
25. Febr., 10 Uhr VBorm., von fei- 
MO ner Wohnung, 642 Cleveland Ape. 
N aus beerdigt wird. Nutjchen für die 
Mitglieder werden um 9 Uhr vor 
der Turnhalle bereit ftchen. 
Lonis Warlich, 


ſaſon Schriftwart. 


Todes⸗Anzeige. 
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 
daß unſere liebe Mutter 
Zora Bil 
am Eamftag Morgen um halb 8 Uhr felig im Herrn 
entichlafen if. Bearäbnik Montag Mittag um 12:30 
vom Trauerbaufe, 927 Weit 21. Place, Die trauerns 
den Hinterbliebenen: 
Fri, Wilhelm, John, Söhne. 
Minnie, Lena, Töchter, 
nebft Schwiegerjühnen und Schwiegertöcdhtern. 


Beutfdjes POWE R S 
a 


Theater in 
Leon Wachsner. 
Siegmund Selig. 
Sonntag, den 24. Februar 1001. 
22. Abonnements-Vorſtellung. 
Der Geigenmacher 
von 


Mittenwald. 


Boltsftüd in 3 Akten von Gangs 
bofer und Neuert, 
doſaſo 


Zum 
erſten Male 
in 
Chicago. 


Sitze jetzt zu haben. 


Deutſches Theater —Muelſers Halle, 
Neu! Heute: Neu! 
ae „m weißen Röfl.“ 
12 —Gefangdnummern—12 


treißerg’s Opern-Saus. — 
d Sonntag, den 24. Februar 1901; 


Der Stabstrompeter. 
Großer Iklaskenball, 


verbunden mit 
Bühnen- Aufführungen, 
beranftaltet vom 


Weſt-Seite Turn Verein 


in feiner Halle, 770-776 W. Chicato Ave. 
am Samitag, den 2. März 1901. 
Eintritt Z5e pro Berfon. 


Siebenler Preis: iaskendall, 


veranftaltet vom 


Sinbella Franen-Berein 


— in der — 
APOLLO HALLE, 


258—62 Blue Z3land Avenue, am Samitag, Den 2. 
Mär; 1901. Anfang 8 Uhr Aben Ticketa 
50€ @ Berfon. 17,241br 


öilacn Sidelia 


NORDSEITE TURNHALLE 
PRontag, den 11. März 1901. 
Tidet3 506 pro Berfon. 24i6,3,9,10ına 


Großer Preis:Mastenball 


veranftaltet bon der 
Oo. H. 


Uertha Loge No 73. D. 
Samitag Abend, 2. Marz 1901, in der Arbei⸗ 
terz&alle, Ecte j2 und Waller Str. Anfang 8 Uhr 
Abends. Tickets Cents Perſon. 


Frei! Ein paar Frei! 


85 Hoſen 


dieſe Woche jedem 
Käufer 
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Trübe ‚Dolfen am Opernhimmel.— Brud: 
ner> Symphonie ITo. 3 die Hauptnummer 
auf dem Programm der dieswöchigen 
Yaditorium-Konzerte. — Morgen Abend: 
Aufführung von Roffinis Oper „DerBar: 
bier von Sevilla‘ mit Marzella Sembrich 
als Rofina. —Konzertnotizen. 


„Dper oder feine Oper in der nädj- 
fen Saifon,“ das ift die Frage, welche 
dem Ymprejario Maurice Grau zur 
Zeit ſchweres Kopfzerbrechen macht. 
Die engliſche Operngeſellſchaft hat ſich 
bereits vor einem Monat in Wohlge— 
fallen aufgelöſt; das deutſch⸗italieniſch— 
franzöſiſche Opernunternehmen in 
New York hat fih auch in biefem 
Minter nicht fo bezahlt gemacht, wie e$ 
Die Aktionäre des Metropolitan-Dpern- 
baufes erwartet haben, und befanntlich 
find diefe die eigentlichen verantwortli- 
hen Gnirepreneure, mährend Herr 
Gray von ihnen nur als Geſchäftsfüh— 
rer angeſtellt iſt. Dieſe Millionäre ſe— 
ben jet mit unzufriedenen Blicken auf 
die „Stars“ von Graus Operngeſell⸗ 
ſchaft, weil dieſe Zelebritäten ſchier un— 
erſchwinglich hohe Gagen beziehen und, 
wie es Jean de Reszke vor Kurzem 
Gerrge Gould gegenüber gethan hat, 
Köher noch unerhörte Geldforderungen 
fitellen, wenn fie erfucht werben, zur 
Verfchönerung des gefelligen Lebens 
der New Yorker „oberen Bierhundert“ 
aus dem reihen Schafe ihrer Künftler: 
chaft eine fleine Spende beizutragen. 
Der berühmte Operntenor de Reszke 
iſt aber von Hauſe aus wohlhabend; er 
wurde in ſeiner polniſchen Heimath 
bereits zu den reichſten Grundbeſitzern 
gerechnet, ehe er vor wenigen Jahren 
der Marquiſe de Mailly-Nesle, einer 
mehrfachen Pariſer Millionärin, Toch— 
ter der ſchwerreichen Gräfin de Gou— 
laine und Nichte des Herzogs de la 
Rochefaucauld, die Hand zum Lebens⸗ 
bunde reichte. Jean de Reszke hat es 
ſchon lange nicht mehr nöthig, desGeld⸗ 
erwerbs wegen zu ſingen; er läßt ſich 
aber trotzdem jedes Auftreten 
auf der amerifanifchen Opern⸗ 
bühne mit Gold aufwiegen. 
Es wird behauptet, Daß er 
in ſeiner erſlen dieswinterlichen Gaſt— 
ſpielwoche für die Geſtaltung der drei 
Zartien „Lohengrin“, „Fauſt“ und 
„Rhadames“ 87,350 als Honorar ein— 
fürich. Jean ſoll aber trotzdem nicht 
Luſt haben, im nächſten Winter wieder 
in Amerika auf die „Jagd nach dem 
Oollar“ gehen zu wollen. Frau Mel— 
ba hat ebenfalls erklärt, im nächſten 
Winter wolle ſie mit ihrer eigenen Ge⸗ 
ſellſchaft in den größeren Städten 
Auſtraliens, in ihrer Heimathſtadt Mel— 
bourne, in Sydney, Adelgide und Bris— 
bane, gaſtiren. Ohne dieſe beiden 
Hauptkräfte des Soliſten -Enſembles 
— ſo kalkuliren die Aktionäre der „Me— 
tropolitan Opera Houſe Company“ — 
dürfte die Opernfaifon 1901—1902 
tünftlerifh und finanziell fehr mager 
ausfallen, und deshalb find jie dafür, 
daß fie volftändig unterbleibt. Ein an= 
derer Hauptfaltor, ben fie dabei in Be- 
tracht ziehen, ift der, daß Maurice&rau 
nicht mehr im Yrühjafr die New Nor: 
fer Opern-Gefelichaft zu Gaſtſpielen 
im Gonvent Garden = Theater nad 
Zondon hinüber nehmen fann und fo 
nicht mehr die Gelegenheit hat, ein ei= 
mwaiges Defizit, das ihm bier bei ber 
Auszahlung der Künftlerhonorare er= 
wachlen ift, drüben nach quten Kafjen- 
einnahmen wieder auszugleichen. Der 
franzöſiſche Komponiſt André Meſſa— 
ger, einige Jahre hindurch künſtleriſcher 
Reiter verBarifer Opera Comique und 
ein begeifierter Wagner = Verehrer, ift 
im bergangenen Frühjahr bon den Ak— 
tionären des „Convent Garden“ als 
Graus Nachfolger gewählt worden und 
ipird dort ein ganzes neues, muthmaß- 
lich künftlerifchepornehmes Regime ein: 
führen. Herr Orau, bisher ein treuer 
Berehrer der alten und älteften 
Dpernfchartefen, will nun auf einmal 
ein „fühner Neuerer“ werden. Er hat 
den New Morler Opernfreunden be: 
reitd Aufführungen von Paderewskis 
noch volfftändig unbefannter Oper ver- 
fprochen, die erjt während des fommen- 
den oMnats Mai im Dresdener Hof- 
theater erfimalig herausgebracht wer— 
den fol; er will Leoncavallog neue 
Dper „Zaza“, womöglich unter der per- 
fönliden Leitung des Komponiften, 
darbieten; andere Novitäten ſollen wäh⸗ 
rend des nächſtenWinters im New Yor— 
fer Metropolitan-Opernhauſe in ÄAme— 
rika zum erſten Male in Szene gehen, 
alle Wünſche der Opernfreunde mill er 
erfüllen, wenn ihm dazu bon den Aktio— 
nären der betreffenden Geſellſchaft nur 
die Möglichkeit gegeben wird. 

* * * 


Der Klabiervirtuoſe Leopold Go— 
dowsth, welcher hier mehrere Jahre hin— 
durch als Lehrer thätig war, im letz⸗ 
ten Winter aber auch in Berlin und 
anderen deutſchen Städten als aus— 
übender Künſtler große Erfolge erzielt 
hat, wird in den am nächſten Freitag 
Nachmittag und Samſtag Abend im 
„Auditorium“ ſtattfindenden Sympho⸗ 
niesftonzerten ben Stlavierpart von 
Liszts A-Dur-flonzert zur Durchfüb- 
tung bringen. Brudners Symphonie 
Nr. 3 fteht an der Spike des betreffen⸗ 
den Programms. Diefes Tonmerk ift 
bier Novität. Theodor Thomas hat die 
Ehicagoer Mufilfreunde bereit? im 
Jahre 1886, damals in den Konzerten 
im Ausftellungsgebäube, mit Brutdinerz 
Symphonie Nr. 7 und im Yabre 1896 
au mit dejfen Nr. 4, „bie Romanti- 
fe” genannt, befannt gemacht, die an- 
deren Symphonien bes Wiener Meifterz 
find bier noch nicht zu Gehör gebracht 
worden. Anton Brudner, in Ansfel- 
ben, Dber-Defterreich im Jahre 1824 
geboren und am 11. Dftober 1896 in 
Wien geftorben, hatte fich durch uner- 
müblichen Fleiß bom Dorffchulmeifter 
zum erften Meifter des Orgelfpieles und 
zu bem, neben Johannes Brahms, tüch- 
tigften Symphoniker feiner Zeit empor- 
gerumgen. Wie Brahms, jo hat aud) er 

in feiner Jugend, um bie mäßigen Be- 


\ rübmten Zamperti in Mailand. 


tes ber 


— — 
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Amt bes DOrganiften e Bm zu Linz | 
werden. 


bewarb, ſchlug er alle anderen Kandi⸗ 
daten durch ſeine hervorragende Künſt⸗ 
lerſchaft in Orgelſpiel ſowohl, wie auch 
durch ſein phänomenales muſiktheoreti⸗ 
ſches Wiſſen aus dem Felde. Die Mit⸗ 
glieder des Prüfungsausſchuſſes erklär—⸗ 
fen: „Brudner hätte nicht Prüfling, 
fondern Eraminator fein follen; von 
ihm können mir nod) lernen,“ Im Jahre 
1867 wurde ber bejcheidene Mann als 
' Hoflapellorganift und ala Profeffor der 
| Harmonielehre an das Mufittonferva- 
‚torium nach Wien berufen, und wurde 
| 1875 aud) Lektor an der dortigen Uni: 
| berfilät, bie ihm fpäter ven Titel 
eines Chrenboftor3 der Philosophie 
' übertrug. Brudners Symphonie Wr. 
3 it Richard Wagner gewidmet, dejfen 
Belanntichaft der Verfaffer im abre 
1865 in Münden gelegentlih) einer 
ı Aufführung von „Iriftan und Iſolde“ 
| im dortigen Hoftheater gemacht hatte. 
| Geitdem gehörte diefer Wiener Meifter 
; zu ben alübenbften Verehrern des „Zaus- 
| bererö von Bayreuth“, Doc bat ſich 
Bruckner wohlweislich dabvor gehütet, 
| Wagners Nachtreter zu werben. Das 
| vollftändige Programm ber biesmächi- 
gen Symphonie⸗Konzeerte lautet wie 
folgt: 


Symphonie Nr. 8, D-Moll Bruckner 
Mäpig beivegt.-- Adagio quafi Anpanti.— 
Scerzo.-Finale. h 
Konzert für Mladier, Nr. 2, A:Dur............Bißjt 
Solift: Leopold Godomsfn. 
Thema mit Variationen aus dem D-Molls 
Quartett 


Schubert 


Für Streichorcheſter. 
Wagner 


Selektienen aus „Tannhäuſer“ 
Einem bisher noch unberbürgten Ge⸗ 
rüchte zufolge ſollen die Symphonie— 
Konzerte der nächſten Saiſon nicht 
mehr im „Auditorium“, ſondern im 
Studebaker-Theater ſtattfinden. 
> * * 
Morgen Abend wird die berühmte 
deutſche Koloraturſängerin Marzella 
| Sembrich mit ihrer Operngejelichaft 
im „Auditorium“ zum erjten und ein= 
zigen Male in diefer Saifon vor ihre 
| zahlreichen Chicagoer Freunde treten. 
Roffinis Oper „Der Barbier von Se— 
bila” wird aladann in nachitehender 
Rollenbefetung zur Aufführung ge: 
langen: 
Wlmavida.....:00000000n0000n0s0n 000. Sig. De Sara 
i Sig. Biniaude 
Sig. Roiit 
Don Baſilio...................8 Sis. Dado 
Motto „ounusnnnsssouonnsurneesennnee Sin. Galazzi 
Sargente Eig. Vainni 


Bertha Frau Mattfeid 


; Rofina Frau Sembrich 
In der Geſangsunterrichts-Szene 
wird Frau Sembrich die Wahnfinns- 
Arie der „Lucia“ ans Donizettis gleich 
namiger Oper als Einlage fingen. Di- 
tigent der „Sembrid Opera Com— 
pany“ ift Sigrior Reoignani, der in 
gleicher Eiaenfchaft früher der Grau’- 
fchen Operngefellihaft angehörte. Das 
Drchefter beiteht aus bewährten Nein 
Porter Mufitern. — Marzela Sem 
brich, deren Familienname Marzellina 
Kohanzti lautet, wurde am 15. yes 
bruar 1858 in einer Heinen Ortfchaft 
Galiziens geboren. Da fie frühzeitig 
große mufitaliihe Begabung zeigte, 
brachte ihr Vater fie nach Lemberg zu 
dem Klavierlchrer Wilhelm Stengel, 
der ihre Ausbildung im Klavierſpiel 
übernahm. Später nahm fie auch Un- 
terricht im Geigenfpiel und jchließlich 
auch Gefangaunterricht bei dem be= 
| Im 
| Winter 1877 bebütirte fie in der Dper 
| „Die Buritaner” auf der italienifchen 
Biihne in Athen, fand 1879 am Hof: 
theater in Dresden ihr erftes feites En=- 
gagement, aaftirte im Schre 1880 in 
London, ftudirte im Sommer 1884 
nochmals unter Qamperti in Mailand 
und gaftirte alddann auf allen größeren 
europäifchen Dpernbühnen als erite 
Koloraturfängerin. Hier errang fie zu= 
Yet im vorigen und im borleßten 
Minter, da fie al3 Primadonna der 
Dperngefellihaft unter Leitung bon 
Maurice Grau auftrat große Irium- 
phe. 
* * * 
| Die Daten für das Auftreten des 
Leipziger Philbarmonifien Orcheſters 
im biefigen Studebater-Theater, unter 
Leitung don Hans Winderftein, find 
nunmehr endgiltig auf den 4., 5. und 
6. April feftgefeßt worden. Xojef bon 
Stivinäfi, der bedeutende polnifche 
Stlapvierbirtuofe, welcher ein&chüler von 
Union Rubinftein in Peeteräburg war 
und jpäter unter Lejchetizfy in Wien 
feine G&tubien vollendete , wirb ala 
Solijt in diefen Konzerten mitwirken. 
Seit dem Jahre 1883 iſt Slivinski nicht 
wieder vor das hieſige Publikum getre— 
ten. Damals wurde ihm, wie in allen 
größeren Siädten dieſes Landes, ſo 
auch hier eine begeiſterte Aufnahme zu 
Theil. 
* * * 

Die in Hyde Park florirende „Haen— 
del Muſical Society“, welche unter der 
Leitung des auch in hieſigen deutſchen 
Kreiſen nicht unbekannten Tenorſän— 
gers Charles A. Knorr ſteht, gibt am 
nächſten Donnerſtag Abend in der Uni—⸗ 
verſith⸗Kongregationaliſten-Kirche ein 
großes Konzert. Haendels „Acis und 
Galatea“ gelangt mit Chas. Knorr als 
„Acis“, Frl. Helene Buckley „Galatea“ 
und dem Baritonfänger"Chas. Clart 
als „Bolyphem“ zur Aufführung. Un- 
ter Mitwirkung des Chors werben fef- 
felnde Nummern aus dem Oratorium 
„Judas Maccabaens“ zum Vortrag ge 
bracht werben; auch die Nummern der 
Soliften find größeren Tonwerfen des 
Meifters entnommen, deffen Namen fich 
Die Gefellfchaft heigelegt bat. Herr 
Middelfchulte wird den Trauer-Marich 
aus dem Oratorium „König Saul“ 
auf der Drgel fpielen. 

* * * 


Der Joſeph Vilim-⸗Orcheſterklub ber⸗ 
anſtaltet am nächſten Donnerſtag 
Abend in ber Franzöfifch-Evangelifchen 
Kirche, an Center Ae., nahe Zanlor 
Str., ein großes Konzert. Der Bio» 
loncellift Louis Amato und die Piani- 
Br Frl, Sarah Wildmann haben ihre 

itwirkung zugeſagt. 


Am nãchſten Mittwoch 


——— 


in we 


Düflen fih verantworten. 


George Frig, W. D. Cummings 
und George * ackſon wurden geſtern 
von Richter Kerſten unter der Anklage 
den Großgeſchworenen überwieſen, ſich 
verſchworen zu haben, Mitglieder der 
St. Michaels-Kirche, an Hudſon und 
Eugenie Straße, zu betrügen. Sie ga— 
ben angeblich vor, als Vertreter der 
Firma George T. YJadjon & Eo., Nr. 
844 Millard Aoe., beauftragt zu fein, 
Anzeigen für einen im Berlage ber 
Firma zu erfcheinendenftirchenanzeiger 
zu fammeln. Fri, ein Mitglied ber 
Firma, war urjprünglich allein wegen 
Srlangung von Geldern unter falfchen 
Vorfpiegelungen verhaftet worden. 
Gummings und Jadfon, die als feine 
GEnlaftungszeugen auftraten, murben 
erit im Laufe ber Verhandlung auf 
Anordnung desfichters verhaftet. Yrig 
fol von Matthiasfansz,einem Nr.228 
Hudfon Abe. etablirten Kolonial- und 
Fleifchmaarenhändler, ferner bon F. 
H. Liebl, Nr. 253 Cleveland Ave., und 
anderen Gefchäftsleuten unter derßor- 
fpiegelung, daß der fragliche Kirchen- 
anzeiger unter den Aufpizien ber Kirche 
publizirt werden würde, und er (rib) 
die Erlaubniß von Rev.ofeph A.Beil, 
dem Seelforger der Gemeinde, erhalten 
habe, Anzeigen von den Gemeindemit- 
gliedern zu fammeln, Gelder erjchwin- 
delt haben. ES wird geltend gemacht, 
daß von der Firma die Herausgabe ei- 
nes Kirchenanzeigerd gar nicht geplant 
war, und daß die Angeklagten unbe- 
fugter Weife den Namen des Ren. 
Beil zur Förderung ihrer Pläne be- 
nugten. Der Richter hielt den Ange- 
Hagten eine derbe Standpaufe und 
übermies fie unter je $1000 Bürgjchaft 
den Großgefchmworenen. Sie behaupten, 
daß der Richter ihnen nicht Gerechtig- 
feit widerfahren ließ. 


Koftfpicliges Vergnügen. 


Richter Fitgerald belegte gejtern 
Frank P. Bromn, einen der befannte- 
ften Pferdenändler in den Viehhöfen, 
mit einer Geldftrafe von $10 und ver- 
urtheilte ihn außerdem zur Tragung 
der Koften. Bromn war porlegte Nacht 
mit dem Schanfwärter in der Wirth: 
Ichaft des „Iranfit Houfe,“ an MWent- 
worth Üpe., wegen Bezahlung der ge= 
nofjenen Getränfe in Streit gerathen, 
und hatte, um feinen Behauptungen 
gidheres Gewicht zu verleihen, dur) 
drei Schüffe aus feinem Revolver den 
foftbaren Spiegel hinter dem Schanf- 
tifeh, .fowie mehrere gefüllte Tlafchen 
zertrümmert. Da Brown ein quter 
Kunde des „Iranfit Houfe“ ijt und viel 
Geld dort figen läßt, fo drang der Be— 
figer nicht auf eine firengere Strafe. 
Bromn war früher ein „Somboy,“ und 
ber Revolver foll noch jeßt bei iüm fehr 
loder fien. 

— — — — 


In eigener Sache. 


John Cunningham, der nebſt John 
Callahan unter der Anklage prozeſſirt 
wird, im letzten Auguſt einen gewiſſen 
Peter Hartmann von Burkett, Ind. er— 
mordet zu haben, betrat geſtern im Ge— 
richtshof von Richter Holdom in eigener 
Sade den Zeugenftand. Wie Cunning- 
ham behauptet, haben Batrid Kane und 
Harry U. Taylor, die edenfells in An- 
klageſtand perfebt worden find, jich der 
Verhaftung aber zu entziehen gewußt 
haben, den Ueberfell auf Hartmann 
ausgeführt. Er jelbit will dem Vor— 
gang aus einer Entfernung von 50 Fuß 
zugejehen haben, aber nicht Daran be— 
theiligt gemefen fein. 

* Mährend derOfteriwoche wird hier, 
und zwar in den Räumen, welche der 
Chicago Woman’3 Club, im Fine 
Arts Building, inne hat, die „Inter: 
national Kindergarten Union“ ihren 8. 
Jahrestonvent abhalten. 


Hehmt den Wedjlel vor 
Ehe Aaflee End rninirt hat. 


„Eines Tages begegnete ich den redh= 
ten Mann, der mir fagte, daß Kaffees 
trinfen die Urfache meiner gaftrifchen 
Nervöfttät, trägen Leber und zitterns 
den Hände fei, melche mich in der Aus» 
übung meines Geihäfts, ala Majchi- 
nenzeichner, hinderten; aber Kaffee mar 
meine einzige Baffton, und ich verehrte 
ihn jo, daß ich nicht wußte, wie ich 
ohne ihn fertig werben jollte. 

„Wenn er nicht fo begeiftert geiwelen 
wäre in Bezug auf die Heilung in jei- 
nem Falle durch Aufgeden bon Kaffee 
und Trinfens von Boftum Food Staffee, 
fo hätte ich nicht fo viel Willenskraft 
gehabt, meinem Lieblingsgetränt zu 
entfagen. 

Ar diefem Tage tranf id zum 
Lund feinen Kaffee, ftatt deilen aber 
eine Taſſe Poſtum. Er war gut ber- 
aeitellt und hatte eine fchöne bunfle 
Farbe, mit einem belifaten Gefhmad, 
jo daß ich ihn von regulärem Staffee 
nicht unterfcheiden fonnte. Er jah gut 
aus, der Geruch und Gefchmad waren 
gut, und fo trant ich ihn jeden Tag im 
Reftaurant zur Mittags-Mahlzeit, und 
ich entdedte eine entjchiedene Beilerung 
in meinem Befinden; aber nicht eher, 
als ich dem Kaffee zum Frübftüd ent- 
fagte und ftatt beilen Poltum trant, 
trat wirkliche Heilung ein. Sept bin 
ich meine gaftrifchen Kopffehmerzen Io3, 
und ich [chäte ven Werth des „Nerven- 
befchiwichtigers“ Hoch. ch. habe Feine 

itternden Hände und feine Nerven- 
Seriung mehr. Ich Din gefund, und 
ehe mich veranlaßt, Anderen zu jagen, 
bie durch ein Getränf vergifte —* 
welches ſie nicht im Verdacht —* 
Kaffeen Gebt ihn auf, ehe das Gift 
* Zerſtðrungs⸗ Arbeit in Euch verrich⸗ 


Dieſer Brief iſt von einem New 


—— am, Den Namen 
ea 


m pie 


‚Theil ein Wert feines 


Geſellſchaft ihn zur For 
derung ihrer — 
Morgen, Montag, Abends 8 Uhr, 


— ber beutfeien 


Geſellſchaft deren Jahresberſammlung 
abgehalien werden. Um nun bei den 
Mitgliedern des Vereins und beim 
Deulſchthum im Allgemeinen ein rege⸗ 
res Intereſſe für das Wirken der deut— 
ſchen Geſellſchaft anzufachen, hat die— 
ſelbe einen Aufruf an das Publikum er⸗ 
gehen laſſen, dem folgende intereſſante 
Angaben über die Entſtehung des Ver— 
eins und die von demſelben während 
ſeines 46jährigen Beſtehens entfaltete 
Thätigkeit entnommen ſind. 

„Die wenigſten Leſer dieſes Blattes 
werden wiſſen, wie und wann die 
Deutſche Geſellſchaft entſtanden iſt. 

Es war im Frühjahr 1854, als bei 
einem Eiſenbahn-Unglück, das zu jener 
Zeit in der Nähe von EChiccao fich er- 
etgnete, jebr viele Menfchen theils um’s 
Leben famen, theils erheblich verlegt 
wurden. Auf dem verunglüdten Zuge 
befand jich auch eine beträchtliche Zahl 
deutfcher Cinmanberer, die in Yolge 
des Unfalles jtarfe Anforberungen an 
den Wohlthätigkeitsfinn ihrer beuiichen 
Landsleute fiellten. An ber Spike ber 
chnell zufammenberufenen Männer 
und Frauen, die es fi) zur Aufgabe 
machten, die Folgen des entjeglichenlin- 
glüdsfalles zu lindern und der Noth der 
Ueberlebenden zu fteuern, jtand der 
durch feinen gemeinnübigen Sinn allbe> 
tannte Dr. Mibert Borcherdt. Die Yür- 
forge dieſes menſchenfreundlich geſinn— 
ten Mannes ging jedoch über die An— 
forderungen des Augenblicks und des 
damaligen Unfalles weit hinaus. Er 
erkannie es als eine Nothwendigkeit, 
daß der Wohlthätigkeitsſinn und die 
werkthätige Nächſtenliebe dem hieſigen 
Deutſchthum auch für die Zukunft er— 
halten bleibe. Er erkannte, daß mit 
der zunehmenden Einwanderung mit je— 
dem Tage die Gelegenheit ſich bieten 
würde, den des Landes und derSprache 
unkundigen Ankömmlingen mit Rath 
und That beizuſtehen. Um die Hilfe 
immer am Zweckmäßigſten in Bereit— 
ſchaft zu halten und zu leiſten, faßte er 
den glücklichen Gedaänken zur Grün— 
dung eines Vereins unter den hieſigen 
Deutſchen, deſſen Aufgabe ſein ſollte, 
den hier ankommenden Fremdling auf— 
zunehmen, ihn gegen die Unbill beute— 
füchtiger Menſchen zu ſchützen und ihn 
mit Rath und That in ſeinem weiteren 
Fortkommen unterſtützen. Und ſo ent— 
ſtand die Deutſche Geſellſchaft von 
Chicago. 

Der Gründer der Deutſchen Geſell— 
ſchaft, der Thierarzt Dr. Albert Bor— 
cherdt, ſtarb imſtriege, 1863, ſein Sohn, 
Herr A. F. Borcherdt, iſt aber an ſeiner 
Statt noch heute Mitglied der Deut— 
ſchen Geſellſchaft und hat alle Urſache, 
ſtolz auf das Werk ſeines Vaters zu 


ein. 

Die Deutſche Geſellſchaft hat ſeit ih— 
rer Gründung an dem Leben des hieſi— 
gen Deutſchthums den regſten und ge— 
meinnützigſten Antheil genommen. 

Der deutſch-ameriklaniſche Schul— 
verein hatte in den ſechsziger Jahren 
feine Sthungen in den Räumen. der 
Deutſchen Gefelfhaft; das Unter— 
fügungswerf zu Gunften der buch 
das grobe Feuer Gefchädigten wurde, 
fomeit e8 Deutiche betraf, faft aus 
Ihließlich von der Deuifchen Geſell— 
fchaft beforgt; der nach und in Folge 
bes großen Brandes gegründete Deut- 
Ihe Bibliotheft-Verein wurde von 
Männern der Deutfchen Befellichaft 
angeregt; in ihrer Mitte entftand die 
‘bee zur Gründung eines beutfchen 
Frauen = Vereins, veifen Bemühungen 
wir das Deutſche Altenheim verban- 
fen, und aud dag Deutfche Hofpital— 
in feinem jeßigen Ausbau und feiner 
erfolgreichen Wirkjamteit, zum größten 
unermüdlichen 
und berbienfipollen Präfidenten — 
rectfertigte fich in feinem ntjtehen 
mit der Berufung auf die Deutjche Ge: 
fekichaft von Chicago. 

Seit dem zwanzigjährigen Beffehen 
des Ürbeitänachtweis = Bureaus der 
Deutfhen Gefelichaft ift Iaufenden 
und aber Taujenden bon arbeitsiofen 
Deutfchen Befhäftigung nachgewieſen 
morben und mancher junge, frifch ein- 
gewanberte Deutjche ift dur das 
Bureau vom Rande des Verberbeng ge- 
rettet umd als tüchtiges Mitglied der 
Menfchheit erhalten Worben. 

Der frühere Präfideni, Herr Mar 
Eberhardt, jchloß einen feiner Jahres: 
berichte mit folgenden herrlichen warm« 
gefühlten Worten; 

„Unfere Mitglieder mögen bebenten, 
daß bie Noth unter den Menfchen nie 
verſchwindet, daß der Schwache ſtets 
gegen den Starken zu ſchützen iſt, daß 
in ber Welt, wie die Zuftände einmal 
find, Näcjltenliebe und Wohlthätig- 
feitzfirn mie entbehrlich werben.“ 

Möchten diefe wahren Worte ale ein 


Appell an alle wohltbätigen Deutfchen 


Chicagos nicht ungehört verhallen, und 
—2* * a nicht Mitglies 
er der Deuiichen Gefellichaft find, zur 
Mitgliedſchaft en — 

Die General = Verfammlung follte 
morgen zahlreicht befucht werden, ba> 
mit eine zege Agitation in’S Werk ge: 
jet und eventuelle Vorfhläge vom 
Direktorium entgegengenommen wer— 
den fönnen.” 

—+9 —— 


Zappen im Dunfeln. 


Es ſcheint jetzt faſt, als ob die bei- 
den Bartons von Omaha und C. E. 
Loß von hier, die ſich von einem 
Schwindler um 850, 000 haben begau— 
nern laffen und nun veranlaßt haben, 
daß gegen benfelben von ber Grand 
Such nflage erhoben worden ift, über 
die Sdentität bes fraglichen Hochſtap⸗ 
ler& jehr im Untlaren find. Derfelbe 
hatte fi ihmen unter dem Namen 
Salisbury norgeftellt,und fie Haben ihn 
Ka an a 

i . & 
hat fih) inzwifchen aber bereits 


&3 hat fi nunmehr herausgefiellt, 
daß Salvatore Giovanni niht das 
Dpfer der „Mafia“ geworben ift, mie 
bon ber Polizei anfänglid mit allen 
möglien Zuthaten und Ausfhmüd- 
ungen behauptet wurde, fondern daß er 
bie töbtliche Kugel als Yolge eines 
Streites in ber Wirthfchaft von Frant | 
Morici, Nr. 57 Grand Ave, erhielt, | 
und zwar vok der Hand von ofeph | 
Morici, einem Bruder bes MWirthes. 
Morici, dem Giovanni eine Kugel in 
die Wange gejagt bat, befindet fich zur 
Zeit im Hojpital des County-Sefäng: | 
niffed. Er ift aejtändig, behauptet 
jebod, in berechtigter Nothwehr gehan- : 
belt zu haben. Die „düflere Mafta- 
Verſchwörung,“ von welcher die Boli- | 
zei mit jo großem Behagen fajelte, | 
wurde von Stephen Malato, einem be: | 
fannten italienischen Politiker, aufge: | 
Härt, nachdem er auf eigene Fauft eine | 
Unterfuchung angeftellt hatte. Uebri— 
gens haben Die zwölf oder noch mehr | 
Staliener, welche die Polizei als der | 
wiitwiffenfchaft verdächtig inHaft hält, | 


nach der Angabe von Malato dem ns | 
jpeltor Kalas von Anfang an genau 


und tmahrheitsgetreu befchrieben, mie 


fi der Mord zugetragen. Die Polizei | 


mollte aber partout eine „Mafia“-Ber- 


Ihmwörung herausdredjeln und ieh 


fih nicht überzeugen. Ceit Malato 


aber geftern Rüdfprache mit Inipeltor | 


Kalas genommen hat, entjchloß fich 
Lebterer doch, die in Unterfuhungs- 
haft befindlichen Italiener zu entlaffen 


und zu warten, bis Morici im Stande 
fein wird, vernommen zu werben. Nadı | 
Malatod Darftellung war der That: | 


beitand’folgender: Am Dornerftag be- 


fand fich eine Anzahl Jtaliener, Mit | 
glieder eines gefelligen Klubs, nicht der 
„Mafia,“ in Moricis Wirthichaft, die , 
furz darauf auch Giovanni in Beglei- | 
tung feines Freundes Carlo Battifta 
Giovanni mar angetrunfen, | 


betrat. 
und ftreitfüchtig. Er fing mit mehre- 


ten jeiner Zandsleute Händel an, mwor= | 
auf Joſeph Morici ihn zur Ruhe ver: | 
wies. Nun frafehlte Giovanni gegen | 


ben Rupeftifter, fpäter aber verfühnten 
fi) die Beiden. Als die Gefelffchaft 


am Abend das Lofal verließ, gingen | 
Siopanni, Battifta, Michael Lageola | 


und Joſeph Morici zuſammen. Kaum 
waren ſie einige Schritte weit von der 


Wirthſchaft entfernt, als Giopanni den 


Streit mit Morici erneuerte. Vergeb— 
lich verſuchte dieſer, den Wütherich zu 
beruhigen. Wie Augenzeugen behaup— 
ten, zog Giobanni einen Revolver und 
verſetzte Morici mit dem Kolben der 
Waffe einen Schlag an die Schläfe. 
Nun zog Morici ebenfalls ein Schieß— 
eiſen, und Beide feuerten zu gleicher 
Zeit. Giovanni taumelte, mäh- 
tend Morict, dem die Kugel feines Geg- 
ner3 die Wange durchbohrt Hatte, die 
Flucht ergriff. Battifta brachte Gios 
banni nach der nächiten Wpothefe, wo 
Beide bald darauf verhaftet wurden. 
—1) +9 — —— 
Bon der Polizei gefucht. 


Die hiejige Polizeibehörde ift erfucht 
worden, nah dem Aufenthalt von 
Theodor Lennte forfhen zu mollen, 
der im Jahre 1893 in Foreit Glen ge- 
wohnt haben fol. Dem Lennte foll in 
feiner deutichen Heimathsftadt Fried— 
Iand eine Erbfchaft zugefallen jeir. 

Rev. Arthur H. Grant von Mont: 
clair, N. 3., wandte fi) an die Poli- 
zei, um mit ihrer Hilfe den DVerbleib 
der Kinder von Yames Grant zu er- 
mitteln, der früher Mitglied der jtädti- 
ichen Polizei und ein Verwandter von 
Rev. Grant war. 


Kurz; und Neu. 


* Ein junger Meni, Namens Win. 
8. Norris, der in der Herberge Nr. 172 
Dit Madifon Straße zu übernachten 
pflegte, hat gejtern als blatternfranf 
im Iſolir-Hoſpital untergebracht wer— 
den müljen, 


* Den Angeitellten der Wahltom- 
milfisn find geftern, zum erjten Male 
feit dem 15. Mai vorigen Jahres, ihre 
Gehälter in baarem Gelde ausgezahlt 
tporden. Die Zohnanmeifungen, welche 
fie inzmwifchen befamen, find noch im= 
mer nicht eingelöft. » 

* Ym 28, Februar wird bie ftädtiiche 
Zioilbienft = RKommiffion eine Prüfung 
von Bewerbern um Wärterftellen im 
Urbeitshaufe pornehmen. Wer daran 
theilzunehmen wünfcht, muß fich recht> 
zeitig in der vorgefchriebenen form an- 
melden. 


* Der Grand-Army-Ausfchuß, toel- 
her alljährlich bie ftaatlihe Anvali- 
denheimath in Quinch zu injpiziren 
pflegt, hat der Anftalt vor einigen 
Wochen feinen Befuch abgeftattet und 
wird über das Gefehene ausführlich an 
bie im Mai in Beoria zufammentreten= 
de Staatäfonvention de3 Verbandes 
berichten. 


* Margaret Blasfen murbe gejtern 
dem Richter Kerften unter der Anklage 
vorgeführt, auf Grund einer, auf den 
Namen ihrer früheren Dienftherrin, 
Fzrau M. U. Delaney, Nr. 537 Eleve- 
land Une. gefälfchten Anmeifung von 
dem SKolonialmaarenhändier Paul 
Upelt, Nr. 421 MWebfter Ave, Waa- 
ren im Werthe von $1.50 auf betrüge- 
tifche Weife erlangt zu haben. Da bie 
Angeklagte auf ähnliche Weife auch 
noch andere Gefchäftslente Hineingelegt 
haben foll, fo übermies fie der Richter 
unter $400 Bürgichaft den Großge- 
ſchworenen. 


* Vorſteher MeGann vom ſtädtiſchen 
Departement ber öffentlichen Arbeiten 
lehnt e& ab, der Drainagebehörbe ohne 
ftabträthliche Ermächtigung die@rlaub- 
niß zur Ubtragung eines Teiles nom 
Daske bed Wa — * zu er⸗ 


| The Tobey Fumiture Ca 


MaärzDerfauf 


beginnend Montag, 


den 25. Zebruar. 


Für diefes große Ereigniß Kaben wir eine riefige Quantität 
hochfeiner Möbel beichafft, eine folche Menge, baß mir gezwun- 
gen waren, auf’3 Neue mehrere hundert Fuß unferm Berfaufs- 


raum hinzuzufügen. 
Ein Thil diefer Möbel kommt 


bon Fabrifenten, die am Ende 


der Saifon mit gewiffen Muftern überladen find unb es bor- 
theilhaft finden, einen liberalen Rabatt (von 334 bi 40 und 
50 Proz.) zu gewähren, wenn die ganzePartie genommen wird. 

Die Quantitäten, um welche e3 fich in biefen Abichlüffen 


handelt, find fo aroß, daß nur tdeniae 


Retail -» Gefchäfte im 


Stonde wären, fie unterzubringen — neun Zehntel von folden 
Partien werden nur diefer Company und einem großen dftlt- 
chen Gefchäft offerirt. Die Möbel find neu und tadellos. Wir 
fönnen fte unferen Kunden empfehlen. 

Wir können nicht alle unfere Möbel auf diefer Bafis ver- 


taufen, fondern nur, was auf Diefe 


MWeife gekauft murde, 


aber vielleicht feid Ihr im Stande, Euer ganzes Haus aus 
diefem WVorrath zu möbliren. Wenn nicht, jo findet $hr hun- 
derte Gtüde in unferen neueften und feinften Entwürfen mit 
'pezielen März Verkaufs = Notirungen von 10 bis 20 Proz. 


unter guten Retail = Werthen. 


Dann gibt e8 noch Stüde aus unferem eigenen Lager = Mu- 
iter, Die wir nicht weiter zu führen wünfchen — zu einer gro- 


Ben Herabjegung. 
PBarlor = 


Möbel, Schlafzimmer - 


Möbel, Gardinen und 


Gardinenftoffe, gemifchtes Affortiment von Hallen - Stühlen, 
Hallen Exefts u. ST. w., Ehzimmer-Stühlen, Tifchen, Antique 
Nachbildungen, Schaufeljtühlen ujw. 

Ginige Spezialitäten: 


200 künftlertiihe Tifche, mit 24zölliger Matte, nieredfige zjulaufenpe 


Keine und großes Shelf, jowohl in Weathered Tat 
War Finish, ein $2.50 Tijd) für $1.00. 


oder Golden Dat 
0 große 64 us Dapvenpori 


Sofas, überzogen in Verdure Tapeftıy, die regulär für 830.00 ver: 


fauft werben jollten, find zu 19.50 
fühle, mit Holz: oder Lederfit, Die 


merfirt. 500 modiihe Schaufel: 
regulär für 89.50 verfauft wur: 


den, find $1.75 marfirt — der beite Bargain in Schaufelftühlen, der 


jemal3 offeriert wurde. 


50 große bequeme Eouches, überzogen mit Nerdure Tapeftry, Die res 
gulär für $19.50 verfauft werden, find $13.50 marfirt. 


Eichenholz Dreſſers, mit jchöner 


Front, Bevel franz. Nlate Glas, 


deren requlärer Preis $16.00 ift, für $12.50. 
Fin Morris Stuhl, ohne Gleichen für Ddiejen oder einen ähnlichen 


reis — 80.50. 


— — — ——— —— — ———— —— — — — — —— UT ET 


Marktbericht. 


— 
Chicago, den B. Februar 1001. 
Getreide. 


Weizen — Februar .......................... 9.14} 
Vunz — 0.745 
Mai „2200000 n0n00nn000 00000 Rn 0.764 

Mais — Februar zeosasoononurnenennnnsnenere 0.3% 
— gedateer 0.30% 
arena re eg 0,413 


Sale — Februseeeeee 24 
Mai 
Baarpreiſe — Weizen 67—7Tec. — Maid IN—tOk. 
Hefer 254-27fe: 
Flachsſamen 51i.64541.65; Timothy-Kleeſamen 4.00 
F1.40 per 100 Pfd.; Heu $7.00—$13.25 per Tonne, 


Gerſte Hr: Roggen to—ize, 


Probiſionen. ! 

Ehmalz — Mai —........................... 87.522 | 

Juli | 
September 


J 
Ripphen — Mai ............ 7.12} 
Diet —— 72 


Berjhiedene Gebrauds =: Urtilel, 


Preije, Die von den Engrod: Firmen den 
Pleinbändlern berechnet erden. 

War AR aan er 2. —. 

Rlicrſiche, gedörrte 0.06 —.OR 


0.080.049 


vorden Layer?, per Fifte 1.50 
Santener Kürtanieh ...n0.000rcenn«en 0.11 —0.12 
nannten vll 

0.14} | 
0,10 


0.8 


Terragona Wlandeln 

Trajilianifhe. Rüjie 

Erdnüſſe (Tenneſſee'er) ............... 
Speyereien. 


Zuder — der Hut, 100 Pfund 
Staub;uder, 10) Pfund 
Speifezuder, 100 Bund 
Mitrrelzuder, 1) Pfund 
Konditors’ U, 100 Pfund 
MD. 
Three — Young Sdietsenauneneennnenens 0.253 —0.55 
ET EN 0.30 —0.42 
Runvowder ostsee senneennnenee 


0.14 —0.17 
0.8 —0.12 
0.11 —0.18 
0.26 —0.32 

0.3 


Kaffee — Beiter Rio.............. 
Geringere Sorten Rio .P........... 
Maracaibo 
Mohkka 

———— 0.05 -6.0 
— RRDEE 0.050.073 
SER ausser bester ennnneesrranrnr“ 0.054—0.05 
— —— 0.065 —0.0T} 

viide 

Meikfiiche, 100 Vfund...-uorononnnnce» 

California Lachs, ver Yah 12.50 

Pr. 1 Forellen, 4 Fab 5.50 

Holfändiihe Häringe. frische, Yyähhen.. 0.75 —D.85 

Norwit KRR Häringe, per Fab...... 109.00—12.00 


Viebmarkt. 


De ee era sauer %.75 —.mM 
Etiere mittlerer Größe -.un-unnnnnnnner 4.60 1.10 
Stiere von I2W--1300) Pfund. ......... 3.3 450 
Stiere von 80) bis 1150 Pfund........ 3.59 4.50 
ee ee 2.25 —1.50 
Kälber ä > 
EM... ,,; N 
Teraniihe Stiere & 
3.20 —5.50 
PEN EEE 
Lämmer 3.75 0.2 
&8 wurden während der Iekten Woche nah Chicago 
gebradt: 49,692 Rinder, 1,347 Kälber, 192,263 
Schweine, 59,276 Schafe. Bon bier verihidt wurden: 
19,35 Ainder, 166 Kälber, 25,568 Shmeine, 14,29 
Schafe. 
Marltpreijean 8. Dater Straße, 


Meierei: Produkte: 


7.30 


Butter— 
Greamerieg — Ertras ............ 89.23 —0.23} 
Feſte Oualitãät.......... .21 
—AX——— 0.15 —0.17 
airieg — Ertras 0.19 
Robbutter asesnonnsnnnnenrnnnnenee 0.12 —0.124 
Rilı-— 
Twins —.*......... 0.10 
Voung Americans 
&L 


—0.10 
9.11 


Simburger * 
Schweiger ............. 0.08 —).13 


WO u nn irieheeeen 0.174—0.18 


Bobneam 
ee Gad 1.95 —2.233 


Geflügel, für Pie Küche hergerichtet — 
Zrutbühner, der Plund zernecun. 0.8 —O 00% 
Hühner, per Plund ............. 0.08 —0.00 
nten, per Bfund ............... 0.093—0.10} 
nſe, ver Pfund ................. 0.07 08 
Lebendes Weltügel— 
Truthuhner, per Pfund .......... 0.064—0.07 
ühnet, per Pfund ............. 0.074—0.08 
per Dfund 
ugend 


. Dee . 
ide 

* 38 Barih, per Bjund 

—— per En 
te, per Blundiononsonnaree ci. RR 

i Früdte— 

dri 2 

Ibeesen, per Faß 


j 
— 


b 
5 


Ropfiolat, yer Wal .....00cundumnnn 3.00 
DBletilalst, ver Aile „.sounnc une .20 
Mohrrüben, friiche, per Duskend.... 0,30 
G:lierie, ver Milli uns 0. 
Galiforria Sellerie, per Rilte...... 2.50 
Nüben, per ah... -.crnennsuunee Fi 
Radieshen, der Dukend oreneenune v 
Spinat, Youijiana’er, per Fak...... 3 
Grüne Erbijen 

Blumenkohl, per Kiſte P........... 1.5 


—-+) — —— 
Der Grundeigenthumsmarft. 


Nehfolgende Grundeigenthumssllehertragungen im 
der Höhe von KI@O und Darüber wurden amtlich ein- 
getragen: 

Alhland Ave, Südoftefe Tanlor Str., 


) e : 2100 
Ellen A. Malone an Hyman Lewinsky, 


VPine Ave. 168 F. nördl. von Grove Äben 0X, ; 
© 


I. Dunfee u. 4. durh M. in €. m May. ©. 
Francis, 3400. gr 
Grundftüd 6154 Nngleiide Upe., 16Xx121)x Andres 
Ss. Xoolen an Marcus Kahn, $280. S 
Prairie Ave, 40 F. jüdl. don ;0. Str., OXI0OE ‘ 


und anderes Grundeigenthbum, Sannah Foofen an 

Andrew J. Toolen, $1. 

Gornelia Str., 15 #. weitl. von Campbell’ Ade,, 35 
124, 6. €. Romwejon an Frank Rezet, 42000, 

Maplewood Ave, 15 5. fill. vom Ploomingbafe 
Ave. 2125. Nachlaß von E. 2. Hambleton an 
Dd. W. Hancod, 82. 

Dasjelbe Grunditüd, T, W. Hancod an ©. 8. 
‚Baljett, ir., $1. 

Campbell Ape., SO Fr. ſüdl. von Oirſch Sir. 
126, Emma Mandel an Niels Chriftenfon, SI. 
Fairfield Ave, 118 . nördl. von Vale Str,, MX 

_126, 8. Sims an Charles B. Simb, $l. 
Ehicago_Upe., 0 %. öltl. von Leapiit Str, 8X 
121, €. Willede an Malvine Willete, 149. 
Walnut Str, Süpweitede Lincoln Ste, &6x107, 
Emma €. Winslow an Cora C, Willeit, 32000. 
Yale Str, Südoftede Pauline Str., 119.05%X14L7, 
Emma €, Winsfow an Cora E, Willett, ALM. 
Grundftüd 306 Oft Erie Str., 3X109, Ratwwfon Rt. 
Cable an James ©. Long, K11,0. 
2. Etr., 120 $. dftl. von Stewart-Mne, W 


Nadlag von Gertrude Wilt an die Eridechadee 
Ice Co., K1800. ® 

Wentworrh Ave., 185 5%. fjüdl. von 4. Str. TEX 
1223, und anderes Eigentbum, Henrn E. Weaber 
u. 4. durh M. in €. an Sarah Bardringe, SEO, 

Vincennes Ape,, 28 F. nörbl. bon 49. Str, 3 
iM Reitie E. MeCoy u. A. an Abram Pepine, ' 
9500, ⸗ 

Prairie Ave., 20 F. ſüdl. von 533. Sir B3XI7N, 
Anna Chopef u. U. durh M. in €. an Helge U 
Hangan, 00. 

Throdo Stri, Nordweſtece 8. Str. m 
W. Rogers u. A. durch M. in €, an Fred, ML 
Felt, 81444. 

Lowe Ave. 10 Wr. füdl. bon AM, Sir, Xi, 
Maxy A. Sheen an George B. Goobeneiw, #200. 
Tregel Ane., 30 %. füdl. bon 8, Str... DXIMCL 

Byron PBierce an Amp Keller, 810,800, 

Harvard Ade., 50 F. nördl. von T. Str.. 30X125, 
Sohn W. Fith an Fred. W. Hill, KM: r 

Roode? Ane., Süpdoftde 73. Str.. 5%X15, F. WB. 
Root an Aames T, Koitelle. SI5W, 

Eliton Ave., Süpmeltede Crofjing Str., HXIM 3 
Proule an Louis U. Thiel. IS. 

Vevder Str., 2 FF. jüpöitl, von Larrahre Str. 
23x10, Michael MeRcon an Yuına M. Bone, 
INN 

Tasjelbe Grunditüd, Anna M, Doyle an Gorsline 
Mefeon, 2009. 

Waſhtenaw Uve., 134 %. nördl. pon Cortland Str., 
30x13, 6. Morris an Earl O. Thompfor, BIN, 

South Park Une. 360 F. rörbl. don 6. Str.. 
x165}, Sohn W. Ela an Mm. B. Docer, 87500. 


— — —— 
Heiraths⸗Lizenſen. 


Folgende Seiraths:Lizenien wurden im Der Office 
des County⸗Clerts ausgeſtellt: 

Wifiam Rambow, Hanna Shuls, 2, 8 

Anfer Suu Roja Aumet, 45, 39, 

Emil Miliheiwsti, Lena Treptow, U, 8. 

Kohn Tatarsfi, Annie 2ik, 21, 19. 

Hermann H. Arnold, Frieda Gerts, 3, Wi. %° 

Avfepb Benjon, Bedie Robinomik, 3, 2. 

Mar Bloriberg, Efther Beate $n. 20, 

James D, Brown, Florence %. Stanfor, @, 5, 

Nojeyh Yanjjens, Blerda Offen, 21, M. 

Ihesdore 9. Wal, Enfie ©. Relly, DB. 3. 

Hugo Shmandt, Alice L. Mapnaen, 2, 

Otto Bötther, Mary Garels, 27, 4. 

Michael Kell, Mary E. Kelly, 25, 19. 

Frl D. Spaulding, Kcie PB. Spaulding, 21, 

Oscar 9. Glements, Ina Wlegander, 3. %. 

Frank Kiraly, Ihereie Mofer, 3, 21. 

George H. Arufe, Maria 5 Beterjen, 5,32, 

Fıne E. Vhillivs, Lilien $. Bohne, 2, 18 

Meris Spire, Tella Wormijer, 40, 8. j s 

gen enge id, —74 tin, 38, 2. 
udolp Faber, Sarah FJ. Merlin, 

Guſtaf Goldberg, Tillie Cariſon. 5 

Vartin Lavenzen, Jennie Haunblom, ». 

Simon Mens: Garrie Swanion, 2, W. 

Charles Siujier, Frieda — 2 Mm. 

Edward R. Bowie, Alice Angel, 2 . 


2, 


E. Tyoreit Bourne, Katherine 2. Eromi 
William Eddy, Emma Rorbmann, —1 
Henry Weſeloh, Lizzie Stehl. 9. 
Arthur Y. Roſe, Lilie Jonns 20, 
Frant Matusfe, Marn Hoffman, 27, 8 
Theodore Thompion, Petrine Bergb, 31, 
Robert D. PVotter, Alice 2, Buffer, 7, 3. 
Mathias Emebia, Antonia Emwarg, 
Jeremiah Moher, Jeanetta gi, 
Magnus M. Morine, Hilde Underfon, m. 


D. 8. Tullis, M. De France de Eu s » Be 


26, 2: 
3, 


Todes falle. 


RNachdehend veröffentlichen wir die Ramem iu 
Dentichen, Über deren Ton dem dheitgamte 
Ionen geftern und heute Meldung zugings 

Wehmann, Charlotte, 59 J., M2 Orleans Ste, 

Kirk, Beter, 61 3., — — 

——— DE ı RI, 119, ultin ine, 


Fa 


/ 


2 


—3 





ALLE * 
5 Fr x 
er2.—Heute: Deutihe Vorſtellung. 
no 8.—Maude Adams in „L’Aiglon*. 5 
Ber. — Die Operetie „Boccaneio” (in 
ud Dpera KGonfe— Henriette Grosman 
"Miftteh Melle. * 
der s.Otis Skinner als „Vrince Otto⸗. 
etbern.— The Girl from Marims“, 
win Mizjoura”. 
8.—,The Stranglers of Paris”, 
mbra—ZThe Epyan of Life. 
* Konzerte jeden Abend und Gonntag 
ag. 
Colymbian Mufen m—Samfags 
Sonntags ift der Eintritt Loftenfrei. 
ago Art Iunftitute — freie Befudss 
s Mittwoh, Samftag und Sonntag. 


Für müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Räthijel (577). 
Beitrag von RudolfSchweiker, Chic. 
Die Zeichen, die id) wohl erjehnt 
Su jchlummerlofen Nächten, 
Daß jie zu neuer Arbeitskraft, 
Dem müden Körper brächten — 
EStell’- anders fie, verjuch’ Dein Glüd, 
Das neue Wort zu rathen, 
Und zeigit Du wirklich auch Gefhid, 
Stets wirſt doch fal ſch Du rathen. 
Silbenräthſel 678). 
Von C. L. Scharien, Chicago. 
Sonntag Morgen in der Frühe, 
Als ic) faum die Erfte war, 
Stürzt die „Alte“ in mein Zimmer, 
Athemlos nod) von der Zweiten. 
Bor dem Haufe, auf der Straße, 
Nief fie, bleih vor Anaft umd Ecjreden, 
Cei das Ganze; -— aud) ich eilte, 
Gleihfalls zitternd, an das Fenfter. 
Ssedoch unten war es ruhig 
Und vom Ganzen nichts zu fehen, 
Denn oe Kipley’s ftrenge Wächter 
Hatten eS bereits zerjtreut. 


r 
0 
r 


Silbenräthfel (579). 
Eingefhidt ron Frau Bertha Liebid, 
Dat Lan, KU. 

Fügt man der erften Silbe zum Schluß 
Ein einziges Zeichen nod) an als Fuß, 

So wird ſie geſchätzt vom ſchönen Geſchlecht, 
Doch iſt ſie vielen Herren nicht recht. 


Wenn die Zweite die Gärten und Fluren 
ſchmückt, 

Wird jedes Auge durch ſie entzückt, 

Und was ſie in rechter Weiſe vereint, 

Unzerreißbar durch ſie verbunden erſcheint. 


In's Ganze wirſt Du zuweilen genommen, 

Wenn Du nicht recht kannſt vorwärts kom— 
men. 

. (Das Räthfjelwort ift nach neuer Schreib: 

weiſe gedacht. D. O.) 


Zahlenräthſel 680). 

Von G. Michael, Hammond, Ind. 

12346 gibt es viele, 

Doch ſind ſie ſehr verſchied'ner Art. 

Wenn 4 2136 Dein Herze 

Umfchließet, jo nennet man e3 hart. 
342361 ift Jeder; 

Sei Du’ durd) eine edle That, 

Sp wird Dir 6 4 1 6 werden 

Zu Theil auf Deinem Lebenspfad! 
Wo der 5364761 

Sn großen Städten fi macht breit, 
‚Da ift ver 464761 

Gewöhnlich auch niemals jehr weit. 
3466 und 1 daS riechet, 

D’rum halte Deine Naje zu. 
123456 und 7 

Mupt rathen, Lieber Leier, Dir. 


Kreuzräthjel (58l). 
Bon Otto Kaden, Milwantfee, Wis, 


Die Budjftaben in der vorftehenden Figur 
nd fo zu ordnen, daß fich jechs Wörter von 
e fieben Buchftaben ergeben, die nennen: 

1. ſenkrechte Reihe —eine Frucht. 

3. ſentlrechte Reihe —einen politiſchen Tag. 

1. wagerechte Reihe —einen Römerbeſieger. 

3. wagerechte Reihe —ein Buch der Bibel. 

Die mittlere wage- und ſenkrechte Reihe 

nennen je einen befannten Namen des alten 
Teſtaments. 


Bilderräthiel (582). 
Bor George Rüdiger, Chicago. 


Es werden tieder mindeſtens ſechs 
Bücher als Prämien für die Preisaufga: 
ben — je ein Bud) für jede Aufgabe, wobei 
Das 8008 enticheidet — zur Vertheilung kom: 
men — mehr, ivenn bejonders viele Kö- 
fungen einlaufen. Die Zahl der Prämien 
richtet fi nah der Anzahl der Löjungen. 
Die Berloofung findet Freitag Morgen ftatt 
end bis dahin jpäteftens müflen alle 
— in Händen der Redaktion fein. 

arten genügen, werden die Löſungen 
aber in Briefen gejhidt, dan müflen ſolche 
eine 2:Gents-Marfe tragen, auch ivenn fie 
nit geihloffen find. 

Die Prämien find in der nDffice der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prä: 
mie durch die Poſt zugeſchickt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Woftkarte und 4 Gents in Briefmarken ein: 
ſchiden. 


Vebenräthſel. 


(1) Räthjet, 

Eingeih. von Kris Lefhmann, Chic. 
Mein Wort, e3 hat der Zeichen vier, 
Denennet Dir ein wildes Ihier. 

Rn bie Zeichen anders ein, 

leid) wird das Wort verändert fein, 

E wird, halt's im Gedächtniß, 

Vanchmal genannt „Vermächtniß“. 

Setz' noch mal um das Ganze, 

So nennt Dir's eine Pflanze. 


@) Gleichklang. 
Bon Sigmund Freund, Chicago. 
Mit 9 if’8 ein Weib, 
Mit K dient’3 zum Zeitvertreib, 
Mit T ragt’s zum Himmel empor, 
Mit W dient’s dem Weigen, wie dem Mohr. 


Be ER 66) Räthſel. 
Eingeſchidt von HKannenberg, Hins— 
Er dale, AU. 
95 if grenzenlos und doch begrenzt, 

5 behnt fi aus nad en er 
‚Alles, was uns hier seglängt, 
»rin; jo war's jeit Ewigfeiten. 
ald es an —— —— 

wer zu faſſen, ohne ichen, 
es als Getränt befannt, 


—— 


mas: Wegweiler. 


=) Worträthfel 
Bon $. U. Frintiner, Chicago. £ 


63 tfägt-es bie Hausfrau, mand' Arbeiter 
trägt’, 

68 trägt e8 der Wilde fogar; ' 

In der Hütte Du findeft’s, wie au im Pa: 
laft. 


Das Ziveite: 
63 trägt eS der Eber, e8 trägt eS der Bär, 
65 trägt es mand)’ anderes Thier; 
Doch trägt es der Filh nicht und au nicht 
der Krebs, 
Mander Menjh doch hat „Did“ es allhier. 
Das Ganze 
Nicht trägt eS die Hausfrau, manch’ Arbeiter 
trägt's, 
Es trägt es kein Wilder fürwahr; 
In der Hütte Du findeſt's, doch nicht im 
Palaſt, 
Vielleicht trug es Adam ſogar. 


(6) Diamanträthſel. 
Von Heinrich v. Aſt, Chicago. 
A 


. Ein Buchftabe. 

2. Eine uralte Stadt. 

3. Ein Geſchoß. 

.Ein Name aus der älteſten Geſchichte je— 
obengenannten Stadt. 

5. Eine Flußbildung. 

. Ein nützliches Hausthier. 

7. Ein Buchſtabe. 


(6.) Verſteckräthſel. 
Von Franz A. Müller, Chicago. 
Neuwied, Norwegen, Grunewald, Lon- 
don, Neu-Caledonien, Regensburg, Bozen, 
Erlangen, Croatien, Ardenen. 


Aus jedem der Wörter find zwei aufeinan- 
derfolgende Buchftaben, und aus dem lekten 
drei zu nehmen; dies ergibt einen alten deut: 
fhen, vielgebrauchten Spruch. 


Föfungen zu den Aufgaben in 


voriger Hummer: 
Räthjel 5. 
Spun». 
Richtig gelöft von 134 Ginjendern, 
Zwei Breije 


Budftabenräthjel (572). 
Laffe, Waffe, Wafsfel, Affe 
Richtig gelöft von 132 Einjendern. 

3weiPßreije 


Räthfel (572). 
Hopfen. 
Nichtig gelöft von 90 Einfendern. 


Kreuzräthfel (574). 
Rappel,Bappel, Pappe, Rappe. 
Richtig gelöft von 86 Einfendern. 


Füllräthſel 675. 
Sulla, Altar, Glat. 
Richtig gelöft von 72 Einjendern. 


Pilderräthijel (570). 
DemAirmenmangeltMandes, 
dem Geizigen Alles. 
Richtig gelöft von 97 Einſendern. 


Löfungen zuden „Hebenräthleln‘ 
in voriger Hummer. 


(1) Silbenräthjel. — Bernftein. 

(2) NRäthijel. — Das Kahr (Wochen, 
Monate, Tag und Nacht). 

(3) Gleihe Klänge — Feit—felt; 
Bergen— bergen; Preis — preiß; Schnitte — 
ſchnitte. 

(4) Ouadraträthſel. Nies, 
Irma, Emma, Saal. 

5) Verſteckräthſel. — Edel 
der Menſch, hilfreich und gut. 

(6.) Silbenräthfel. — Rathhaus, 
Hausrath. 


ſei 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 

Frau Minnie Torge (5 Preisräthſel — 0 
Nebenräthien: M. & 9. Moeller (4); 
rau H. Froehlih (6—6); 9. Langfeldt (5— 
2); Frau Martha Palz (2—0); Ferdinand 
Jogger 2-3); WM. Schaper (65); Frau 
%. Sievert (2—0); Frau Minnie E. Paufe 
(4—4); 3. Xeims (0-3); Ernjt Theodor (6 
—5): Frau Aler Kranzthor (d—1); Frau 
Virginia Kemmer (30): Win. Beder (6— 
6); „sohanna“ (6—6); Alfred Wolfframm (5 
3); Fl. Marie Raede (4-2); U. Wiß: 
mann (3—6); Frau Hollenfen ((—1); Frau 
Elije Huebner SD; Frau E. Scheffler (6 
—6); Frau Bertha Liebih, Dafk Lan, il, 
(65); George Rüdiger (6—6); E. E. Wind: 
ler (54H); Frau Neu, Hammond. And. (5 
—5). 

Paul Reuter, Plan, IL. 3—1); Frau 
Berthe Bichele (3—2); Francis A. Frintner 
(6-6); Hannis, Davenport, a. (dB); 
Frit Lefhmann (6—5); Frau 9. Schweinz 
bold, Peoria, IL. (1-2); Frau PBaulina 
Schoepfer (6—6); „Hummel“, Dat Park, Sil., 
(66); Theo. &. Goebel (6—4); Berthold 
Ahrde (63); M. Roefchlein 5—1); Frau 
Emma Kredler (25): P. S. Raarup (6-- 
6); F €. Pic) (d—5); Frau M. Leps (3-3); 
Willie M. (4-D; Frau U. Bering (43); 
Frl. Anna Braun, Groß PBt., SU 8-4); 
Charles Shul3 (1—0); ©. Bohn (35); 
Frau Martha Huber (6—0); Frau Anna 
Niederer (6-1); Frau Frieda Yadewig (4-— 
2); Franz A. Mueller (5-5); F. Schmidt, 
Weſt Pullman (5—6). 

rau Anna Hadenbrodh (3—2);5 Andreas 
Heimburger (6—0); Frau B. Vornoviel (4— 
3); Frau PL. Mueller (6—5); Frau W. Leu 
@—N; Elizabeth Prekel (HL); Chris. 
Heinold, Dat Park, JU. 3—3); Frau Louife 
Münfter 2—0); Frau Anna Huber (46); 
Frl, Elfrievda Heefe (3—5); Geo. Geerdis, 
Mantvood, ZU. (66); Sophie Burd; (d— 
4); Frau Louife Schnigler (56); Frau F. 
2, Davenport, Ya. (Ab); ©. Michael, 
Hammond, And. (53); Frau Marie Mod 
2-—H9; Frau Wilhelmine Weber 44); F. 
Elm (63); U. F. Hinge (6-0); Augufta 
Kiftenbrofer, Dat Park, IU. 5-9); Frau 
%. €. Sanders (1—2); Adolph Grimm (1— 
2); John Nauheimer (2—2); Frl. Charlotte 
Druehl (5—5); Frl. Anna Conjver (6—5). 

9. 2. Krueger (53); Michael Schmitt (4 
-—-3); Frieda Woerner (2-3); Frau PB. %. 
Fridow (6—H); Fri Kirhherr (6—5); Geo. 
Geiger (4-5); Frau %. Zielle (5—2); Frau 
Souife Pinger 44); Johannes Spund (4 
—4); Carl Defebroot, Milmwautee, Wis. (6— 
0); ©. Bieled (5—N); H. Stephan (3—0); 
Bridget D’Shaugnefiy (d—1); Frau Bertha 
Gleinih (6—0); „Hedmig", South Bend, 
And. (50); N. Waizenegger (d—0); E. 8. 
Scharien (66); 8. Oftertag (53); Frau 
Wm. Guenther, Arlington Heights (2—0); 
Hans Jeflen, Racine, Wis. (5—5); U. Moerl 
fen. (65); 9. Kannenberg, Hinsdale, Zi. 
(65); ee Helene Morton, Dat Part, AU. 
(54); Peter Willin (88); Frau Laura 
Meier (5); Fr. Lizzie Karftens, Wheaton, 
Su. 43). 

Frau Geo. Conrady (6—2); H. Draeger, 
Davenport, Ja. (55); Alma Boehme (6— 
6); Barbara Schwaiger (1—1); I. €. Mofer 
(—6); Fr. 2. Zimmermann (6—6); Anto⸗ 
nie Huelömann (3—2); Fri Allner (66); 
Frau M. Wiefe (33); Rudolf Schweiger 
(6-6); Frau Bertha Lieb —— (6-— 


2: 9. 9. Behnte, Davenport, Ja. (3—D; 
vie Sue 0-0 se Dop= 
J von 4 : —— x 


—E 


* 


Puls, Davenport, Ja. (0-2); 4 
Beil, Racine, Wis. (6-6); Georg snad 
29; Fıl, Katie Roth (0—2); 9. Timm 
(6); Fr. 3. Heegn (55). 

Frau Lizzie Böttger (5—0); Frau Anto= 
nia Bialt (4—5); 3. 2. Eichoder, Homeftead, 
sa. (3—0); €. Freund (5—3); Adolph Hu: 
ber (6—0); Sojepp Schwan (1—1); Aulius 
Henn (5-6); 3. EC. Weigand (6-5); Frau 
Bertha Knuepfer (II); Frau Marie Lange 
(3—0); Frau Marie Streuber (6—6); Wr. 
Teubel (40); „Emil“, Chicago (5—5); 
Frau Emilie Sammel (4—5); Ernft Schlegel, 
South Bend, Ind. (d—5); Franz Seelos (2 
—01); Fr. Röbheim (3—6); Henry Meyer (6 
— 5); U. 9. Burege (60); Frau M. Podanı- 
mer (V—3); Andy Seifert, South Bend, 
Ind. (461; Then. Steh, South Bend, 
Ind. (44); „Dat Parl« 2-3); R. Stute 
d—V); 8. Koerner (dB). 

Hugo Peterjen (4—0); E. Normann (d— 
2); Lonis H. Niemeyer, ort Wanne, And. 
(3--3)1; Grnft Meinert (5--6); ©. Klaiber, 
Dat Bart, I. (6—0); Chas. Baumanı (5— 
9); Beilhden Wurzet (IN); „grau Hilde* 


J—2). 


Prämien gewannen: 


Näthiel 57). — Lorfe 1-14 — 
Zwei Breife, 

Alfred Wolfframm, 568 Sedgwick 
Chicago: 2008 No. 15. 

zeig Allner, 1539 G. George Str., Chi= 


I cagod; Yoo3 Wo. 99. 


Budhftabenräthjel (572). — Looje 


ı 3132. — Zwei Preise 


Frau Laura Meier, —-— Chicago; 2003 


No. 88. 


Frau Paulina Schoepfer, 1997 N. Seeley 
Ave., Chicago; Loos No. 209. 
Räthſel (573). — Looſe 1590. —Wm. 


| Echaver, 141 Fowler Str., Chicago; 2003 


No. 5. 

Kreuzräthſel (579. — Lonje 1— 
86. — Frau Antonia Bialk, —— Chicago; 
Loos No. 77. 

Füllräthſel (6575. — Looſe 1--73. 
— H. Draeger, 623 Cedar Str., Davenport, 
Ja.; Loos No. 54. 

Bilderräthſel (576). — Lorje 1— 
97. — Frl. Charlotte Druehl, 1506 E. Cor— 
nelia Str.; Loos No. 47. 


Briefe an den Räthſel-Onkel. 


Chicago, 17. Febr. 1901. 
Werther Herr! 

Haben Sie Herrn Brand irgendwo geſe— 
hen? Nein? Ah, Sie wollen erſt wiſſen, wer 
Herr Brand iſt?! Nun, Brand iſt ein großer 
Verehrer von Spund und Zapfen, ſozuſagen 
das fehlende Glied des würdigen Kleeblat— 
tes. Nun iſt aber Herr Brand urplötzlich ver— 
ſchwunden und nur eine traurige Ballade 
erinnert noch an ihn. Man ſagt mir, daß 
alle Trinker derartiges durchmachten; iſt das 
wahr? Gott ſchütze dann alle verrathenen 


Wittwen und Waiſen. 


Die ſchönſte Kellnerin im Ort, 
Das iſt die Dorothee; 
D'rum ſaß Herr Brand, der Liebesnarr, 


Auch gern in ihrer Nähe! 
Sie bracht' ihm ſtets das größte Glas 


Mit luſt'gem Augenblinken, 
Und war nicht ſchüchtern, lud er ſie 
Zum Trinken ein, zum Trinken! 


Und ſprach er gar von Lieb' und Treu', 
Schlug ſie die Augen nieder, 

Und hob die Finger ſchalkhaft nur, 
Faßt er ſie dreiſt um's Mieder. 


Das ging ganz ſchön ein halbes Jahr; 


Frau Brand hat 'was gerochen; 
Allein, nach ſchlauer Evas-Art, 
Kein Sterbenswort geſprochen. 


Doch als Herr Brand mal wieder ſaß 
Verliebt bei Dorothee, 

Ein zorngeröthet Frauenhaupt 
Taucht auf in nächſter Nähe! 


Die ſprach kein Wort, doch kam ſie ſtracks 
An ſeinen Tiſch geflogen, 

Und aus dem Mantel hat ſie gar 

Die Hundepeitſch' gezogen. 


Und wie ein angeſchoſſ'ner Bär 
Ging ſie der Dor' zu Leibe; 
Der war's, als ob ein Rachegott 
Den Teufel aus ihr treibe. 


Eie fchrie und bat: ©, helft mir Doc), 
Herr Brand! — der jchlich von hinnen! 
Doch konnt’ er jeines Weibes Vlid 

Nicht fchnell genug entrinnen. 


Sie padt’ ihn fchnell und jchrie ihm zu: 
Die hat's für ihre Ihaten, 

Dir aber mödht’ id) diefen Spak 

Yum zweiten Mal nicht rathen! 


Der Echlüffel, den Tu haft geführt 
Ris zu der Jammterftunde, 

Pleibt fünftig, Herr, das merfe Tir! 
An meinem Schlüffelbunde! 


So tommt es, da Herr Brand nidht mehr 
Geheime Wege wandelt. — 
Zu wünschen ift’s, dat jede Frau 
Gleich ſeinem Weibe Handelt. 
Mit Gruß Leopold. 


Lieber Ontel! 
Zum Mastenbal ih Saniftag war, 
Hab’ amüfirt mich jchön, 
Hab’ Did) dort, Onfel, und fogar 
Die ganze Ed’ gejeh’n. 
Als „Eloton“ war Humpty Dumpty dort, 
Sie hatte „Blumers“ au, 
Und hat gehüpft in einemfort, 
Als wie ein Hampelmann. 
Ob Lieschen mußt’ ich lachen jchier; 
Mit Spor’'n und Gänjelkiel, 
Statt auf den „Peg“, da ritt fie hier 
Auf einem Bejenftiel. 
Als alte Aungfer Julchen dann 
Sch fah, mit Flederiijch, 
Mit Vlauftrumpf und bei Kaffeefann’ 
Eie fiend an 'nem Tiſch. 
Auch’ Haideröschen fand ich bald 
Mit Rofen in dem Haar; 
Umringt, als ftänd’s in einem Mald, 
Von einer Ritterichaar. 
Mit Schmerbauch und mit Pierpofal, 
Gin „Duthman“ wunderbar, 
Hand Kohann Spund ic), nicht im Saal, 
Ach fand ihn an der „Bar“. 
Daneben man den Zapfen jchaut', 
Ein Bachus wollt’ er jein, 
Sie „trieteten“ Die ganze „Kraut“ 
Mit Bier und aud mit Meiı. 
Nen Fallitaff jah man auch dabeı, 
Behäbig von Statur; 
E53 war der 2. &., meiner Iren, 
Er tranf ein Schnittchen nur. 
Als Schneider jah zulett idy cc) 
Den Vetter Sigmund fteh'n, 
An feinen Hofen war ein Loc, 
Das flidte er ganz jehön. 
Vergebens juchte ih 9. W., 
Sch fand ihn nirgends dod — 
Denn ex ja in der Stammkneipe 
Und rät fi) immer nod). 

BSR. 


Chicago, 21. Febr. 1901. 
Werther Ontel! 

Ad habe mir nich träumen lafjen, dat min 
Name jo uffällig iS, denn id fan doch nich 
dabor, dat id als der fcheene Emil uf de 
Welt gelommen bin; un nu fommt jo ene 
neue Nichte von Ahnen, wat ja woll ooch an 
Bafe von mir i8, un nimmt dat iebe?, dat ıd 
fcheene bin. Gegenlob iS dat nid, denn 
meine Alte jagt mir mitunter, wenn idf 
fpät heimlomme, na Du bift mir e fcheener! 
un meine Alte muß et doc miffen, fie jagt 
dat fojar im Duftern. Ulfo, liebe Baſe 
Veilchenwurzel“, dat ſcheene ſchad't niſcht, 
meiner Alten hat et ooch niſcht geſchad't. 
Vielleicht is jetzt der ſtramme Winter bald 
vorbei, die Veilchen kommen ja ſchon heraus. 
rt — — ru ne Sale: 

tung! Denn unjere Baje „ = 
wurzel® jheint auf Freiersfießen —* loofen. 
Id muß jekt ufhören, denn die Tinte frier 
mir in, meine Alte hat det feier ausjeh 


— — ——— Venetien 


ther Derr Oulel, berbleibe ich Ihr 
— Ei ame ri — 


— 


ns 


— 


Sehr geehrter Onkel. 

Alſo, unſer Julchen möchte gern wiſſen, 
was ich über den Namen meines Ideals den— 
fe. Nun, ich muß geſtehen, daß ein etwas 
mehr romantiſcher Name, als „Pölelhäring“ 
es iſt, mir in der That lieber geweſen wäre. 
Hätte ich zu beſtimmen gehabt, ſo hätte er 
„Siegfried“ heißen müſſen, der Name hätte 
dann immer an den muthigen Helden der 
Nibelungen-Sage erinnert, der den Kampf 
mit dem Drachen beſtanden, denn wir müſ— 
ſen uns doch geſtehen, daß T. C. G. ein gu— 
tes Theil Muth zeigte, als er den Kampf ! 
mit der feuchten Fe aufnahm. Bielleicht | 
twar cr bis jegt noch nicht fiegreich, wie Sieg- | 
fried es war, aber das kann ja noch fommen, | 
wenn er bloß ein bischen Ausdauer hat, jagt | 
er doch jelbit, dag cr den Namen, der ihm 
von anderer Seite zugelegt wurde, nur bei: 
behalten wolle, damit er als Abjchredungs: 
mittel für die durjtigen Pettern dienen 
fan. Nun, ich harre gejpannt der Dinge, 
die da foınmen jollen. Nebenbei, Ontelchen: 
find Sie auch der Meinung, daß die Schlaf: 
lofigfeit Vetter Spund’3 in jener denfipür= 
digen „bitteren“ Nadıt vom Kiffen des Zehn: 
ftuhles herrührte? Könnte man nicht eher 
annehmen, dai es vielmehr Die quälenden 
Gedanken, daß jein Heirathsprojeft wegen 
der fehlenden Moneten in die Brüche gehen 
fönnte, waren, Die ihn nicht zur Nuhe fom= 
men ließen? Das wäre jedenfall3 wahr: 
Icheintlicher, denn cr wußte ja damals nod) 
nicht, daß hilfsbereite Scelen da waren, die 
im aus der Verlegenheit helfen wollten. Na, 
bofjentlich icyläft er jest wieder befjer. Mit 
den herzlichiten Grüßen an Sie und die Ede, 
verbleibe id) 

shre Nidte Elfe. 


Chicago, 20. Febr. 
Geehrter Räthſel-Onkel! 

Es liegt mir zwar fern, die Weltgeſchichte 
auf den Kopf ſtellen zu wollen, aber ebenſo— 
wenig wie ich an des Onkels vielgerühmtes 
großes Herz glaube, ſo ſicher und feſt ſteht 
es bei mir, daß der große Herr der Schö— 
pfung ſeinem männlichen Ebenbilde Adam 
gleich von Anfang erlaubte, von ſämmtlichen 
Früchten des Paradieſes zu eſſen, und daß 
diejer fich jchon gehörig daran gelabt hatte, 
als einft Eva, die wahrjcheinlich jchon jeden 
Winkel im Garten Eden nach ihm abgejucht 
hatte, ihn Dabei überrafchte. Da ließ er im 
eritenSchred einen Apfel, den er gerade hatte 
verzehren wollen, fallen, und Eva, die ſicher 
bis dahin nur Wurzeln und Sträuter gegei- 
fen, Hob den Apfel auf, bik hinein und 
reichte ihn dann ihrem „Heren!« Ja, jo 
war's gewiß von Anfang an und jo ift’s 
heute noh! Haben Die lieben Bajen dei 
Taitnachtball gelefen? Papa Brinfner war 
nämlich auch jo ein Adamsjohn, Der Die 
(Svastöchter vor der „Gefahr” bewahren 
wollte, — natürlid) aus Liebe! Wer jeine 
rau gern hat, der Fäßt fie zu Haufe! DO 
Mann, Dein Name ift Nächitens 
mehr über die lieben Flugen Männer. Mit 
Gruß an Alle zeichnet . 

Louiſe M. 


Un Elfe und Julie! 

Aber, meine vielgeehrten, liebenswürdigen 
Päschen, was fann ic dafür? Niht ich 
habe mir den unjhönen Beinamen ausge: 
wählt oder zugelegt, jondern eine aus Ah: 
rem Gejchlecht, eine Nichte des Onkels, hat 
mir den Titel umgehängt oder angehängt, 
und ich habe nicht den Muth gehabt, ihn ab: 
zunehmen.. Ich bitte Sie demnach, denjel: 
ken mir nicht auch no in Die Schuhe zu 
jchieben. Ich bin gern bereit, ihn zır bertaus 
chen gegen einen Namen, der Ihren vollen 
Beifall findet, und erjiche Sie ganz erge= 
benft, Vorfchläge zu machen. Unfer lieber 
alter Onfel hat dann vielleicht die Güte, aus 
den eingefandten Vorjchlägen den ihm am 
Beften gefallenden auszufuhen und mir 
zum Gejchent zu machen. Bis dahin ver= 
bleibe ih unterthänigft mit ehrfurdhspollen 
Grüßen Ihr verfannter 

Alter Bölelhäring. 


Chicago, 18. Febr. 1901. 
An Fritz v. 

Verſetzt hat er den Winterrock, 
Geſchwelgt in Bier und Wein und Grogg; 
Doch jetzt, welch' Unbehagen: 
Die Kälte zwickt ihn jämmerlich, 
Nun legt er, blaß und zitternd, ſich 
Den Pfandſchein auf den Magen. 

Mit Gruß George. 


An —— 


Chicago, den 17. Febr. 1901. 
Siebfter Herr Ontel! 

Herzlihen Dank für Ahre lieben Worte 
und bie freundliche Aufnahme, die ich in Xh: 
rer luftigen, zuweilen etwas feuchten Räth: 
fel-&de gefunden Habe. Doc Sie dürfen be- 
ruhigt fein, ich bin fein Temperenzler, ich 
für meine Perfon halte mit den alten Deut: 
fchen (wenn ich aud) gerade feine Bärenhaut 
befige, und nicht an den Ufern des Rheins 
liegen Tann) und deren würdigen Nachfol: 
gern wie Spund und Zapfen und fürdte 
c3 nicht, Die Rache des lieben Lieschens, das 
auf jeden I „enen Rojenmund hat, wenn 
fe aen ood nich halden gann“, auf mein 
ichuldbeladenes Haupt herausfordern. 

Daß der liebe Spund im Begriffe fteht, 
mit dem „Pantoffel-Orden“ und dem,Haus- 
Treuze” deforirt zu werden, freut mich; denn 
id; bin in derjelben Lage. Meine herzlichfte 
Gratulation! Anbei muß ich Ihnen Doch 
ein Kleines Gedicht fenden, wenn ich auch 
nicht dafür garantiren kann, daf die betref: 
fenden Perjonen es waren, die ich vermu= 
thete, und auch) jchon die lange Zeit die Er= 
innerung ziemlich verwijcht hat. 

Es gingen Spund Zapfen 

Auf grüner Flur einher, 

Das Lieshen ging mit ihnen — 

Sie liebten beide jehr. 

Der Spund nun, eiferjüchtig, 

Sucht bei den Blumen Rath. 

Ob ihn daS Lieschen wirklich 

Bon Herzen lieb wohl hat. 

Er geht voran, indem er 

Ein Gänjeblümchen bricht 

Und zupfend fpridt: „Sie liebt mich!- 
—,Bon Herzen!«— „Liebt mich nicht!“ 
Das Blümchen fpriht: „Von Herzen! 
Spund dreht fih um entzüdt 

Und fieht, wie. Lies’ den Zapfen 

— Dur einen Kuß beglüdt! — 

Ich Hoffe, daß mir die betroffenen Perjo: 
nen Perjonen großmüthig Verzeihung ge: 
währen. Auch Lieshen möge Gnade vor 
Recht ergehen Lafien und die Rache no) auf: 
5 eben er rg ſühen —— Aufge⸗ 

n au * Grüßen 
an die ganze —A—— an Sie, wer⸗ 
ver⸗ 
nudite. 

auf die 


— Übendpof. 


Wenn Sie wühten, wie bange mir ver, 


fo lange Mr3. Nation in der Stadt weilte! 


Wenn die jo unfete nichtswiirdigen Vettern 
gerochen hätte! Feffes, mir: Hopft das Herz 
noh! Na, zum Glüd Tann fie ja nicht 
Deutſch leſen. 

Daß der arme Kannenberg ſich plötzlich auf 
die Hinterbeine ſtellt, haben Sie und der 
Leopold auf dem Gewiſſen. Herr K. ſollte 
fi nicht Dur das Schiwiegermuttergedicht 
irre führen lafien. Ach wette meinen letzten 
Hofenfuopf, dab Leopold gar feine Schwie: 
germutter hat. Und Sie, Ontel, jagen eine 
glüdliche Ehe jei langweilig! Sie haben fich 
unglüdlih ausgedrüdt. Sie jollten jagen, 
daß eine Ehe langweilig wird, wenn eines 
von den Gatten jo fürchterlich gut ift, d. h. 
Mil in den Adern hat, anftatt Wut. 
„Zwei Seelen und ein Gedanfe« hört fid) 
ganz nett an, ift aber beinahe unmöglich. 
Zwei Perjonen fünnen nicht immer derjelben 
Anficht fein, und wenn einer im Jerthum 
ift und der andere grinft und gibt ihm 
Recht, jo ift er entiweder ein Heuchler oder 
ein Shwackopf, und mit einer folhen Per: 
fon ift die Ehe ein Greuel! 

sn der Che muß es ab und zu ein Heines 
Tonnerwetter geben, font weiß man Die 
Sonne, i. I. Zärtlichkeit nicht zu würdigen. 
Als Wahrheitsbeweis meiner Behauptung 
zeige ich triumphirend auf Ahr Bild. Ahr 
glücliches Lächeln zeigt Zufriedenheit und 
die Glape ijt ein Beweis, — na, bitte, um 
Entſchuldigung, — jetzt hätte ich beinahe ge= 
fagt „der ehelichen Tonnerwetter.“ 

Wie man nur jo unbejonnen jein fan! 
Eie verzeihen mir Doch hoffentlich, ein „Ge: 
nie“ ift ja erhaben über jolch’ kleinliche Bos— 
heiten! & ch höre lieber auf, fonft jchiche, ich 
noch mehr Böcke. Grüße von Ihrer reuigen 
Nichte Helene M. 


Ehicago, 20. Febr. 1901. 
An Fri! 

Mein Tieber Trike 

Mac’ keine Wige: 

Mac)’ feine Faxen. 

Ich werde lagen. (22 

Wie Du wohl erjehen haft, bin ich Tank 
der Opferfreude Elje’s in den Stand gejegt, 
Dir jegt was unter Die Arme greifen zu 
fönnen. Schide Dir anbei ein Kaflermänn: 
chen, damit Du Dir Deinen Paletot wieder 
einlöjen fannft. Für den Reit faufe Dir 
noch einen Kümmel mit Gewehr über und 
dann laufe jo fchnell Dich Deine Beine tra= 
gen können; aber nicht etiva zum Late, nein, 
zu mir. Siehe, da tam heute Morgen der 
Moftbote und brachte mir unterAnderem eine 
große Kifte. Nanu, jagte ich, wat joll denn 
det heegen? Ih nahm fie jorgfältig auf, 
hm, Nichts als Stroh. Bei näherer Durd: 
fit gelang es mir denn aud), etwas Feſtes 
zu erhalten, welches fi) in der Gejtalt einer 
Slafche entpuppte. Nun aber mal jchnelt 
’ran, dachte ih. Der Kork wurde entjern: 
und, heiliger Bimbam und noc zwei, jage 
und fhreibe 24 Flajchen feinfter Alpenfräu: 
ter Magenbitter befanden fi wohlverpadt ın 
der Kifte Das wird noch mal ein netter 
Abend werden. 
Gruß 


(Fortfegung auf der 7. 


— —ñ —— — —z 


Kleine Anzeigen. 


Seite.) 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Eent3 das Wort.) 


Verlangt: Männern, welde beitändige Auſtellung 
fuchen, werden Stellungen gefihert als Kollettoren, 
Buchhalter, Office, Grocery:, Schuh:, Bill-, Enttys, 
Hardivare:Clerls, $10 wöchentlich und aufwärts; Ber: 
fäufer, Wächter, $14: Janitors in Flatgebäude, $65; 
Engineers, Glettrifer, Majciniften, $18; Helfer, 
Heizer, Deler, Borier3, Stores, Wholefale:, Lager: 
und Frachthaus-Arbeiter 812; Driverd, Delivery:, 
Expbreß- und Fabritarbeiter, 810; brauchbare Leute 
in allen Geſchafts-Branchen. —National Agency, 167 
Waſhington Str., Zimmer 14. 
Afb, ſonmodimidofr, 2w 


Verlangt: Keffelſchmede für Arbeit auckßerhalb 


der Stadt. Müſſen tüchtige für allerhand Arbeiten 


fähige Leute ſein. Nachzufragen: C. O. Williams, 
ſonmo 


Wyoming Hotel, 266 Clark Str. 

Verlangt: Tüchtige Modelleure, Ciſeleure und 
Kunſtſchloͤſſer. C. Colnil Mfa. Ko., Milwautee, 
Wis. Nachzufragen am Sonntag in der Weſtſeite— 
Turnhalle, Chicago Ave. ſonmo 


Männer, ſprecht vor! — Stellungen geihert als 
Wächter, $12; Fubrleute, Yagerbausarbeiter, $10; 
SFabrifarbeiter, Fubrleute, Kuticher, 80; GClerks, 
Hotelgehilfen und andere. Eſtabliſhed Mutual, 
Zimmer 6. 181 Dearborn Str. 


Verlangt: Vorter für Delilateſſen-Geſchäft. Vor- 


zufprecsen zwiichen 2 und 4 Udr Sonntag Nachmite 
tag. Gute Bezahlung. 100 €. 22. Str. ſaſon 

Verlangt: Agenten und Ausleger für neue Prã⸗ 
mien-Werke und Zeitſchriften. Chicago und aus— 


wärts. Beſte Bedingungen. B. M. Mai, 146 Wells 
Str. Bfebrwx 


Rerlangt: Erfte und zweite Hand an Cafes, auf’s 
Sand zu geben. 110 Willow Str. 


Perlangt: Agent für eine hiejige Praustei. Jemand 
mit Erfahrung vorgezogen. Adr.: K. 936 Ubendpoft. 
— — — — — — 


Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen uner dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Ehepaar. um Farm ſelbſtſtändig zu be— 
arbeiten. Näheres: 2534 MWentworth Ave, Mrs. 2. 
Kratz. didoſaſon 

— — — — — — 


Stellungen ſuchen: Männer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Geſucht: Jungert deutſcher Butcher und Wurſtma⸗ 
cher ſucht Stellunga. Adr. Albert Wäckel, 5355 In— 
diana Ave. frſaſon 


Geſucht: Federgewandter junger Mann, fleißig, 
Erfahrung als Buchhalter, ſucht irgendwelche Beſchäf⸗ 
tigung. Beite Empfehlungen. Mäßige Anſprüche. — 
Adr.: DO. 208 Abendpoft. 196,102 

Gejuht: Ein Brotbäder, der jelbftftändig an Brot 
und Rolls arbeiten fan, jucdht Arbeit. Adr. D. 275 
Abendopoft. faien 

Geſucht: Ein junger, frifh eingewanderter Mann, 
18 Jahre, juht Stellung als Lehrling im Maſch nen— 
fah. Jean Schneider, 49 Oft 2. Place. dojaion 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


2äden und Fabriken. 


Verlangt: Frauen und Müdden, um fanch Wrbeit 
ür ung zu Haufe zu ihun. Guter Lohn: ftetige Ars 
beit. Erfahrung unnöthig. Nahzufragn nah 9 Uhr 
Morgens oder adrefjirt mit Briefmarke: deal Hoi 
Wort Co., 155 Oft MWafhingron Str., Zimmer 47; 


Erfehrene Wrappermader an Vower— 
Dapidjon Mfg. Eo., 215 Oft Mapdiion 
frjafon 


Derlangt: 
Maſchinen. 
Str. 


Sausarbeit. 


Berlangt: Nunges beutihes Mädchen in_ Fleiner 
Familie, leihte Hausarbeit. 1541 Addifon Str., 1. 


Flat. — 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Familie von 3. C. C. Wiel, 1184 Hamlin Abe., 


nahe Ogden Ave., Lawndale. 


allgemeine Hausarbeit. 


Verlangt: Mädchen für 
— Flat. 


Befter Lohn. 4746 Bincennes Ube., 1. 
Berlangt: Deutihes Mädden für allgemeine Haus: 
arbeit. 605 S. Kedzie Abe., Ede W. 13. Str, 1. 


Flat. ſonmo 


Verlangt: Gutes deutſches Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. Guter Lohn und Vlatz für das richtige 
Mädchen. Nahzufragen: 3150 Calumet Une, jafor 

Berlangt: Ein anftändiges Mädchen für Haus: 
arbeit; tleine Familie im Flat. 295 Webjter Ane., 


9, Flat. Na ſaſo 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Hausar- 
keit. 37 St. James Dlace. Be 2lib,im&t 


Berlangt: Köhinnen, zweite Kindermäbhen, Mäb- 
Gen für Sausarbeit, bei höchften Lohn. Serridaften 
bitte vorzufpredhen. Gute Mädden an Harn. MS. 
Mandel, 175 31. Str. 18jeb,ImoX 


Berlangt: Köchinnen, Mädchen für Hausarbeit, 


Kindermäddhen und eingewanderte Mädchen, bei ho: 
dem Lohn. Mik U. Helms, 215 32. Str. 
10feb,1imo& 


Verlangt: Hausarbeitsmädcen für Ravenswood und 
Gupler. MiS, Meebold, 547 Graceland Upe., Eupler 
Station. Ssjen,im,X 

BVerlangt: Fran für 
Haufe achen. Keine 
70 ®. Ban Buren Str. 


Berlangt: Aelteres Mädchen oder Witwe als Haus: 
—— — — ix ey ——— 
or aud im mits 
Seifen. Ar. £. 910 er . ajonıno 
Ein 
nahe 


Be t: ntes Mädchen für bei 
je, nahe oferi Banlmarn, air. .0. Sl 


—— Kann Abends nach 
onntagsarbeit. —— en 
ſaſon 


Rordieite 


(Omgeigen unter biefer Rubrit, 2- Cents bas Wort.) 


berordentlidhen Fä 
ı bon Grundeigent 


JGas. 413 Lee 


Sefuht: Ein deutihes Mäpden wünfht Stellung 
fie ‚zweite: ober für Aßecmei deit, 
a 


Jutiner. 


eng FARBE EBEN RETET 
Gefuht: Eine Wittme mittleren: Alter®, ohne Un: 
bang, fuht Etellung al3 Haushälterin in einer guten 
—— Beſte Referenzen. Adr.: S Grove CEr., 3. 

at. 

Geſucht: Eine anſtändige Frau in mittleten Jah— 
xen, ohne Anhang, perfefte Haushälterin, wünſcht 
beifere Stelle. Adr.: KR. 094 Abendpoft. ſa ſo 


be EEE] 


Geihäftsgelenenheiten. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Mort.) 


su berfaufen: Gd-Saloon und Flat. Einnahmen 
$5 täglihd. Guter Berlaufsgrund Wdr.: 8. 09 
AUbendpoft. 

Zu verlaufen: Suter Saloon, in Verbindung mit 
Poardinahaxs und Hotel, auf der Mefti.ite, nahe 
dem ‚Zentrum der Stadt aelegen, altes befanntes 
Geihäft. Nahzufragen bei Birk Pros. Brewing Go., 
101 Webiter Apr. 


— — 


Zu laufen geſucht: Ein gutgebender Salon für 
Baar. Lange Leaje. Deutfhe Nahbarihaft. Arthur, 
69 Fulton Str. 18f:.b,1mX& 


Zu faufen gejuht: Gin flott gebender Grocerp-La: 


‚den mit Milchverfaufeund Butcherihbop zuiammien. 


Arthur, 699 Fulton Str. I8feb, in 


Guter Ed:Saloon zu haben. Nachzufragen Andes 

pendient Bra. Ajin., Vladhbawf und Halited Str. 
Afedb, 1wX 

Zu verkaufen: Die beſte Saloon-Ecke an de 
weſtſeite: jährlicher Bierverlauf 900 Faß: 
für's ganze Anweſen 50 den Mongat. Zu erfrag 
täglich zmwiichen 12 und 3 Uhr, Zimmer 10. 77 € 
Elarf Str., bei Frank Beyerle. 21j 

„u verlaufen: Guter Thee:, Raffees ı 
fen=Store mit guter Route, Nordseite, 
Abendpoft. 


Zu orlaufen: Für 8500, mein jeit 1807 cetablirtes 
Fabrifations-Gefhäft, welhes monatlid $125 ab: 
wirft und beitändige KRundihaft hat. Näheres unter 
8. 352 Abendpoit. iso 


rt Nord⸗ 


a 
nd D:! 
Wir + 
Adr.: 


— > 


Geſchäftstheilhaber. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Erfolgreicher Grundeigenthums-Verkäufer mit au— 
higkeiten beabſichtigt die Eröffnung 

ms- und Broker-Oifices, wünſcht 
Vartner mit Kapital, Dame oder Herr. Ausgeeich— 
nete uenswürdigem Manne. 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dicjer Rubeif. 2 Cents das Wort.) 


Zu vermieihen: Billig, Pattern: Shop wegen 
Krankheit, mit 4 Pferdekräfte Gaſs-Engine, 3 Laths, 
Band- und Rippſfägen, Iriner. Beuch s und volle 
Einrichtung, alles neu, in ſehr gutem Zuſtande, gute 
Lage. Adr.: K. 930 Abendpoſt. 


Zu vermiethen: Sofort, Butcherſhop in guter Lage. 
— y — >. . 
1857 N. Roben Str., nahe Otto Str. jaro 
5a vermictben: Neue 4 Zimmer Wohnung, Bad u. 
Ave. jajon 


Zu vermiethen: Edld-Saloon, Elybourn Place und 
Vaulina Str. Zu erfragen: Haſterlik, 2041 Larrabee 
Str. 
na ir — — — — —— — —— — — 


Zimmer und Board. 


(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cent! das Wort.) | 


241 


„ii 


Zu vermiethen: Freundliches warmes Zimmer. 
x L JXF 


Wells Str ſaſonmo 
— — 


Zu vermiethen: Billig, freundlich möblirte Zimmer, 
nur für Männer. Hotel Milwauler, 355 Milwaufee 
de. 22fb,!wæ 


Zu miethen und Board geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu miethen geſucht: Junger Mann, lutheriſch, 
ſucht Zimmer und Board bei Wittwe, in der Nähe 
der Harveſter Co., Nordſeite. Adr.: J. P., 928 Cly—⸗ 
bourn Ans. 

— —— — —— —— — ——— — — 


Moöbel, Hausgeräthe ꝛe. 
Gnzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Wir legen zum Berfauf aus in unjeren väden, 
011 - 13 15-17 State Strabe ungefähr 5000 werth 
in eiſernen Bettſtellen, Springs, Matratzen, Teppichen, 
Oefen ete. welche aus verſchiedenen Gründen retour— 
nirt wurden. Dieſe Waaren werden genau wie ſie ſind 
verkauft, entweder gegen Baar oder ſehr leichte Ab- 


zahlungen. Alle Waaren, welche nicht ſo, wie ange— 
geben, ſein ſollten, können zu irgend einer Zeit re— 
tourniet werden, ch dafür bezahlt ift oder nicht. 

(iierne Bettftellen, wertb $4, $5 und $6....$ 1.50 

Sevundene Drabt Springs, wertb 

Kochoͤfen, ſo kilig wie 

Teppice, jo billig, wie } 

Rıurhebetten zu 2.50 

> Stüde roll aufgepolfterte Barlor Suits.. 12.50 
Dieje Maaren find anferordenilih billie und mir 
ratyon Gucd, fofort berzufommen, wenn Jbr etwas 
in Eurem Heim braud)t. 

LFiſbFurniture Co. 
3011 bis 3017 State Straße, nahe 30. Straße. 

Dieſe Waaren werden nur in den obengenannten 

Laden verkauft. Miank* 


2 Zu verfaufen: Ein PRarlor:Ofen. 402 N. Wihland 
be, 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel ꝛc. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Blue Front Sale Stables. 
Stets an Hand zum Verkauf 75 bis 100 Pferde und 
Stuten, paſſend für ſtädtiſche und Kontraktoren-Ar— 
beit jeder Art, ſowie für Farm- und Zuchtzwecke, 
1000 bis 1700 Pfund ſchwer. Preiſe rangiren von #25 
bis 8100. Ebenfalls ein ſchnelles Bugzypferd. Ge: 
brauchtes Geſchirr in allen Sorten. Käufer, die nicht 
in der Stadt bekannt ſind, ſollten zuerſt bei uns vor— 
ſprechen; wir betreiben ein reelles Geſchäft und haben 
feine Konftabler: oder Mortgage-Verkäufe. Jedes 
Pferd wird im Geſchirr vorgeführt. Wir halten alle 
a uns gekauften Pferde koſtenfrei bis zur Ablie— 
ferung. Finn &E MceBnpillips, 4175 u. 4177 
Emerald “ive., halber Plod jürlih don Root Sir., 
ein Plod von Rok’ Hotel, ein Ylod vom Eingang zu 
den Richhöfen, Chicago, I. St, ImX 


Zu verkaufen: Eine milgende und cine tragende 
Siege. 128 M. Fullerton Ave., YUrmitage Ave. Car. 
jaion 

Zu verlaufen: Große Bartic Ranarien-W:ibhen, 

5. das Stüd. 1174 Tripp Abe. 
Kanarienmeibhen 50; Männchen $1.75, Goldfiiche 
. Kaempfers Rogel:Laden, 8 State Str 

1775, 1m% 


Kaufs: und Bertaufs:tingebote. 


(Anzeigen uıtser diefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 

n. beften Geldfchränte zu niedrigften Breifen, von 
85 aufwärts. Sabath Safe Eo., 158 Fiith Ave. 

Riank Im 

Drei jebr gute Rugs, jeher billig; 

1530 Dafdale ve. ſa ſomo 


u verfaufen: 
Umzugs halber. 


Perſönliches. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


California und North Pacific-Küſte. 

Judſon Alton Exturſionen, mitteiſt Zug mit ſpe— 
zieller Ledienung, durchfahrende Pullman Xouriften 
Schlafwagen, ernöglicht Paſſagieren nach California 
und der Pacificküſte die angenehmſte und billigite 
Reiſe. Von Chicago jeden Dienſtag, Donnerſtag und 
Eoamſtaso bia Chicago & Alton Bahn, über die 
Ecenise Route“ mittelſt der Kanſes City und der 
Tender & Rio Grande Bahn. Schreibt oder fpreht 
por bei der Audjon Alton Ercurfions, 39 Maryustte 
Gebäude, Chicago. 10fc5,%* 

Erane’? (Leichte Ubzablungen.) 

Kredit für ale Herren-Kleider, Kundenfchneiders 
ÜUrbeit, Damenfleider und Velsfaden, auf Beine 
mwöhentliche oder monatlihe Abzahlungen. 

BuelD. CGrane& Go. 
167-159 Wabaſh Une., 4. Flocr, GElenator. 
27047? 


Die Mitglieder der Dentihen Gejellfchait bon Chi: 
eago Werden hiermit zu der am Montag, den 25. 
ebruar 11, Abends 8 Uhr, in d.ren Gejgäits: 
lofale, 50 ZaSalle Ste., Hattfindenden regelmäßig:n 
jährlichen Generalverfammlung eingeladen. —Wm. 7. 
Zimntermann, Schriftführer. jafon 


Aleranders Deteltiv:-Agentur, 93 Fifth Une, Ale 
Schwindeleien aufgededt. Wenn im Unglüd oder Br: 
legenheit, Tpreht vor. Rath) frei. Sonntag bis Mitt g. 

3b, Im 


Wer meiner Yrau Geld leibt ohne Beftätiaung 
meinerjeits, thut folches auf fein eigenes Riliko.— 
Fred. Yaue, Ede Center Ave. und Yuron Str. 


Karl Bruſt, lomme nach 498 Southport Ave. — 
Emil M. 


Rehtsanw ilte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Adoıpp H. Weiemann — MeGlelland, Allen & We 
jemann, deutjder Aodootat, allgemeine Rechtspragis; 
Spezialität: Grundeigenthumsfragen, gerichtliche Dos 
fumente, Probatjiadhen, Teftamente und ausländijche 
Erhiaften. 8, 163 Randolpp Str. (Metropolitan 
Blod). lian,6m&% 


William Henry deutjcher Advbotat. Allze⸗ 
meine Rechtspratis. Konſultation frei. 7040 14 


Monroe Be 2 3ieb, Im 


Au guf 8. Krei tin 8, Rechts anwalt. — Alle 
Rechts ſachen prompt beſotgt. Zimmer 710, 120 Ran⸗— 
dolbh Str.; Wohnung 650 Otto Str. 22jb,1m& 
enty & Robinfon, veuntihe Advolaten. 
—— 2 — 7 bis 9. Südoſi⸗Ede North am. 
Sorrabee Str., Zimmer 9, 6fb, im& 
2. 2. Efenheimer, deutjher Advolat, praftizirt in 
allen ®crihten. Konjultation frei. 59 Bear en Or 
„Imo 


— — — —— 
Patentanwäãlte. 
unter dieſetr Rubrit, 2 Cents das Wort.) 
 Rummier, 


i und zuterläfjig. 


Grundeigenthum und Säuf 

(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Eents das U 
> Rarmländereien. 

‚3 verlaufen oder zu vermiethen: Hübjches Grund: 
eigentgum, 40 Ader, ungefähr 16 Meilen pan Ihicago, 
jeeignet jür Yandwirtbihaft oder als P.inikrlag. 
Sinige Gebäude darauf, auch ein Tanzboden u.f;w. 
Für mäßigen Preis. Rahzufragen: 829 Garfictd 
Boulevard, nahe Halten Str. 376, jafonmi, Im 

Zu verlaufen oder gegen Khicagoer Grundeigen- 
tum zu bertaufhen: syarnı, SD) Uder, gut berbei: 
jert gutes Gebäude, unterlest mit Koblen, Miethe 
$4 pro Ader. Dr. Ehriit, 3453 Galumet Ave. 


Orr 


Zu vermiethen: Billig, &0 Adererfter Klaſſe Trud 
Srarmland, jehs Meilen vom GCowthans. WB. A 
Bond & Eo., 114 Dearborn Str. 17,246 


Zu miethen gefucht: Eine Meine ar, paficnd für 
Geflügel und Dairy, nahe Chicago, wenn nicht, danu 
nahe Eiſenbahn. Augabe von Preis und näherer 
Auskunft. Adr.: A. Wo Abendpoſt. 


Farmen mit vollem Inventar. ſowie Farmland ja 
vertaujchen gegen Häufer. 119 SaBalle Str., Zimmer 
32. 2feb, Im* 


Süpfeite. 
9 msnatlid. 
monaiiid. 


$ 

gImonatil:d. 

Bezablen neues 5:8immer Brefled Brid: yront Haus, 

Breis $i175. Baar-Anzuhlung nur 3100. Sprecht vor 

in Zweig:Gffice, 4515 Auftine Str. Kehmt Ajbland 

Ave. Car nah 45. Etr., ever 47. Etr. Gar nad 
WUikland Ave. 

©. & Gro$, Gigenthümer, 604 Mafonie 


ilnop*Xx Temple. 


Eüodweitieite. 


Zu verlaufen oder zu vertaujhen: Feines 2:ftödis 
5:5 Preßbrid Front Flatgebäude, 6408 Laflin Str. 
Zement: Ieottoi Strabe gepflaftert. Belaftung 
82000. Equity $1200. Taujche gegen Bauftellen. Al⸗ 
bert Wahl, 177 ZaSalle Sir, Zimmer 1. 

Bian,im,? 


Nordweitjeite. 


Zu verfaufen: Neues zweiitödiges S:Zimmer:Haus, 
modern in jeder Ninficht; in ausgezeichneter Na.otur- 
Ihaft; verkaufe auf leichte Ubzahlungen, PBıeis $275. 
Rt gen: II R. Yawmndale Ave, naye Arını= 

22rbx* 


v = billig, Marjbfield Ave., nahe 
Augufta zweiftödiges Haus und Lo. Würds 
aud eine als Theilzahlung annehmen. Scharlau, 
34 N. Baulina Str. 


« 


Berſchiedenes. 


Gin Gent. Gin Gent. 
Ein Cent. 

Es koſtet Euch 1 Cen 
ſchönes Heim Eure 


ı erfahren, für ein we 
chöne Miethe vezahlen würde. Nach 
Empfaung einer Poſtkarte ſchicke ich Euch Pläne von 
meinen Häuſern auf der Weſt-, Nord- und Südjſerte 
und den Vorſtädten, Preis 81175 bis KL, zu «ver: 
faufen auf monatlihe Abzahlungen von 8 bis $25. 
Klein: Anzahlung. 

Monatliche 

Abzahlung 

89 


5Zimmer⸗ 
Zimmer⸗Häuſfer 
8-Zimmer-Häuſer 
5immer⸗Hãuſer 
8Zimmer-Häuſer 
Zimmer-Häuſer 


ibtſofort. 


Schree 


Schrreibt ſofort. 
Spreht jofjorıve 
S. E. Gr vo 8, jechiter Floor, Majonic Zeinpfe 
State und Randolph Str. 
Be 226, mifrfo:* 
Sabt Ih: Häuier zu verkaufen, zu vertaujchen oder 
zu vermiethen? Kommt für gute Rejultate zu uns, 
Wir haben immer Käufer an Hand. — Sonntags 
offen von 10—12 Uhr Vormittags, — 
y Ridard A. Roh & Go, 
Rem York Life Gebäude, Nordoft:6de La Sale un» 
Monroe Str., Zimmer 314, Flur 8. 


Zu verfaufen: Schöne, Heines Wohnhaus, 7 
Zimmer und Badezimmer, werth $2500, für $18%, in 
Auftin, Se Fahrpreis. Tr. Paul, deutiher Augenz 
Yrzt, Zimmer 1201, 109 State Str. 

Zu vertaufen: Bargaind! Lotten nahe Northiveftern 
‚2* und audh an Süpdjeite „Allen X’. — Geld zu ber: 
leihen zu den niedrigiten Raten... W. A. Pridmore, 
94 NaSalle Str., Tel. &. 1268. 105b, jon mt, Im 


_ Zu verkaufen: Pillig, 2zftödiges late u. Store: 
Gebäude. Bringt $47 Mierhe. Woehtjeite. Wegen Ab: 
teile nah Deutichland. R. 998 AUbendpoft. jafonuto 


Zu vertaufhen: 7 Zimmer Haus und Garten, 
Sterling, IU., 4 Stadt:Lotten und Eafh für Haus 
in Chicago, Nacdzufragen: 78 W. Madijon Ste. 

frſaſon 


Finanzielles. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Bed sonne Komamııon. — xonis Hreuoelderg Der“ 
leipt PrivatsKapıialien von 4 Proz. an-ohne Koma 
mifion. VBormitiags: Hendenz, 3ER. Dopue Une, 
&de Gornelia, nahe Chicago Ve, Nachmittags; 
Dtfice, Zimmer 341 Unity Vida. 79 Dearborn — 

‘ 


Wir verleihen Geld auf Chicago Grundeigentpum, 
ohne Kommijiton. 
Kichard A. Koch & Co. 
Zimmer 814, Flur 8, 171 LaSalle, Ede Monroe Str. 
Sonntags offen von 10—12, 80;7%* 
Geld zu verleihen an falarirte AUngeftelite, ohne Hb= 
rothet, ohne Indoſſent; ichnell, vertraulich, leichte 
Raten; leichte Abzahlungen. E. M. Bennett & Co. 
Zimmer 21, 84 Adams Str. 10feblmæ 


Privatgeld zu verleihen auf Grundeigenthum und 
zum Bauen, 4, 5 u. 6 Proz. Adr.: DO. 494 Abenppoit. 
Std, m 


Anleihen auf lurze Zeit auf verbeſſertes oder 
unbebautes Grundeigenthum, 69. Schreibt Engliſch. 
Sweetland, 610, 84 LaSalle Str. Nian. Imx 


Erſte garautirte Gold-Mortgages, in Beträgen von 
800 45000., teine Unloſten. 
Rihbarv dl. Koh & En, 
171 2a Ealle Etr., Ede Monroe Str., 
Zimmer 814, Flur 8. 19ian&*® 


Darlehen an jalarirte Veute, niedrige Raten; 
Teichte Abzahlungen; feine Deffentlickeit. 220 Roanofe 
Auilding, 145 YaSalle Str. 24fb, Im 


Geld auf Möbel. 
(Anzeigen unter biejer ! t, 2 Cents das Wort.) 


u&9 French, 
128 LaSale Straße, Zimmer % 


Geldzuverleihen 
auf Möbel, Pianos, Pferde, Wagen u. ſ. w. 
Kleine Anleihen 
von $20 bis $WO unfere Spezialität, 
Wir nehmen Euh die Möbel nicht weg, wenn wie 
die Anleihe machen, jondern lajfen diejelben 
in Eurem Bejis. 
Wir leihen au Geld an Solde in gutbezahlten 
Stellungen, auf deren Rote. 
Wir haben das größte vdeutjhe Gejdäft 
in der Stadt. 
Alle zuten, ehrlihen Deutjchen, kommt zu ung, 
wenn Ihr Geld haben wollt. 
br werdet es zu Eurem Bortheil finden, bei mie 
dorzufprechen, ehe hr anderwärt3 hingeht. 


Die fiherfte und zuverläfjigfte Bebienung zugefichert. 
4. 8 Frend, 100p,1j% 
1238 SaSalle Straße, Zimmer 3. 


$25b:5 $150 verliehen 
an zuverläjiige Perjonen auf Möbd und Pianos zu 
billigften Zinfen und leichzeften Bedingungen. Dis: 
frete und zuporfommende Behandlung. Zange etablirt 
Deutihes Geſchäft. Bitte vorsus 
ipreder 


19ibX* 
- Eagle 2van Eompany, 
79 LaSalle Straße, Zimmer 34. 


zierjiiusyen. 
(Anzeigen unter dieier Rubrif, 2 Cent3 das Wort.) 


Difene Beine, alte eiternde Wunden, Geichwi‘fte, 
Suetihungen, böje Entzündungen, jhmerzende Biuts 
vergiftungen geheilt und bejeitigt. Minerdasinititut, 
1476 W. Rolf Str., nahe Albany Ave. 

19,21,24,%,2876,3,5,7,10n13 


2. €. Ireland, M. D. &., D. D. 6., Zahnarzt, 
163 State Str. und 307 Dinifion Str. 15 Jahre in 
Chicago. Eriter Klafje Arbeit. Mäßige Preife. 

25jen, Im? 


Dr. Ehlers, 126 Wels Stt., Spezial⸗Atzt. — 
GSeſchlechts-⸗, Haut⸗, Blut⸗, Nieren⸗, Leber» und Mas 
vertranfpeiten fchuell aebeilt. Koniultation uno lire 
terfuhung frei Spredfunden 9--9. — 

anz2® 


Unterridt. 


(Anzeigen unter diefer tuhrif, 2 Gents va3 Wort.) 


Berlangt: Junge Leute, um das Telegrapdiren zu 
erlernen. Stellungen garantirt. Superiutendeunt 8 
LaSalle Str., Zimmer 22. l2fb,Im& 


Schmidts Tanzihul:, 601 Wells Strape.—Riajien- 
Unterricht c, Mittwoch und Freitag Abend, Sonns 
tag und Donnerfitag Mittag. Kinder Samftag. Breit: 
Walzer monatlich. 3i5,1m& 


AcavemyojMufic 58 R. Uibland Une, 
2. Flat, nahe Milwaulee Ave. Erfter Klafje Unter: 
riht in Piano, Bioline, Mandoline, Zitber un» 
Ouitarre. 50 Cents. Alle Sorten Inftrumente zu 
Haben. Wholejale-Preiie. Div Ha 


Heirathsgeſuche. 
nzeigen unter di Rubri Wort, 
es aber Zn * > — 


iratbsgeſuch. Zwei Freundinuen wü uf 
vielem 2. mit anftändigen: dentichen a 
Ja s 


Beirathı —— Be" 1 
zum }. März 1901, er — 





“ 


3 he Derwerthung der Sonnenwätme. 
n der Ausnubung ber natürli 
Seraftquellen hat Sr unfere Zeit an 
tnejentliche Fortfegritie zu verzeichnen. 
Man vente nur an bie Verwendung bes 
fließenden Waflers zum Belrieb von 
Zurbinen und bynamifchen Mafchinen. 
Über noh find enorme Naturfräfte 
ungenußt, und do drängt Die Ab— 
nahme des Kohlenvorratds zu einer 
technifchen Verwendung derjelben. Zu 
diefen noch unbenußten Naturfräfien 
aäblt die Kraft der regemäßig wehenden 
Winde, der zyluth-Bewegung des 
Meeres, und zählen aud diejenigen 
Kräfte, Die in jo überreichem Maße in 
Seftalt der Sonnenftrahlen vom 
glühenden Tagesgeitiin auf unferen 
Erdball hinübergelangen. In anderen 
Worten: es fehlen uns noch Maſchinen, 
welche direkt von der Sonnenwärme ge⸗ 
trieben werden. Aber wiewohl man 
ſchon ſeit den Tagen des Euklid und 
Archimedes mit der Löſung dieſes 
Problems beſchäftigt war, iſt man doch 
immer noch nicht über die Benutzung 
von großen Hohlſpiegeln hinausge— 
kommen. 

Den neueſten Verſuch, die Sonnen— 
wärme in mechaniſche Energie umzu— 
ſetzen, hat man auf der Straußenfarm 
in Süd Paſadena in California ange— 
ſtellt. Der Hohlſpiegel, den man hier 
aufſtellte, iſt aus 1788 Spiegelflächen 
bon 24 Zoll Länge und 33 Zoll Breite 
zujammengefeßi und mißt außen 334 
FZuß und innen 15 Fuß im Durd- 
meſſer. Im Fokus diſes 
Hohlſpiegels befindet ſich ein 133 Fuß 
langer zylinderförmige Keſſel, der etwa 
100 Gallonen Waſſer faßt. Durch eine 
biegſame Metallröhre tritt der Dampf 
in das kleine Maſchinenhaus. 

Der Reflektor iſt ſo montirt, daß er 
leicht gegen die Sonne gerichtet werden 
kann und ein Uhrwert bringt ihn im 
Laufe des Tages in die richtige Poſi— 
tion, ſo daß der Brennpunkt immer den 
Keſſel trifft. 

Die Hitze des Fokus iſt ſo intenſib, 
daß in ciner Stunde ein Dampfdruck 
bon 150 Pfund pro Quadraizoll er— 
zeugt wird. Die Maſchine liefert 15 
bis 20 Pferdekräfte und hebt aus einem 
12 Fuß tiefen Waſſerbehälter pro Mi— 
nute 1400 Gallonen Waſſer, welches zu 
Irrigationszwecken verwendet wird. 
Bei ſonnenklarem Wetter kann die Ma— 
ſchine täglich 122 Stunden lang thätig 
ſein. 
Begreiflicher Weiſe folgt man dieſem 
Verſuch mit lebhaftem Intereſſe. Für 
den waſſerarmen und auch holzarmen 
Weſten wären ſolche Anlagen von ganz 
beſonderem Werth. Man beabfichtigt, 
auf der pan⸗amerikaniſchen Ausſtellung 
in Buffalo einen großen Reflektor auf— 
zuſtellen, um dadurch den Sonnen-Mo— 
tor in weiten Kreiſen bekannt zu ma— 
chen. Bislang ſind freilich ſolche An— 
lagen noch nicht über das Verſuchsſta— 
bium hinausgekommen. 

Die Benutzung der Sonnenſtrahlen 
iſt auch erſt dann eine ausgiebige, wenn 
es gelingt, die Wärme derſelben direkt 
in elektriſche Ströme umzuſetzen, und 
nicht mittels der Dampfmaſchine in me— 
chaniſche Energie. Denn die Dampf— 
maſchine iſt durchaus keine ideale Ma— 
ſchine, ihr Nutzeffett wird durch die in— 
nexen Widerſtände ganz erheblich her— 
abgemindert, ſo daß günſtigſten Falles 
nur etwa 12 Prozent der in dem Brenn— 
material ruhenden Energie in ihnen 
wirklich ausgenutzt werden. 

Die direkte Ummandlung von®ärme 
in Kraft würde ficberlih, wenn ein 
Mittel Dazu gefunden werden Iipird, ein 
ungleich günftigeres Refuliat ergeben. 

Die aröhte Wahrfeeinlichkeit für 
diefe Erwartung gibt uns die Beodach- 
tung des Glefiromoiors, imelder eine 
andere Forn der Enerate, den eleftri= 
fhen Strom, in Kraft ummanbdelt. Bei 
diefer Ummonkbluna eraibt fich nicht 
mehr als etwa 5 Prozent Berluft, D. D. 
das was theoretifch 10 Pferdefräfte ae- 
ben follte ‚aidt prafiiih 93, und Diefe 
Differenz ii jo gerina, daß man das 
Problem, Wärme direkt in Kraft umt- 
zumandeln, praftiich genügend aut ge: 
löft Heben würde, wern man mit emi= 
germaßen gutem Nupeffett Wärnte in 
elettrifhen Strom umwandeln fönnte. 

Auch das ift leider bisher nur jehr 
vnvolfommen gelungen. Die fogenann= 
ten Thermo-&lemente, bei welchen burd; 
bie Ermwärmuna der Löthitellen zmeier 
an einandergelötheten verfchiedener Me- 
talle ein elettrifcher Strom entfteht, ge= 
ben niit einen ganz winzigen Nußeffekt 
— das Problem bleibt eben noch zu 
löfen. 

Konferpivende Wirfung ‚der Srubenaafe. 

Ueber die fomferbirende Wirkung 
ber Srubengafe bringt bie Londoner 
Mochenihrift „Nature“ einige Mits 
theilungen: „In einer englifchen Koh 
lengrude twar bor 13; Jahren an einer 
Stelle Teuer ausgebrochen; meaen der 
drohenden Exploſionsgefahr mußten 
die in der Grube beſchäftigten Arbei— 
ter und Pferde mit größter Eile ans 
Tageslicht befördert und die Grube 
dann luftdicht abgeſchloſſen werden. 
Vor drei Monaten nun wurde die Letz⸗ 
tere wieder in vorſichtiger Weiſe ge— 
öffnet. Es wurde zunächſt ein Bohr⸗ 
loch eingeführt. aus dem die in der 
Grube enthaltenen, ſtark komprimirten 
Gaſe mit großer Vehemenz ausſtröm— 
ten. Eine Analyſe dieſer Gruben— 
„Luft“ exgab, daß ſie aus 84 Prozent 
Stidftoff, 12 Prozent Grubengas und 
4 Prozent Rohlenoryd beftand, Sauer: 
ftoff und MWafferftoff fehlten dagegen 
ganzliih. AS dann die Grube betre 
ten mutbe, fand fich, baf die in ihr in 
ber Eile zurüdgelaffenen Gegenftände, 
einjhließlich der Nahrungsmittel, durch 
bie Safe nicht im Mindeften Schaden 
gelitten Hatten. Brot war fo troden 
geworden wie Bisquits, fonft aber 
völlig genießbar; gelochter Sped war 
noch ſo friſch, wie er zurüdgelaffen 
worden war. Das Waſſer in den 


m 


. Zränfeimern der Pferde mar nicht ver- 


bunftet, obgleich trodener Kohlenftaub 
fie rings umgab. Die an den heikelten 
arbeitenden Bergleute hatten 


: ze 
ihe Zrinfwaffer mit Hafermeht ber- 
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gewaltigen: 
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die Örube gefommen, Die zum Ein⸗ 
bau und zut Kohlenförderung verwen⸗ 
deten Eiſentheile Drahlſeile, Werk⸗ 
zeuge u. ſ. w. zeigten nicht den gering⸗ 
ſten Roſtanſatz, ebenſo waren die Gru⸗ 
benhölzer gänzlich undberletzt. Die in 
der Grube zurückgelaſſenen Kleidungs⸗ 
ſtücke waren durchaus trocken und ganz 
im gleichen Zuſtande, in welchem ſie 
vorher ſich befunden hatten. Gleichfalls 
vollkommen trocken und unbeſchädigt 
war auch die zur Fütterung der Pferde 
verwendete Spreu in den Stallungen, 
ſie wurde den Pferden anſtandslos ver⸗ 
füttert. Vielleicht gelingt es, die mit— 
getheilten Thatſachen in der Konſer— 
virungstechnik praktiſch zu verwerthen.“ 


— — — — 


Raturwiſſenſchaftliches. 


Rothdroſſels Doppelleben. 


Mit Enifegen — fagt neuerdings 
ein amerifastifcher Bogelfreund in einer 
bübjchen Blauderei — merden viele 
nordiſche Liebhaber der Rothdroſſel 
(„Robin“) vernehmen, daß dieſer Vogel 
nicht blos ein Wandervogel iſt, wie ſo 
viele andere, ſondern ein vollſtändiges 
Doppelleben führt, hier ein liebenswür— 
diges brabes Thierchen und dort ein 
Lump iſt! Wer's nicht glaubt, der laſſe 
ſich belehren. 

Im Norden wird die Rothdroſſel 
nicht nur als ein ſehr hübſcher und gut— 
müthiger Vogel, ſondern ſpeziell auch 
als ein muſterhafter Gatte und Fa— 


miliendater angeſehen. Zwar hat man 


zur Zeit der Früherbſen und der Kir— 
ſchen ſeine Geſellſchaft nicht übermäßig 
gern; aber er iſt im Allgemeinen ein ſo 
großer Liebling, daß man ihm gerne 
auch ſeine Diebereien verzeiht, obwohl 
ſie nicht gerade unbeträchtlich ſind. 
Außer der Haustatze hat ex feine 
Feind⸗e. 

Das iſt Alles ganz ſchön und gut, ſo 
lange dieſer rothbrüſtige Tugendſpiegel 
ſich im Norden aufhält — aber wie 
ſchrecklich verlüdert er in ſeinen Winter— 
Ferien im Süden, an der Golftüſte! 
Dort hat er gewöhnlich im Dezember 
und Januar, vielleicht auch noch im 
Februar, ſeine Reſidenz, und wer ſeine 
Lebens⸗-Gewohnheiten bloß im Norden 
beobachtet hat, wäre in dieſen ſüdlichen 
Regionen auszurufen verſucht: „Ach 
Uli, ich erkenne Dich nicht mehr!“ oder 
auch: „Und muß ich ſo Dich wiederfin— 
den!“ Aber an Alledem iſt nur eine ver— 
führeriſche Beere ſchuld, die an einem 
Schmuckbaum in den Golfregionen 
— und den Vogel Schnell genug in 
einen Liidrian erfter Güte verwanbeli. 

Es iſt eine harte gelbe Beere, China= 
Beere genannt, ir ungefähr jo groß 
gie eine Heine Erbie. Die Roibproffel 
hat eine außerorventliche Vorliebe für 
Diefe Beeren, wenn fie Inldhe haben 
fan. Aber fie bilden, fo unfchuldia fie 
auch ausſehen, eine unheimliche Gefahr 
für den Vogel und ſeinen Charakter. 
Denn ſie enthalten ein gewiſſes narkoti— 
ſches Prinzip, welches auf die Roth— 
droſſel genau ſo wirkt, wie Alkohol auf 
den Menſchen. 

Die Räuſche, welche ſich die Roth— 
droſſel von dieſen Beeren anhängen 
läßt, gehören zu den allerſchlimmſten 
der bekanntlich nicht ſo ſehr ſeltenen 
Vogelräuſche. Ver Vogel tanzt ziͤnächſt 
herum, verfällt Denn in eine Rauſch— 
Starre und verliert alle Empfindung 
für äußere Gefahr. In einem folchen 
Zuſtande kann ihn jeder Negerjunge ges 
mächlich von irgend einem der unteren 
Baumzweige abnehmen, wenn derVogel 
nicht ſchon abgefallen iſt, das iſt aber 
noch nicht das Aergſte. Sobald die 
Vögel wieder zu ſich gekommen ſind, 
legen ſie (wie die Studenten ſagen wür— 
den) „Händshaam auf“, d. h., ſie 
ſchwelgen ſofort wieder in dieſen ver— 
maledeiten geiden Beeren. Hunger hal 
fo aut wie gar nidhis mil Diefein Lafter 
zu Ichaffen; auch menn Die Bögel bis 
oben Kinauf mit diefen Beeren gefüllt 
ſind, ſchnabuliren ſie noch immer mit 
dämoniſcher Luſt drauf los. Ein Rauſch 
jagt den anderen, blos durch das Aus— 
ſchlafen unterbrochen, und wenn es vier 
bis ſechs Wochen ſo weiter gegangen iſt, 
dann iſt das brave, ſchmucke Vögelein 
nur noch ein Wrack ſeines früheren 
Selbſt, hat alle Selbſtachtung verloren, 
verſäumt ſein Bad, ſieht ſtets ruppig 
und ſtruppig aus und vernachläſſigt vor 
Allem ſeine bedauernswerthen Angehö— 

igen ganz ſchrecklich! Ein nich!swürdi— 
geres Subjekt in der Vogelwelt kann 
es gar nicht geben. 

Zum Glück iſt dieſes rothe Opfer des 
gelben Laſters nicht für immer verloren. 
Denn es kommt der Tag, da die gelbe 
Verführung verſchwunden iſt, und das 
verkommene Geſchöpf wieder an ſein 
nordiſches Heim zu denken beginnt. Und 
im Norden wird es wieder der alte Tu— 
gendſpiegel, — wenn es nicht vorher 
abgeſchlachtet worden iſt, wie dies leider 
im Röhricht von Tenneſſee und Ala— 
bama maſſenhaft geſchieht. 

Tod den Heuſchrecken. 


Alexander Crak, der Quatantäne— 
beamte der californiſchen Staatsbe— 
hörde für Hortikultur, empfing vor 
einigen Tagen mit dem von Auſtralien 
eingetroffenen Dampfer „Sierra“ eine 
Kiſte, in der ſich ungefähr eine Million 
von einer auſtraliſchen Fliegenart be— 
findet, welche den Heuſchrecken Tod ge— 
ſchworen zu haben ſcheint. Die Fliege 
gehört zur Tachina-Familie und zu der 
Gattung der Raubfliegen. Ihr In— 
jtinft treibt fie zur Vernichtung der 
Heufchreden, weldhe ihre einzige Nah: 
rung bilben, 

George Combere hat fich längere 
Zeit in Sübd-Auftralien ala Spezial: 
Aaent der Staatsbehörde für Horti- 
fultur aufgehalten und dort bie radi- 
tale Arbeit beobachtet, melde die Flie- 
ge mit ben Heufchreden macht. Er fam 
dabei auf die dee, die Fliege in Cali- 
fornien einzuführen, um die Obftgär- 
ten und Meinberge des San Xoaquin- 
Thales von den Heufchreden zu be— 
freien, bie dort. jeden Sommer große 
Berheerungen anrichten. An- Bäumen 
und Meinftöden tht: die Fliege abfo- 
lut feinen Schaden, -fondern fie ver⸗ 
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gogebiete genauer ſtudirt, 


rede, 

Die Kifte wird bis zum 
einem Kühlhauſe verwahrt und die 
Fliegen dann in verſchiedenen Theilen 
des San Joaquin-Thales in Freiheit 
geſetzt werden. Die Art und Weiſe, 
wie die Fliege den Vernichtungskrieg 
führt, iſt gtauſam und originell. Die 
weibliche Fliege läßt ſich unter den 
Flügeln der weiblichen Heuſchrecke nie— 
der, richtet ſich dort häuslich ein und 
legt ihre Eier in die Haut der Heu— 
ſchrecke. Sobald dieſe Eier ausgebrütet 
ſind und die jungen Fliegen zu leben 
beginnen, ſtirbt die Heuſchrecke. 

Die Kiſte enthält ebenfalls eine An— 
zahl „Lady Birds“, ein ſehr kleiner 
Vogel, welcher ſich von der rothen 
Spinne ernährt. Dieſe Vögel werden 
in den Obſtgärten von Santa Clara 
Countyh in Freiheit geſetzt, um dort den 
Vernchitungskrieg gegen die ſchädliche 
rothe Spinne zu führen. 

Die Kongozwerge. 


Sir Harry Johnſton, der britiſche 
Kommiſſär für Zentralafrika, hat auf 
einer vor Kurzem beendigten For— 
ſchungsreiſe denjenigen Theil der Kon— 
welcher ſich 
vom Becken des Ituri bis zum Sem— 
liki erſtreckt. Er hat dabei beſonders 
die bisher noch wenig bekannten Neger— 
zwerge ſtudiren können, die jene Ge— 
genden bewohnen. Wie bereits andere 
Forſcher berichtet haben, hat auch 
Johnſton zwei ganz von einander ge— 
ſchiedene Zwergiypen angetroffen. Die 
eine Gattung hat eine ſchwarze Haut— 
farbe und ſchwarze, krauſe Haare; die 
andere eine röthlich-gelbe Hautfarbe 
und dunkelgelbe Haare. Sie haben 
keine eigene Sprache, ſondern haben ih— 
ren Wortſchatz den Negern entlehnt, 
die um ſie herum wohnen, natürlich ha— 
ben ſie die einzelnen Wörter modifizirt. 
Alle die von Johnſton ins Geſpräch ge— 
zogenen Negerzwerge zeigten in ihrer 
Wortſprache entweder Wortſtämme der 
Bubaſprache oder der Kibiraſprache. 
Auffallend bei dieſem afrikaniſchen 
Zwergvolke iſt der eigenartige „Hia— 
tus“, den es beim Sprechen zeigt. Der— 
ſelbe ähnelt ſehr dem „Klick“ der 
Buſchmänner und der Hottentotten; 
auch nehmen dieſe Neger beim Spre— 
chen einen ſingenden Ton an. Ihre 
Phyſiognomie unterſcheidet ſich deutlich 
von der ihrer Nachbarn durch die große 
plattgedrückte Naſe und die Aehnlich— 


keit ihres Geſichtsausdruckes mit dem— 


Affen. Sie beſitzen im Allgemeinen 
eine ziemlich große Intelligenz und 
ſind luſtigen Weſens. Sie führen auch 
Tänze cuf, wobei ſie zierliche Bewe— 
gungen und Sinn für Rhythmik zei— 
gen. 

Zerſtörungen durch weiße Ameiſen. 

Ein franzöſiſcher Miſſionar Leboeuf 
hat eine Beſchreibung von den Verwü— 
ſtungen durch die weißen Ameiſen 
oder Termiten im afrikaniſchen Gebiet 
Rhodeſia gegeben, deren Inhalt an die 
Grenze des Glaublichen |treift. Mon 
fennt ähnliches aus Andien, aber in 
Afrika müffen die Termiten noch ganz 
anders mwirthichaften, al3 man es bis- 
ber geahnt hat. DerMiffionar fchreibt: 
„Es ijt gar nichts Ungemwöhrliches für 
den Rolontiten, der bon feiner Iages- 
arbeit heimfebrt, feinen Rod, den er an 
einem Nagel in feiner Hütte hat hän= 
gen laflen, und die Bücher auf feinem 
Tiſche vollſtändig aufgefreſſen zu fin- 
den, zuweilen ſo vollkommen, daß man 
überhaupt nichts mehr von ihnen ent— 
decken würde, wenn man nicht wüßte, 
daß ſie dageweſen ſind. Aber das iſt 
noch nicht Alles. Beim Erwachen am 
nächſten Morgen ſieht man mit Stau— 
nen in dem Dämmerlicht einen kegel— 
förmigen Gegenſtand, der ſich in ge— 
ringer Entfernung vom Bett auf dem 
mit Ziegeln belegten Fußboden erhebt 
und auf der Spitze zwei Löcher, ähn— 
lich dem Krater eines kleinen Vulkans 
zeigt. Bei genauer Unterſuchung ent— 
deckt ihr, daß die Löcher gerade die 
Größe und die Form der Innenſeite 
Eurer Stiefel haben, die ihr unvorſich— 
tig am Abend vorher auf den Fußbo— 
den geſtellt hattet. Sie haben gewiſſer— 
maßen den Kern zu einem Ameiſen— 
haufen hergegeben, und ihr könnt fer— 
ner feſtſtellen, daß von dieſem noth— 
wendigen Kleidungsſtück nichts mehr 
übrig iſt als die Nägel, die Metallringe 
der Schnürlöcher und allenfalls ein 
Theil der Abſätze.“ Aehnlicher betrü— 
bender Erlebniſſe kann man ſich mit je— 
dem anderen Kleidungsſtück oder mit 
allen itgendwie zerſtörbaren Gegen— 
ſtänden verſehen, ſo daß die Termiten 
für jeden Anſiedler in Rhodeſia zu 
einer wahren Plage werden. 

— — 


Kopfrechnen und Alkoholgenuß. 

Ueber die Einwirkung der alkoholi— 
ſchen Getränke auf unſere geiſtige Lei— 
ſtungsfähigkeit ſind in den letzten 
Jahren mehrere Experimente bekannt 
geworden, namentlich Krävelin und 
ſeine Schüler haben derartige Verſuche 
angeſtellt und darüber berichtet. Noch 
proktiſcher als ſie iſt neulich der Kon— 
rektor Joß vom Evangeliſchen Semi— 
nar in Bern vorgegangen, der mii 25, 
ſpäter 18 etwa ſiebzehnjährigen Semi— 
nariſten, die im Internat unter genau 
gleichen Verhältniſſen leben, arbeiten 
konnte. Es wurde eine Pariei der 
„Nüchternen“ und eine der „Trinker“ 
gebildet, die an Wiſſen und Können 
einander nach Anſicht aller Betheilig— 
ten die Waage hielten, die thatſächlich 
auch Gleiches leiſteten, wenn kein Al— 
kohol in Frage kam. Die zu leiſtende 
Aufgabe war Kopfrechnen nach dem 
Uebunasſtoff für ſchweizeriſche Rekru— 
tenprüfungen. &8 fanden 13 Mett- 
fämpfe ftatt, jedoch in vier Gruppen, 
da entweder fofort nach Genuß des gei- 
ſtigen Getränks gerechnet wurde, oder 
eine ober awer ober brei Stunden nach» 
her. Das Getränf war zuerft alter 
franadfifcher Rothmwein, zumeift aber 
rlafchenbier- von 4,5 Proz. Altobolge- 
halt; davon wurden für bie lehten Ber- 
fuche 5 oder 10 DI. geirunfen. alfo 
22,5 oder 45 Ör. reinen Altohols. Die 

Trinfer” toren alle on gelegentüiches 


Mai in 


= raum 
Folgendes: 1) Der 
Getränte erzeugt eine 
Steigerung der geiftigen Leiftungsfä= 
higtert; Die „Zrinter“ techneten jofort 
nach Altoholgenuß um 5,7 Proz. bei: 
fer. Freilich beflägten fie felber oder 
ihre Lehrer jich über verringerte Lei- 
ftungsfähigfeit in den nachfolgenden 
Stunden. 2) Der Genuß geiftiger Ge- 
tränfe wirft nach einigergeit hemmend 
auf die geiftige Leiftungsfähigfeit. Die 
„Zrinfer“ rechneten eine Stunde nad), 
ı Altoholgenuß um 4,9 Proz. fchlechter 
als Die Nüchternen, zwei Stunden 
naher um 10,9 Proz., drei Stunden 


ı nachher um 12,5 Broz. 3) Die geiftige | © Sir abeı 
| unjern Leidenjchaften aus: Doch ferne twinfi 
| uns nod ein flüchtig Ideal, erreichbar nicht. 


' Zeiftunasfähigfeit nimmt ab mit Zus 
nahme der Menge der geiftigen Ge- 
tränfe. Als die „Irinfer“ von 5 auf 
10 Deziliter ildergingen, wurde ihr 

| Refultat erheblich fchledjier, während 

| fich die „Nüchternen“ 


war im Ganzen 5,3 Proz. Joh Tcließt 
jeinen Bericht: Anfangs drohte mora- 
lifcher Schaden, indem die Trinfer- 
| gruppe mit ziemlichem Behagen zum 
Ölafe griff, fic 
freute und daraus entiprechendeWerth- 


ſchätzung des Gerſtenſaftes ableitete. 


Jubel; die guten Leute ſaßen mit be— 
ſorgtem Blick vor ihrem Liter Bier wie 
vor einer bitteren Arznei, beklagten 
ihre Niederlage und des dem Genuß 
folgende kleine „Eklend'. Sie waren 
herzlich froh, als dem Kampf ein 
Ende gemacht wurde.“ Uebrigens wur— 
de bei zwei Verſuchen den Abſtinenten 
unmittelbar vor dem Rechnen eine 
Taſſe Thee verabreicht; eine Wirkung 
auf das Rechnen war hier nicht be— 
merkbar. 


I 
ie nah und nad berjtummte der 


— Eigenes Kunfturtheil. — Ein 
bom Lande gebürtiges Dienftmädchen, 
das noch nie zuvor ein größeres Ihen- 
ter befucht hat, erhält von feiner Herr- 
Ihaft ein Billet fiir die Oper. Als es 
nah Schluß der‘ Vorftelung wieder 
nad Haufe zurücgefehrt ift, fragt bie 
Gnädige: „Nun, wie war's" — „Ach, 
ich habe e3 jinlecht getroffen aehabt — 
e& wurde nur gefungen.“ 

— Diplomatiſch. — Feldwebel: 
„Sie hatten doch Abends immer nur 
Wurſt, jetzt eſſen Sie ja Huhn und Fi— 
ſche?“ — Soldat: „Ja, meine Verhäll— 
niſſe haben ſich gebeſſert!“ 


— Lüſterne läſtern das Laſter am 
meiſten. 


(Fortſezung don der 6. Seite.) 
Briefe an den Räthfel-Mnkel. 


Werther Here Räthiel-Onfel! 

Onkelchen, da Sie es alſo abſolut wiſſen 
wollten, woZic Das „uich t* ausgelaflen ha: 
ben, jo follen Sie es aucd) gleic) erfahren. Io) 
Ichried damals: Mann, 
den ich nicht heirathen werde.“ 
— Na aber, „Schwamm drüber!“ Was das 
ondere anbetrifft, nun Ontelchen, da hat die 
Mrs. Nation bewieſen, daß auch die Frauen 
find „built that way“. Denn dieſe „new 
woran“ hat nicht nur yenfter einaetworfen, 
fie hat aucd) ganze Yotafe zertriimmert. Xord, 
würde die eine nette Schiviegerimutter abge: 
ben! ch bin zwar nicht boshaft, aber jo 
was Rejolutes wilde ich, unierem Wetter 
ESpund ıviinichen. Warum? Nun, nit dem 
(Sedanfen, einen Haushalt, und, am Ende 
ichon gar verlobt, wagt cr es, Sie, Ontelchen, 
um eine wajchechte Nichte anzugehen! Ya, 
mich windert's nitr, daß er feinen Krampf 
in die Hand befam, als er es Ahnen jchrieb. 
Mid hat jehr gefreut, Das das Lieschen, 
wenn auch flügellahm, jo doc gejund ift. 
Ihr Lied war ſehr ſchön, mir hat fie aber 
damit nur das Herz ſchwer gemacht. Seit 8 
Jahren, die ich in Amerika bin, iſt es mir 
nämlich nicht gelungen (nicht für Geld und 
auch nicht für gute Worte), eine einzige 
Schlühelblume zu befommen. Dieje jind 
meine Yieblingsbiunen ‚und ich bim ganz 
untröftlich, Da fte hier nicht tvechien. (Fine 
moderne Penelope könnte bier von ihren 
Sreiern blos eine Schlitffelblumte verlangen, 
und fie iwwäre ihrer los, ohne fich mit Tep- 
pichmachen die Augen zu verderben. 

Sehen Sie Onfelchen, jest haben Sie noch 
auf dem Gewiffen, dab Herr „DS. KR.“ Tedig 
bleibt. Na, aber ic) dente, wein er fich eine 
mal verlieben wird, da Iverden Feine (es 
Ihiogten über unglüdliche Ehen, und auch 
nicht 10 Schiwiegermütter im Stande jein— 
ihit vom SHeirathen zu retten. —— Wegen der 
ärztlichen Behandlung, bitte, wollenSie nur 
Sshre Rechnung jüiden, Vegleichung wird 
prompt folgen. zu der Kolleite für Heren 
Epund erlaube ich ınir, mit meinem Segen 
beizuftenern — Das koft’ nichts, — umd 
macht Gffett. Mit Grub Ihre Nichre 

Sulia. 


— — 


| 
| 
| 
| 
New York, 14. Febr. 1901. 
Geehrter Onkel! 
denn ich auch meiſtentheils einen Poſttag 
zu ſpät in der Ecke erſcheine, ſo müſſen Sie 
mich deswegen doch nicht für einen Bummel— 
zug halten, ſondern dieſe Verſpätung der 
Entfernung von New York bis Chicago zus: 
föjreiben. Uber ich will nicht murten, dies 
felbe hat vielleicht auch ihr Gutes, und 
mag’ gerade der Vewegorumd für Ihre Cou- 
rage jein, fich mir zur Verfügung zır tel: 
len. Wie den auch fei — ich bin ftolz auf 

Ihr Anerbieten, vie eine ungefrönte Kö: 

nigin, und würde mich mit Feuereifer an 

Ihre Verbeſſerung machen, wenn das über— 

houpt möglich wäre. 

iwie?) 

Bitte, lieber Oniel, beftellen Sie dem 
Schwoabas7zrig meinen beiten Danf für jeins 
gutmüthige Bejoraniß um mid, aber jo 
ſchlinum tft es im unjeret Neo York nid, 
und mit wilden, reißenden Thieren läßt ſich 
doch das Haideröschen nicht ein! — Es hat 
ihm auch keiner auf die Hühneräuglein“ ge— 
treten, welche es überhaupt nicht hat, denn 
das Haideröschen hat ſolch' kleine Füßchen, 
daß ihm alle Schuhe noch zu groß ſind, nur 
der Aſchenbrödel-Schuh würde gerade paſſen. 

Es hat mich auch nichts aus Chicago ver— 
trieben, im Gegentheil — es zieht mich ge— 
waltig dahin, und würde ich gern dieſe 
Stadt mit „Roſenduft und Roſenpracht“ be— 
glüden, wenn der Herr Mayor derſelben mir 
das nöthige Kleingeld zur Reiſe ſchicken wür—⸗ 
de. Soviel könnte er doch wenigſtens zur 
Ausihmüdung der, jeiner Obhut anver: 
trauten Stadt, thüun! 

Ahnen, Lieber Intel, bin ich jehr für die 
poetijche Husitattung meiner Wenigfeit ver: 
bunden, welche ich dazu benugte, mich bei 
meinem Bruder etivag mehr in Reipeft zu 
verjegen, dein ich las ihm Ihre Antwort ar 
den Schwoaba:Frik mit jede viel Nachdrud 
vor. Aber es hat nicht viel geholfen — mit 
brüderlicher Galanterie „refufed“ er, an meis 
ne Pracht zu glauben. 

Mit vielen Grüßen verbleibe ih der Ede 
ergebenes Haiderdöshen. 


men 


So. Bend, Ind., 20. Febr. 1901. 
Sch hofie, daß die Mr3. Nation nicht hier: 
her und hinter mein Giderfah fommt, fonft 
— gnade Gott, — ich laffe erde ' 
als eine Maus, tdie der Apothetergehilfe von 
5 Ernf Sc 


(Etwas zweideutig — 


dem 


gleich blieben. 
Die Minderleiſtung der Trinkergruppe 


ihrer Erftlingsfiege | 


eure |; 


Leopold, 


der Räthielede  *. 
e Oper von Sieshen 


rün geihmüdt.- Des Ontels 
Bild, (gemalt von Raphael?), fieht im einer 
Rifche. Tide und Stühle, Ein Klavier. 
Ontel mit einem Brief, und Albert Weihe 
mit einer Geige, treten auf.) 

Onfel: Tas wird ein jhöner Abend wer: 
den. Echon öfter malte ich mir in Gedans 
fen bald diejes und bald jenes Antlig aus, 
ivenn ich Die Briefe meiner Leutchen las, 
und nicht jelten padte mich der Wunfch, die 
Stirn jehen zu können, hinter der fich Dieje 
Sedanten formten. 

U. Weiße: Die Menichen haben gerne Als 
les fihtbar md greifbar vor jich ftehen; 
macht nicht der jhwarze Schn des Dunkeln 


| Afrifa aus Lehm fich einen Gott, vor dem er 


niet? 
Onfel: Wir aber rüften unjere Gögen mit 


(Herein trewı: PB. ©. R. mit Klarinette; 
Trompete; Nulie, Schachbrett; 
George, Rojaune; Spund, ein leeres Bier: 
fa als Trommel benugend: Spilde, ein Ya: 
sort, aus einem Waſſerſchlauch gemacht; 
Zopiv, Trommel.) 

Alle (ſpielen einen Tuſch: Tradiadadia— 
dadieh ete. Gegrüßt ſei, o, Ontel! Heut' 
ſeh'n wir Dein Geſicht in allernächſter Nähe; 


aus Deinem Auge bricht reines Prometheus⸗ 
Feuer. Biſt unſern Herzen thener! 


Onkel: In meine Arme, ſtinder. Ihr 
Nichten kommt zuerſt (umarmt ſie). Wir 
vollen mit Geſängen und frohem Spiel uns 
hier erfreu'n. (Sigmund F., mit Scheere 
und Bügeleiſen, tritt ein.) 

Lecpold: Herr Weiße weiß die Fiedel gut 
zu ſpielen, oft haben wir ſchon ihrem Klang 
gelauſcht und nimmermüde Lauſcher ſind wir 
— 2 _ 

Albert (jpielend): 

‚5 war im fernen Wirika, 

a war ich einjt Dem Tode ah. 
ie holden Boerenfrauen, 
ie wollten mir nicht trauen. 

Da zog ich flugs den Nil entlang 

Ein Krokodil mich bald verſchlang; 

Auch eine Rieſenſchlange, 

Die machte mir ſehr bange. 

Darauf ſagt' mir ein Kannibal: 

„He, guter Freund, Du biſt nicht ſchmal, 

„Wir ſind verwöhnte Eiſer!“ 

Dann wetzte er ſein Meſſer. — 

Nun fror mich, dem Aequator nah', 

Ich kehrte heim aus Afrika. 

Sigmund (Scheere und Bügeleiſen ſchwin— 
gend): Wenn ich ſo Tag für Tag die Nadel 
ſchwinge, ich oft und gern ein ſchönes Lied— 
chen ſinge; von Vögeln ſing' ich, von der 
Haideroſe, und ſtimm auch an „das Lied der 
letzten Hoſe“. 

Leopold: Kraft und Gewalt hat meine 
„Handlung“, doch zeigt mein Lied 'ne ſchwa— 
che Wandlung; hätt' ich geſpart den Sirup 
und die Butter doch für die holde Schwieger— 
mutter. Traraara. 

Julia: Die Laute ſpiel' ich nicht, auch 


nicht die Flöte, doch ſpiel' ich gern auf dieſem 


ie ı 
Sao als 


Brette wohl Tag' und Wochen lang, und 
werd's nicht ſatt, bis ich die Vettern alle lege 
matt. 

Topſy: 
tatata! 

Der ih. Emil (auf dem Dudelſach: Bibiä— 
bibiäbibieh! Fliegen zähm' ich, das wilde 
Vieh! 

Spund: Glunt, Glunt, das iſt der Spund. 

Georg: Euch weck' vom Schlaf heller Po— 
ſaunenton: Bababababababah klingt's ſchon. 
Ein froher Gruß ſoll's ſein dem Liebchen 
mein, dech Manchem eine harte RNuß, ein 
Räthſelreim. 

Frau Hilde: Tſch, tſch, die Blümelein rau— 
ſchen, raſch, raſch in's Bad 'nein plauſchen. 

P. S. M.: Von ferne hör' ich laut das 
Hifthorn klingen, dazwiſchen ſchallt's, als ob 
die Vögel ſingen. 
Julia: Was iſt das nur? 
kannte Klänge. Und Humpty 
Pfeife hör' ich aus der Menge. 
ſchen.) 
Schani (von ferneßſ: Fern, wo das Alp— 
horn klingt, geht meine Lieder ſuchen; wenn 
Ihr das Echos findet, kehre ich zurück. 
Chor der Geiſter ſaus der Fernen: Wir 
ſind, die Ihr verloren aus Eurem Räthſel— 
reich: wir ſchlafen, ſchlafen, ſchlaſen, ſonſt 
wären wir bei Euch. 
Julie; Wo nur Lieschen bleibt? 
Ein Bote ſeintretend): Ein Telegramm. 
Ontel (lieft): Habe mir beim Singen den 
Kchlfopf verftaucht und einen VBersfuh ver: 
rentt. Yieschen. 
Leopold: Schrelich! 
meinen Sirup gebrauchen, 
Hilde: Kine kalte Douche würde ihr gut 
thun. 
Georg: 
ſter. 
Spund: Magenbitter als Angentroſt. 
Onkel: Mir wird ſchwach, ich — (fällt 
auf einen Stuhl) die Ueberanſtrengung — — 
Alle: O weh! (Der Vorhang fällt. 
Gruß Vieschen. 


Iratatata, auch in bin da, tra— 


Es ſind be— 
dumpty's 
(Alle lau— 


Jetzt mag ſie doch 


Limburger Käſe als Magenpfla— 


Chicago, 13. Febr. 1901. 
GemiſchteGeſänge. 
Lieschen fuhr um's Morgenroth 
Im Wald und auf der Haide: 

Da rief ein Jäger aus Kurvfalz, 
Ein Kerl wie Sammt und Seide: 
Hurrah, Du ſtolzes, ſchönes Weib, 
Reich' mir die Hand, mein Leben! 
Sie ſprach zu ihm, ſie ſang zu ihm: 
Ich habe mich ergeben. 


Sie ſaßen veim ſchäumenden, funkelnden 
Mein, 
In froher Zecherrunde, 
Bei einem Wirthe wundermild, 
In einem kühlen Grunde. 

Er hält ſein Liebchen wohl in den Arm, 

Nun ſinkt die Nacht hernieder, 

Da ſeufzte das glückſelige Weib: 

Nach der Heimath möcht' ich wieder. 

Das Volk ſteht auf, der Sturm bricht los 


Im Krug zum grünen Kranze, 

Es bläſt der Jäger wohl in ſein Horn, 
In dem wilden Kriegestanze. 

Er zog zur hellen Stadt hinaus, 

Als hab' er Verdacht auf die Jule, 
Sie hat einen Ritter von ſelt'ner Art, 
Und wohnt nicht weit von der Schule. 

Es grüßt F. Sch. 
Argyle Park, 21. Febr. 1901. 

Lieber Onlel! 

Um nicht ganz in „Vergeſſenheit“ zu ſin— 
ken, ſende ich Ihnen in aller „Hurry“ ein 
paar eistalte Grüße und alſo Auflöſungen. 
Frau Hilden ſende ich meine beſte Aufwar— 
tung, heiße wohl zur Abwechslung „Marie“, 
bin jedoch nicht Mariane.“ — Allerſeiis 
beſtens grüßend, verbleibe ich Ihre Nichte 
Marie L. 


Räthſel⸗Briefkaſten. 


Ernſt Schl. — Recht ſo! So verthei— 
digt der germaniſche Mann ſein theuerſtes 
Gut! — Gruß! 

Julia. — So—alſo ſo var das! Nun, 
liebſtes Nichtchen, beſchreiben Sie aber ein— 
mal den Mann, den Sie heirathen werden 
— oder möchten — dann ſind alle Seiten be⸗— 
leuchtet, dann kennen wir den Mann, den 
Sie nicht wollen und den, den Ihr Herzchen 
begehrt, und da un ſagen wir: Schwamm 
d'rüber!“ — über dieſe Frage. — Die 
Frauen mögen fo fein, Sie find nicht fo. 
Keinem Menihen tönnen Sie weißmachen, 
dag Sie zur Sorte der „New women“ gehös 
ren, und dem Onfel am allerwenigften; 
auch Spund wird fi nicht ängftigen, denn 
die Sorte witd nicht Schwiegermutter, fin: 
tentalen — na, Sie werden's ſchon wiſſen; 
im Uebrigen mag ſich Spund ſelbſt verihei⸗ 
digen. 

Nun liebt ſie auch noch die Schlüſſelblu—⸗ 
men! —Kennen Sie die ſchöne Geſchichte von 
Kriſchan und Jochen?“ Kriſchan war auf 
einen Feſte geweſen, und um den Jochen, 
der nicht hat ärgern, 


f mitthun —5*8* zu 


, ein gerämmniger Saal, mit | 


befandeln 
nur 


Araunkhei⸗ 
ten der 
Munner. 


permanent 
karirl 


Mir find der Anfiht, dak fein Mann groß und teile genug ift, das ganze feld ber 


mediziniigen Wijfenichaft und der Chirurgie zu bemeiſtern. 


Niele Uerzte haben Diejes zu 


thun gefucht, find aber mir Nejultaten konfrontirt worden, weiche gewöhntichenttänfchend 


für fie jeisit und oft unglüdtich für die Patienten ausfielen, 


Aus dieſer Urſache ent⸗ 


ichloſſen wir uns, gleich bei dem Beginn unſerer prefeſſionellen Laufbahn unſere Praxis 
auf eine einzige Klaſſe von Krankheiten zu beſchränken und dafür Kuren zu erfinden und 
zu vervollkommnen. Wir behandeln deshalb nur, was wir abſolut ſicher ſud zır Heilen. 
Varicocele Krampfaderbruch), Striktur, Blutvergiftung, Impotenz (Unver⸗ 
mögen), Verlorene Mannestraft und verwandte Krankheiten und Schwöchen der 


Männer. 
unſeres Lebens geweiht. Unſere Sprech— 
Inſtrumenten aus 
handlung. Unſere 


Joy 
Sen 


Ter Behandlung und Kite nur Diejer Krantyeiten haben twir die beiten Kahre 
und Operationszinmter find mit 
gefteitet, weiche jo nothivendig find in der modernen Methode der Be= 
gniffe, peofeflionell ind finanziell, find von den beiten Bürgern 


den neueften 


Chicagos und Umgegend, welche von uns kurirt und glüdlid; geworden find. Mir erfus 
chen jeden kranken Mann, daß er unſere Methode unterſucht und ſich überzeugt. Wir ge⸗ 
brauchen keine ſogenanten Speciſies, elektriſche Gürtel oder andere betrügeriſche 


Erfindungen, welche ſo oft heutzutage angewendet 
rung und unſer Gewiſſen verdammen alle ſolche 


Unſere Bildung, Eriah— 
Wir behandeln jede 


werden. 
Quackſalbereien. 


Krankheit einzeln und wiſſenſchaftlich, wir paſſen genau darauf auf, und vorſichtig ber- 
folgen wir die Symptome mit wechſelnden Medizinen, durch jedes Stadium, und wir 


ſezen unſeren guten Namen auf das Reſultar. 


Die Krankheiten, die in unſere Speziali⸗ 


tät einbegriffen ſind, werden unten ausführlicher angeführt und verdienen von Jedem 
ſorgfältig geleſen zu werden, der mediziniſche Behandlung braucht. 


Varicocele (Arampſaderhtuch). 


Was auch immer die Urſache von Varicocele ſein mag, die ſchädlichen Refultate ſind zu 
befeumt, als daß fie noch weiterer Ausführunng bedürfen. &3 ift genitg, ivenn wir ſagen, 


daß es den Geiſt bedrückt, 


den Körper ſchwächt, 


das Nerbenjpjten foltert, und zulens zu 


voiftändiger Frichlaffung führt. Men Sie ein Opfer diejes 1lebels find, denn erjuchen 


wie Sie, nadı unjerer Office zu Fontimen, teir 


werden Ihren danıı unjere Methode ertiä- 


ren. Wenn Zie Nie Methode verftehen, damit werden Sie ftch nicht wundern, bag wir in 


den festen 12 Monaten über 300 Fälle furict 


baten. Die Schmerzen hören jofsrt auf, 


Geſchwulſt und Entzündung laffen bald nah. Tas angejamınelte Blıt wird pon Den ber« 


größerten Wonen vertrieben, Dieje nehmen ichmell 
geichen von Krankheit und 


Kraft wieder an. Alle 
Stolz und Mannbarfeit Play zu machen. 


normale Gtöße, Stärke umd 


ihre 
verſchwinden, um Kraft, 


Schwäche 


Striktur. 


Es macht nichts aus, wie lange Sie an 
Wir werden Sie kuriren, ſobald Sie zu unſerer Offiee kommen, nicht 


enttäuſcht haben. 


Striktur litten, 


oder wie viele Aerzte Sie 


etwa mittelſt Schneiden oder Sondendehnuug. Unſere Behandlung iſt neu, nriginell und 


vollſtändig ſchmerzlos. 


Sie löſt die Striktur 


vohftändig, entfernt Hindernife it Der 


Harnröhre. Zie bietet allen unnetürlichen Atustlüffen Ginhalt, befeitigt Entzündung, 
reduzirt die Rorjtehe- Drüfje, wenn vergrößert, reinigt Die Pisje und Nieren, Träftigt Die 
Organe und ftellt iwieder Gejundheit in jedem Theil des Körpers her, Ielcher durch bie 


Kranfheit angegriffen ift. 


Blutvergiftung. 


Weil diefe Krankheit jo wirklich jchrediitch ift, wird fie gewöhnlich der König 
men Krautheiten genannt. Sie faıtn erblich oder zugezogen jein, mern dad © 


der geheis 
nitem erit 


damit vergiftet ift, danı drüdt fich die Strantheit durch Gezema, rheumatiidhe Schmerzen, 
fteife oder geichwollene Welente, Fırpferfarbene jzlede am Geſicht oder Körper, tieine Ge⸗ 
ihtwüre im Wund oder an der Zuruge, wehen Hals, geihwollene Mandeldriijen (Tonfils), 


Ausfallen der Haare oder Augenbrauen und juletzt Knochenfraß aus. 


Sollten Sie dieſe 


oder ähnliche Symptome haben, dann konſultiren Sie uns ſofort. Wenn wir nach einer 
Unterſuchung finden ſollten, daß Ihre Befürchtung unbegründet iſt, ſo werden wir Ihnen 
das ſofort ſoͤgen. Ater wenn Ihr Syſtem vergiftet iſt, dann werden wir Ihnen das offen 
und ehrlich ſagen und Ihnen den Weg zur Wiederherftellung zeigen. Unſere ſpezielleBe— 
handlung von Blutvergiftung iſt thatſöchlich das Reſultat eines Lebensſtrdiums, ſie iſt 
von den Jeitenden Aerzten Eüropas und Amerifas gutgeheißen. Sie enthätl feine geführ- 
lichen Dreguen oder ſchädlichen Medizinen irgend einer Sorte. Sie geht zu der Wurzel 


der Krantheit und zwingt die Unreinheiten aus 
Das Blut, das Fleiſch, die Knochen und das 


jedes Zeichen und Symptom für immer. 


ganze Syftem wird gereinigt und zur vollſtändigen Geſundheit zurückgeführt, 


dem Korper. Sehr ſchnell verſchwindet 


und der 


Natient iſt wieder im Stande, ſeinen Verpflichtungen und Vergnügen nachzugehen. 


Impotenzʒ. 


Männer, Viele von Euch ernten jetzt die Früchte Eurer vergangenen Sünden. Eure 
Mannesfraft tft im Nerfall und wird bald volfftändig verfehtwunden jein, menn Ihr nicht 


bald etiwas für Fuch thut. Ihe habt keine Jeit zit verlieren. 


Antpoienz, mie jeher viele 


andere Krantheiten, fteht stiemals ftilf, entineder Ihr bemeiftert die Krankheit, oder Die 
Krantheit hemieiltert Euch und füllt Eure Jutunft mit Elend und undeichreibbatent Weh. 
Mir haben fo viele derartige Zuſtände behandelt, daß wir ſo belannt mit denſelben ſind 


als Ihr mit dem Tageslicht. 


ini 


Finmal von uns furirt, 
nervdier Schwäche, erichöpfter Lebenskraft, Energielofigkeit, gu! 
icyaft, Gedächtnigichtväche, Nervofität und anderen Shmiptomen befäftigt, 


werden Sie niemald mehe mit 
Abneigung gegen Gejell- 
weihe Euch 


Eurer Manndarfeit beranben und Euch unfähig machen, Euren Geidhäften, Vergnügen 
und Verpflichtungen naczırgeben. Uniere Behandlung wird alle dieje Symptome beſeiti⸗ 
ger und wird Euch wieder zu Dem, was die Natur Euch beftimimte, zurückführen, nam⸗ 
lich: als geſunder, kräftiger, glücklicher Mann, mit volltommenen körperlichen, geiſtigen 


Fakuhtäten. 


| Medizin frei bis geheilt. 


Mir laden überhaupt jolche mit Hronijäpen llebein Behaftete mac der Anſtalt ein, 
die nirgends Heilung finden konnten, um unſere neue Methode zu verſuchen, die als un⸗ 


fehlbar gilt. 


Konſultation frei. 


State Medical Dispensary 


76 ©. Radijon Str., nahe MeBiders Theater. 


DOffice-Stunden von 10 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags, w. von 6-8 Uhr Abends. 
Sonntags nur von 10--12 lt. 


.—— — — 


ſeweißſauer und der geräucherten Gänſe— 
bruſt angelaugt war, fuhr er auf: „Nu ſegg 
blots noch Spickaal, denn hau ick Di eene 
runner, dat di Hören un Sehen vergahn«. 
Das kam dem Ontel in den Sinn, als er von 
Ihrer Schwärmerei für die heimathfiche 
Schlüfielolume las. Hüten Sie fi), wenn 
er Ihuen einmal begegnet — — — Haue 
gibt's nicht. 

NRudolf S. — Bedauerlicher Weiſe 
muhte der „Foreman“ etwas herausfajfeı, 
weil der Raum fehlte, ind da erwifchte er 
gerade Ahren Beiträg! 

Helene M. — Stimmt, Sie haben 
durchaus Reht — int jedem Puntte. Auch 
daß Sie rewig find, ift ihön ud rerht von 
Ahnen. 

222 — Trei Juiendungen mit Löjuns 
gen, ohne Namensangabe! Ta werten mit 
wahricheinfih micder Klagen kommen, iiber 
de3 Ontels Vergeßlichteit, Flüchtigkeit uſw. 

Hedwig — iſt als fleißige Löſerin ſehr 
willkommen. 

Frl. Charlotte D, — Beſten Dank 
für Ihr freundliches Anerbieten; da wir aber 
noch etliche der betreffenden Nummern an 
Hand haben, brauchen wir Sie nicht zu bes 


| 
| 


tauben. — Der Waijentnabe hat Ahre Or: | 


nejung mit einem Glüdägeiff für Sie ge: 
feiert. Gruß. 

Lieshen. — Da bei dem Mastenball 
der Srieger die Halle voll mar, das war 
{hön und wird man gerne Hören; dab am 
Echfufle auch die Narren voll waren, mat 
für Ddieje vieleicht auch fchön, aber das darf 
man nicht jagen; denn hinterher hört man 
fo ’mas ıticht gern. Kinder, die jo ’was aut: 
plaudern, ent mas jchredliche Kinder — 
enfants terribles anf „Franzöfiich“. 

taud, Schw. Peoria. — Hoffentlich 
ren 


| v 
* Sie nunmehr ki —J— 
iedeich B.—Eie 1, Sie 
fafet ugelmähig? 0 möchte der Ci 


fe | bie Ranfe 
In 


fennt man aber Deinen Frnft, — Wenn auf 


das Wort die That nicht folgt?“ 
‚Ein Alter. — Er 
Wil die Jugend einmal am Verher der fjreu- 
de fidh laden, 


Träufelft Dir gleid) vom Gift Deiner Er 


fahrung hinein. 
Frau Bertha®. — Hoffentlich wird 


es Ahnen ad weiterhin in unferer Gejell- - 


ichaft gefallen. Gruß. 


Satderdshen. — Diemal Lumen 
Sie verichiedene Pofttage zu fpät, Denn Ihr 


Heilen erreichten den Ontel crft am Montag 
Morgen. — Allerdings — etwas fehr 
deutig Fönıtte Ihr Zufak —„iventt dad 


um den Ontel handelte. 
ten (von den Neffen mei er’3 niht fo ge 
zau) werden fich beeilen, zır verfichern, Daß 
hier nur eine Deutung möglid if: But 
iſt gut, und beſſer als gut gibt's nicht. 
Grämen Sie ſich nicht weiter über den 
Mangel an Verſtandniß, dem Sie bei J 
Lrüdern begegnen. Dergleichen fommt öfter 
por, Der Ontel Iennt einen Mann, dee ſehr 
Hug und iweife ift und densentipredienb bei 
Allen, mit denen er zu thun bat, Refpelt 
findet — nur zu Haufe nit: * Frau 
ihn jchon einmal einen „Schafstopf" 
haben, 
68 Hiche RA es Dorteffi, Yatianen, = 
„&8 liche alles vortre — 
„Könnte man die Sadıen 5 derrich⸗ 
ten.® 


ber ein von: ba Järacl; © 
Racine, bi. Frau Marie Berter; Nun 
Echweiger; $. Rannenberg; Der „t Un: 
garin-; U. 3. Dinge; Fra Louife Pinger 
d Ehmidt; Franz U. Müller; 2 

Grün; George Rüdiger; 9. U. Erz; 
Schaper: Ferdinand Noggerft; Louis 

miener, Fort Wayue, Ind. F 


TEN. 


Herrn €. 


haupt möglich wäre“, jein, ivenn fi’ it, 
U Simmtliche Nich⸗ 


je 
RER: 


( Be 
Räthſelaufgaben liefen in e 


u 


2 vn 
ee 


Ren 


—— 





$] unds 


Spezial-Baargeld-Verfauf 


REF” S300,000 werth neuer Waaren A 
Für Baargeld zu umjerem eigenen Preis gelauft ! 


Aleider-Calicoes. | 


Um 9 Uhr Morgen®— 
Kleider-Kalilo, Com: 
forter Kaliko, ſowie 


Oil Red 2 1 
26 


Kalilo, 
Hemden⸗Sloſfe. 


Um 4 Uhr Nachm. — 
Indigoblaue, ſilber⸗ 
gtaue Standard Shir— 
ſowi 


die folgenden 
laufen: 


Kiſſen-Ueberzüge, 


Prints, 


BVergungs ·Berkauf von 


Belllüchern g. 
von dem neulichen Feuer bei 
Marihali Field & Co. 


Punkt 8 Uhr Morgens am Montag könnt Ihr 
rühmlichſt 


Gebleichte Bett-Tücher, 
allerbeſten Sorten, ſolche wie Dwight, Anchor, 
Pequot, Atlantics, M. F. & Co.'s Spezialität, 
leicht beichädigt, nur 15 Dusd. in vieJDie 
ier Wartie, das Stüdf zu 2° 

einfahe und bohlgeiaumte, 


Sufter-Cambrics. 
8.30 bis Vorm.— 
Wood's od. 

Slater's 64 

x64 Cam: 

bries, Vd 


Saleens. 
Um 9 Jorm. — Edit 


ſchwarzer 3 


Kiſſenhezügen 


befannten Sorten 


63 bei 99 Zoll, nur die 


folge wie 


& €o.’3 Spezialität, Diviaht UAndor, 


ſchwarze 
Prints⸗ — 


die Vard das Stück zu 


Kiifen-Ucberzugftoff und Bettuchzenga, in Längen 
ard bis zu 14 Yards, wirklicher Werth 
17c die Yard, leicht beichädigt, es befinden fic) 


von # 


Türkifche 
| Handlücher. 


Fabrikanten-Muſter⸗ 
Enden von ungebleich⸗ 
ten türkiſchen Hand— 
tühern— würden leicht 
verfäuflich 

fein zu 


die Yard zu 


5 


Rinder⸗ Juckels. 


Um 8:30 Morgens — 
500 Kinder-Jackets — 


warm und 
dauerhaft, 
werth 81. 25 ß 


— — nn 


F. 
Pequot und, Atlantic, leicht beſchädigt, es be— 
finden fih 75 Dusd, in diejer Partie — © 


fing 8 ® die alferbeiten Sorten umfaifend, 
Eimpjion’& chi: m E | 
im Diefer Partie circa 2000 Yardz, 


 Anterzeng— Frauen. 


Sateen, Hen⸗ 

rietta ins 

ifo, 9 

Pedruckle Chalſis. 
Baumwollene bedruckte 
Challies, eine elegante 
Auswahl von Früh— 


jahrs= 1 
20 


Muſtern und 
Schürzen-Jingdams 
Um 4.30 Nahm. — 
Amosteag Schürzen 
Ging: 

baın, 


3c 


13c 
für Männer 


Das aanze Mufter-Lager 
von Wiljon®ros.’ fchwes 
tem u. mittlerem Mäns 
ner-Unterzeug, daS wir 
für nur 30c am Dollar 
eritanden haben, umfaf= 
ferd feines Merino, 
Caſhmere, mit Wolle ge: 
mischtes, fchiweres ges 
tipptes, feidenes und 


a mollenes und ganz feides 
aA ne3 i 
ry Montag zu nod nie da= 


Unterzeug, wird 


Kleider: Jingdams. 


Schott. Rlaid Kleider: 
Eine bemertenswerthe Ginghams, fchöne neue 
Dfferte in feinen Union Frühjahrs-Mufter 
Euit3 für Damen — in ⁊ 


geivefenen _ niedrigen 
Preifen offerirt. 


Florence, Lewis und Geijhba Muftern, gemacht 
aus feiner Baumtolle, mit Wolle gemifchten 


Lisle und merzerijirt, für nur 6de, 39 a 


5Ye, 4Se und 





Kleider: Percales. 


Root Fold Kleider: 


Vercales, 36 Zoll breit 
—vom ganzen Stüd— 
alle die ncuen Früh: 
jahrsmufter—die 125c 
Eorten— A °C 
Slannelettes, in Läns 


Corſels: 


ſtricke Kinder— 
Waiſts 


Eine aſſortirte Partie 


zen u. 
— — gen, leicht 


au 390, 290 


Ileider-Hingham. 


um 8:30 Morgens — 
Schottiſche Zephyr 
Kleider s Gingham jo- 
geflickte 


1000 hochfeine 
Modellen, 
wie ſchwere 
gen, ſolange 1 ihres Werthes, 
Wwei 86, 606 
Kiſten 20 59e und 
borhalten... 


Weiße Cawns. 


Um 3 Uhr Nahm. — 
Fabrik = Reiter 
feinen wel 
gen Lawns 

die Yard 
3 


Feines weißes 
Waaren, nur 200, 
123e, 1 


von 


Meiker 


Hardinen-Scrims. | Serben, 
Um 9 Uhr Morgen— 
Doppelt gefalteter 
Gardinens 

Scrim— 


Nard 123c, 106, 


63e und 





die 50c Sorte 


Aeufterfi niedrig markirte 
»reife für Montag . . » 


Um 9.30 Rorm. — Ge: 


Korjets in langen, fur: 
mittleren Zän= 
beihmust, 
75e bis $1.00 Gorten, 


ee 19c 


Mufter: 
KorfetS in allen neuen 
Pia3 Gut, 


Weißwnaren. : 


india Leinen, 
1 = 


8 
WEBER ac 


Um S Uhr—zabrifrefter von Moujfeline de Soie 
und mercertzjed Seide, ‘ 


Weiße Walte. 


10 Ballen 
reine weiße 
Watte, 

a per Rolle 


leider-Hinghams. 


Um 4.30 Nachm. — 
Everett Glaffic Klei= 
der-Gingham, — Früh: 
jahrs⸗ 


gerade Front und Mili— 
tary Effekte, zur Hälfte 


WMaſchſloſſe. 


Fabrik-Abſchnitte u. 
Stücke von Waſchſtof⸗ 
fen, Futterſtoffen, 
Cheviots, Muslins, 
ſchwarzen Sateens, u. 
ſ. w.—in Pid-Bünd: 


Breife, dic Euch 
gewiß interejfi- 
en werden. 
fhöne, fheer 
9e, 15e, 


Weiber Pique, all die neuften Mufter, die big 
zu 124c und 19c werth jind, 2 
J 
Polka Dot Gardinen-Swiß, 
breit, Werthe bis zu 2öc, 

su 15e und........ 
| Neueite und jchönite 1901 Frübjahrsmufter und 
in Organdies, Di 
gen Patiftes, hübiche 
Heine Mufter, alle zu 


SC 
Zoll 
ic 


45 
‘ 


Jinaben-Kappen. 


Von 9 bi3 11 Vorm. 
Stnabentappen, Golf: 
Facon, ganz: 
woll. Stoffe, 


imities und farbi: 
r „Tupfen und 
erſtaunlichen Preiſen — 
Se 


q, ‘ 
ic 


Streifen, 


3c 





Die Sraftquche der Erde. 


II. 

Sicht, Wärme und hemiiche Energie. — Die Luft ift 
entbefrlihd. — Die Zerlegung der Sonnenftrahlen, 
— Was it die Kraftquelle der Sonne? 

Wir erhalten von der Sonne Licht, 

Wärme und eine Art hemifcher Ener: 


gie. Bon diejen Drei ijt das „belebende | 


Licht“, das wir anbeten und bon dem 
wir uns abhängig wähnen, 


Das Licht ift in Wirklichkeit gar nicht 
„Etwas.” E3 ift in Wahrheit nur 
eine „Senfation“, ein Eindrud, der 
durch unjre Augen auf unfer Gehirn 
berborgerufen wird, wie in ähnlicher 


Art und Weife die Tonmellen in ber | 


Luft dur unfer Ohr mirfen. Der 
Bliß, den wir jehen — das heißt der 
für ung fihtbare Bligftrahl— ift eben— 
fo unmichtia, wie der ihm folgende 
Donner. ienn die Erde überdacht 
märe mit fchmarzem Glas, einer Urt, 


bie alles Licht ausfchlöffe, der Wärme ı 
Strahlen aber den | 


und chemijchen 
Durchgang geitattete, jo miürde bie 
„Welt“ ganz qut im Dunteln fertig 
werben fünnen. Nach wie vor Würden 


Pflanzen wachlen, Bäche und Ströme | 


fließen, und Menjh und Thier leben 
und jich bewegen und beftehen können 
— und ohne bejonder3 aroße Schivie- 


tigkeit, nachdem fie Jich den neuen Vers | 


bältnijfen angepaßt hätten, was in 


verhältnigmäßig furzer Zeit geichehen | 


würde. Mit der Wärme ift eö aber et- 
a3 Anderes. Wärme ijt Kraft. Man 


fchließe die Wärmeftrahlen ber | 


Sonne von der Erde ab, und ehe drei- 
Big Tage verflojjen find, wird alles 
Leben auf der Erde erlojchen fein — 
Schweigen, Finjteiniß und Tod herr= 
en. 

Mir find derart daran gemöhnt, 
Licht und Wärme zufammen zu fehen, 
Daß e3 fehmwer ift, fie fich getrennt zu 
benfeun und ein Beijpiel anzuführen, 
imo fie getrennt auftreten. Das Son— 
nenlicht ift warn; jedes fünftliche Licht 
ftrömt Wärme aus; jedes uns bis jebt 
befannte Mittel, Licht herzuftellen, 
Ihließt die Benugung von Wärme 
ein. Das eleftriiche Licht, Die Gasflam- 
me, die Kerojinlampe ftrömen Wärme 
aus; dergleichen nahezu Alles, von 


dem wir wifjen, daß e3 Licht gibt; fo- | 


aar. bie leuchtenden Metalle, von denen 
mir volle Kenntniß haben — das 


= züngft erft entvedte Radium fol Licht 
 ausitrömen ohneWärme, doch ift unfere 


Belanntihaft damit noch zu jungen 


- Datums; die Wiffenihaft Hat noch 
fein endgiltiges Urtheil darüber fällen 


fönnen. &3 gibt aber natürlich Aus- 
nahmen — da ift das Licht der Leucht- 
Käfer, der Marienmwürmchen und das 
genannte „phosphoreszirende“ Licht 
‚Allgemeinen. Das ift „Laltes Licht“ 

nb wenn ber Menjch einmal dahin ge> 

at iſt, ſolches Licht in praftifch ver= 


baren „Mengen“ oder Stärken 


ftellen, dann wird er das „Licht 
Zulunft” gefunden und wieber ein- 
al einen Fan Schritt porwärt3 ge- 


dad mine | 
beit Wichtige, ja, wir fünnten am leß= | 
ten Ende feiner wohl ganz entbehren. | 


| Daß Licht in feinem Auftreten faft 
| immer bon Wärme begleitet ift, hat 
| feinen Grund darin, daß beide, Licht 
wie Wärme, durh Schwingungen im 
| Uether hervorgerufen werden, und daß 
es jchnellerer Schwingungen bedarf, 
den Lichteffekt hervorzurufen, als nöthig 
ſind, Wärme zu erzeugen; daß es uns 
nicht möglich iſt, auf künſtliche Weiſe 
Licht ohne Wärme zu erzeugen, liegt 
daran, daß wir es noch nicht gelernt 
haben, Schwingungen von der Schnel— 
ligkeit und den Eigenſchaften, die Licht 
geben, hervorzurufen, ohne vorher alle 
die langſameren Wärmeſchwingungen 
| zu erzeugen. Wir machen’s bei der 
ı Zichterzeugung etwa fo, wie beim Gei- 
aenjtimmen. Wollen wir den Ton 
‚ einer Saite vom A auf das © bringen, 
ı To müffen wir fie auch erjt über den da- 
‚ ziwifchen liegenden Ion hinweg brin- 
; gen, aber die Sadıe ift hier doch wie- 
ber anders, denn wenn die Saite die 
richtige Spannung hat, gibt fie nur 
noch den Ton C, den vorher berührten 
‚Zon H bört man dann nicht 
| mehr. Wenn wir aber die Bewegun- 
gen der Moleküle zur Lichtgeſchwindig⸗ 
keit gebracht haben, ſo fahren ſie immer 
noch fort, Wärmeſchwingungen zu 
machen und Wärme hervorzurufen. Es 
iſt vielleicht richtiger, zu fagen: Wir 
verſtehen es nicht, Molekular-Schwin— 
gungen von der zur Erzeugung des 
Lichteffekts nöthigen Geſchwindigkeit 
hervorzurufen, außer durch Erhitzung 
der Moleküle. Je mehr ein Molekül er— 
hitzt wird, deſto ſchneller werden ſeine 
Schwingungen. 
| Sämmtliche Aetherwellen, gleichviel, 
wodurch ſie den Anſtoß erhielten, laufen 
mit derſelben Geſchwindigkeit, die man 
auf 186,000 Meilen in der Sekunde 
berechnet hat. Führte man jede Se— 
kunde einen Schlag auf den Aether, 
dann würde jede „Welle“ 186,000 Meis 
len lang ſein; bei 186,000 Schlägen 
die Sekunde würde jede Welle die 
Länge einer Meile haben, und wenn die 
Schläge ſchnell genug fielen, die Länge 
der Wellen auf einen kleinen Bruch— 
theil eines Zolles zu bringen, dann würs 
ben dieje beginnen, fich ala Wärme be= 
merfbar zu machen. Gteigerte man bie 
ı Gejhmwindigkeit derart, daß bie einzel- 
nen Wellen nur noch ein einundbreißig- 
| taufenpftel eines Zolles lang mwären, 
dann miürbe -fich rothe3 Licht zeigen, 
und bie Wärme mwürbe, ber Theorie 
; nad, beginnen, zu verfchwinden. Bei 
mweiterer Erhöhung ber Gefhwindig- 
feit ber Schläge würde bag Licht erft 
ı orangen, dann gelb, bann grün, blau, 
| indigo und fchließli violett werden. 
' Violeties Licht wird Herborgerufen 
| durch „Wellen“ von der Länge von ein 
ı fünfunbfiebenzigtaufenbftel (1:75,000) 
Zoll. Bei der Gefchwindigkeit, bie 
nothmwenbig ift, ben Uebergang vom gel= 
ben zum grünen Licht zu bewerkſtelli⸗ 
gen, würden — ber Theorie nad — 
bie Wärmemellen verfchwinden, und da⸗ 
n würde = Dee —* in die ar 
inung en — der chemiſche. 





hindurch, der die 





loſe geformt find, n 
Wellen gelöft werden. Wird die Länge 
ber Wellen auf ein fechztgtaufendftel 
(1:60,000) Zoll verfürzt, dann hören 
die Wellen auf, fihtbar zu fein, ihre 
hemifche Kraft ift aber ftärfer, als die 
der längeren Wellen, fie nimmt zu, je 
fürzer bie Wellen meiterhin merben. 
Das find die Wellen, bie Photogra- 
phien fchaffen, indem fie die Moletular- 
Bildungen ber empfindlichen Haut ber 
Platte zerreißen und die Moleküle zu 
neuen Kombinationen zwingen. 


* * + 

Die Gonnenjtrahlen werben gebil- 
det von Wellen aller Längen, von ben 
längften wärmeerzeugenden bi3 zu den 
fürzeften uns befannten chemifchen 
Wellen und fämmtlichen „Lichtmellen,“ 
bon ben rothen bi3 zu ben violetten. 
Someit unfer Auge in Betracht fommt, 
erhalten wir Jämmtliche Lichtiwellen in 
einem Bündel, und die Wirkung ier 
Verbindung ber rothen, orangenen, gel- 
ben, grünen, blauen, indigo und vio— 
letten Lichtiwellen ift das, was wir mei= 
Bes Licht nennen. Als folches können 
wir neben dem Sonnenlicht das elet- 
trifche Licht bezeichnen; das gemöhn- 
liche Ga3- und Yampenlicht enthält me- 
niger bon den fchnellen Schwingungen, 
und erjcheint infolge beffen röthlicher. 
Das Auftheilen des Bündels Aether— 
wellen in einem Sonnenſtrahl iſt ſchon 
vor langer Zeit gelungen mit Hilfe des 
Spektroskops, das eines der wunder— 
barſten Inſtrumente iſt, das die 
Menſchheit beſitzt, und iht mehr als 
wohl irgend ein anderes behilflich war, 
wenigſtens ein wenig in die Geheim— 
niffe der Natur einzudringen. 

Der Hauptbeftandtheil des Speftros- 
fops ift das Prisma, ein breifeitiges 
Stüd Glas. Man läßt einen Sonnen 
Itrahl auf eine Seite fallen, hindurd- 
gehen und an der andern herausfom- 
men. Die jhräge Stellung der Seiten 
bes Prismas zu einander verurfacht 
eine bollftändige Sortirung der Strah- 
len, in der MWeife, daß fie nebeneinan- 
der gereiht werden in genauer Rei- 
benfolge ihrer Wellenlängen. Man er- 
hält das „Spektrum“. Läht man das 
jelbe auf eine weiße Fläche fallen, jo 
fann man die Yarben jehen, die durch 
die entfprechenden Wellenlängen gebil- 
det werden, und zwar in der befann- 
ten Reihenfolge vom Roth bis bi3 zum 
Violett, eine in die andere überlaufend, 
tie im Regenbogen, der ja auch nichts 
anderes ijt, al® ein großes Spektrum, 
geivonnen durch den prismatifchen Ef: 
feft von Waffertropfen. 

Uber, mas man vom Speltrum fe- 
ben fann, ift nur der zehnte Theil 
bon dem, was ba ift. Neben dem äuße- 
ren Rande des rothen Gtreifens find 
die Wärmeftrahlen angereiht, die man 
nicht jehen kann, weil das Geficht von 
Mellen folder Länge nicht berührt 
wird, deren Dafein fich aber mit Hilfe 
des TIhermometers leicht fejtftellen läßt. 
Un der äußeren Seite der violetten 
Streifen auf der anderen Seite des 
Spektrums liegen die chemijchen Wel- 
len, die fo furz find, daß das Auge 
fie nicht bemerfen Tann, deren Dafein 
aber die photographifche Platte nadh- 
meijt, oder jelbjt ein Stüd frifch ge- 
hobeltes Holz. 

Die Wärmemellen der Sonnenitrah: 
len fönnen vollftändig bon denen ge- 
trennt werden, welche uns den Lichtef- 
feft erzeugen. Das mird mohl ohne 
Meiteres ein Jeder zugeben, denn er hat 
häufig genug Gelegenheit, fich davon 
zu überzeugen. Man fann die Wärme 
der Sonnenftrahlen oft nur zu gut 
fühlen durch einen Ihwarzen Schirm 
Lichtſtrahlen voll— 
ſtändig ausſchließt, und man fühlt ſie 
ſehr merklich durch den ſchwarzen Rock 
hindurch. Wem das aber nicht genügt, 
der kann ſich leicht durch ein kleines Ex— 
periment überzeugen, das recht inter— 
eſſant iſt. Er mag.ſein Zimmer voll— 
ſtändig verdunkeln, die Fenſterläden 
ſchließen, und jede Ritze uſw. verhän— 
gen, bis auf ein rundes Loch im 
Fenſterladen, welches einem ſtarken 
Sonnenſtrahl Zutritt gibt. Bringt er 
eine Glaslinſe in den Weg dieſesSon— 


nenſtrahls, ſo werden, wie Jedermann— 


weiß, die darauf fallenden Sonnen— 
ſtrahlen zu einem Brennpunkt gebracht, 
und an dieſem Brennpunkt kann man 
die bekannten Brennglasexperimente 
vornehmen. Führt man nun in das 
runde Loch, durch welches der Son— 
nenſtrahl fällt, (ohne dabei die vorhe— 
rige Anordnung und den Brennpunkt 
zu ändern) eine Löſung von Jod in 
Schwefelkohlenſtoff ein (es wird ſchlecht 
riechen, aber das macht nichts), ſo 
wird das Licht vollſtändig ausge— 
ſchloſſen ſein, wenn man aber die Hand 
dahin hält, wo man früher den Brenn— 
punkt ſah, dann wird man ebenſo gut 
wie vorher den ſtechenden Schmerz füh— 
len, und Papier und feine Spähne 
werden im Dunkeln ſich ebenſo gut wie 
porher entzünden laffen. Die Lichtmel- 
Ien find abgefhloffen, aber die Wär: 
memellen gehen unbehindert durd). 

Alfo die Kraft, welche die Sonne und 
fendet — die Kraft, melde am legten 
Ende allem Leben und aller Thäti>feit 
auf der Erde zugrunde liegt — ift in 
eriter Reihe Wärme und in anderer 
Hinfiht ein hemifcher Effekt, deifen ge= 
naue Bebeutung (abgejehen von den 
nebenfädlichen photographifchen Ver— 
mwenbungen) noch nicht. genau feitgeftellt 
merden konnte, wenngleich unzmeifel- 
baft da8 Pflanzenleben zum großen 
Theile davon abhängig ift, und biefe 
Kraft erhalten wird durch die Vermitt- 
lung bed Xethers, der, meil reibung3- 
los, bdie\ideale Leitung oder Kraftüber- 
tragung ift, 

&3 wurde im * des erſten Ab⸗ 
ſchnitts geſagt, „die Natur ſei völlig 
unparteiiſch und ihre Geſetze gelten für 
das Kleinſte, wie für das Größte.” 
Dann muß auch die Sonne, welche mit 
ihrer Kraft die Erde belebt und in 
Gang erhält, ihre Kraft irgendwo her⸗ 
bekommen und eine Kraftquelle beſitzen 
— wie die Erde und die Nähmaſchine 


was wir zu wiſ⸗ 


Bin uhr bi ir : 
—— dieſe 


zehten. &o as de an ift, jo muß 


bie Hiße, bon ber fie ung fo liberal ab- | 


gibt, doch erneuert werden, denn. fonft 
mürbe fie wohl fchon längjt erfaltet 
fein. Woraus fhöpft die Sonne ihre 
Kraft? Die Antwort darauf ift uns 
die MWiffenfchaft noch fehuldig. Man 
glaubt Diefes und Xenes, aber man 
meiß nichts. Die Einen glauben, das 
Sonnenfeuer werde genährt und unter- 
halten durch Meteore und andere himm> 
liche Wanderer, die in den Unzie- 
hungsfrei3 der Sonne gerathen und, 
mit unbegreiflicher Gefhwindigfeit fal= 
lend, ihre Geſchwindigkeit in Hitze um— 
ſetzen, wie eine Kanonenkugel beim 
Aufſchlagen eine Flamme erzeugt — 
dementgegen wird eingewendet, es gäbe 
nicht genug ſolcher Körper. Andere — 
neuere Gelehrte — meinen, der Son— 
nenball ſchrumpfe langſam zuſammen 
und gewinne dadurch ſeine Hitze, denn 
Zuſammenſchrumpfung bedeutet Zu— 
ſammenpreſſung, und Zuſammen— 
preffung erzeugt Wärme. Der Menſch 
hat noch nicht lange genug ge= 
lebt — oder beobachtet — eine Verklei- 
rerung ber Sonne wahrnehmen zu 
fönnen, aber aus vielen Gründen 
alaubt man fließen zu fünnen, daß fie 
in ber That Iangfam fleiner wird. 
Darum braucht man aber nod) feine 
Angft zu haben. Wenn die Sonne in 
dem Maße meiter zufammenfchrumpft 
tie bigher, oder vielmehr, wie man nad) 
Maßgabe der Wärme, bie fie unjeren 
Berechnungen zufolge bon fich gibt, 
glaubt, dann wird es nahezu 10,000 
Sahre dauern, bis die beften aftronomi- 
hen Snjtrumente, die man heute 
fennt, eine fleine Veränderung werden 


erkennen laffen. 
—_ 


Der Admiral des großenſKurfürſten 


Ein Charakterbild aus dem Seemannsleben. 
(Von Wilhelm Grothe.) 


Zu Ende des 17. Jahrhunderts 
ſtand in dem holländiſchen Flecken 
Middelfahrt, nicht weit vom Strande, 
ein einfaches Haus, das dem Schöp— 
pen Benjamin Raule gehörte. Es war 
ein einfaches, einſtöckiges Gebäude, deſ— 
ſen Dach an der Giebelſeite indeß der 
Verzierungen nicht entbehrte. Auf der 
Vorderſeite befanden ſich fünf Fen— 
ſter, und eine Treppe von wenigen 
Stufen, die zu einer eichenen Thüre 
führte. Dieſe war mit großen, glän— 
zenden Kupfernägeln und Verzierun— 
gen beſchlagen, wie denn auch der Klo— 
pfer ſich nicht nur kunſtreich geformt, 
ſondern auch ſauber polirt zeigte. Man 
ſah, daß man vor dem Hauſe eines 
wohlhabenden Mannes ſich befand. 

Benjamin Raule war in den Nie— 
derlanden kein unbekannter Mann, 
ſelbſt über die Grenzen ſeines Vater— 
landes hinaus wurde ſein Name ge— 
nannt, und der große Admiral de 
Ruyter pflegte zu ſagen: „Wenn der 
Schmuggler Raule ſich der Manns— 
zucht unterwerfen könnte, ſo würde es 
keinen beſſeren Seemann in allen Mee— 
ren geben.“ Thatſächlich war Raule 
Schmuggler und Pirat geweſen, ja, 
man wollte wiſſen, daß der Schöppe 
von Middelfahrt, wenn er mitunter ge— 
heimnißvolle Reiſen unternahm, noch 
jetzt nach Möglichkeit paſche, was der 
Mynher aber dadurch widerlegte, daß 
ſeine Vermögensverhältniſſe ſich nie— 
mals veränderten. 

Jedenfalls hat nie ein Kreuzer ein 
Schiff, auf dem ſich Benjamin als 
Schmuggler befunden hätte, aufge— 
bracht. Fragte ihn Jemand, warum er 
ſich ſchon in den Dreißiger Jahren 
zur Ruhe geſetzt habe, ſo lautete ſeine 
Antwort: „Zeigt mir den Ort, wo ich 
wahrhaft wirken kann — ich bin dabei; 
aber muthet mir nicht zu, mein Leben 
zu wagen, wo kein Vergnügen dabei 
iſt.“ Solche Reden brachten ihn ſchließ— 
lich bei ſeinen Landsleuten in Ruf, er 
paſche nur aus Vergnügen, ſei nur aus 
Luſt an Abenteuern Schmuggler. 

So kam des Middelfahrter Schöp— 
pen vierzigſter Geburtstag heran. An 
ihm ſtellte ſich zu ſeiner Verwunderung 
der kurbrandenburgiſche Geſandte in 
den Niederlanden, Graf v. Schulen— 
burg, bei Benjamin Raule ein und 
brachte von ſeinem Herrn, dem Kurs 
fürſten Friedrich Wilhelm von Bran— 
denburg, den noch ſeine Mitwelt den 
Großen nennen ſollte, einen Brief. 

Benjamin Raule erſtaunte nicht we— 
nig, warf einen verwunderten Blick auf 
den Grafen und einen auf das Schrei— 
ben, ehe er dasſelbe erbrach. Während 
des Leſens färbte höheres Roth ſeine 
Wangen, und er fragte, ob Jener des 
Briefes Inhalt kenne. Als dies bejaht 
wurde, ſagte er: „Ich danke Euch, Herr 
Graf, für Eure Empfehlung. Meldet 
gefälligſt SeinerGnaden, daß der Ben— 
jamin Raule von heute an brandenbur— 
giſcher Kaper iſt, der den Blutaar als 
ſeine Flagge aufhißt. Hat Seine Gna— 
den die Schweden vor einem Monat 
bei Fehbellin (den 28. Juni 1657) ge— 
klopft, ſo denke ich es auch bald zur See 
zu thun. Es lebe Brandenburg und 
ſein erhabener Herr“! 

Benjamin redete nicht nur, ſondern 
handelte auch. Schon eine Woche, nach— 
dem er das Patent als brandenburgi—⸗ 
ſcher Kaper*) erhalten hatte, ſegelte 
eine Kleine Ylottille von vierzehn Yahr- 
zeugen auß dem Hafen von Amſter—⸗ 
dam, friegsmäßig gerüftet und auf 
dem Hauptmaft wie an der Gaffel die 
Ylagge mit dem rothen Adler. Die 
Schiffe waren fleine Fregatten, aber 
fämmtlih Schnelljegler, und an Bord 
bes „alten“ jah man die gebrungene 
Geftalt des Middelfahrter Schöppen, 
ber eine kurze Pfeife zwifchen den Zäh- 
nen bielt und hin und wieder eine dide 
MWolte al Raudopfer zum Himmel 
ſandte. 

Die echte Seemannsgeſtalt barg 
auch einen echten Seemannsgeiſt. Ben— 
jamin Raule brachte bald neunzehn 
Dreimafter al3 guie Prifen auf, und 


— 


*) Unter „Raper“ (Kaperfchiffe) verftand : 
huge sur Geelsiegführung, Die Belbutperfoneh eur 
wen up non die fi den Mıct 


* es entftanden Gerüchte, daß 


Raule und die Seinen nicht immer | 


Tcharf zugefehen hätten, mas fchwebi- 
fche3 Gut gemwefen, was nicht, und daß 
die Dftfee Zeuge mancher That gemwejen 
fei, die fich nicht verantworten laſſe. 
Die Gerüchte mehrten fich und nahmen, 
bon feinen vielen Tyeinden meiter ver— 
breitet, immer beftimmtere Geftalt an, 
To daß ein Prozeß, Seeraubes megen, 
nicht ausbleiben konnte. Raule wartete 
ihn nicht ab, fondern verließ fein Va- 
terland, oder, mie feine Tyeinde fich 
ausbrüdten, floh nach Berlin, imo er 
mit offenen Armen empfangen wurde. 

Der Kurfürft ließ ihm das 1661 in 
Berlin gebaute Ballhaus (Alte Leipzi- 
ger= und Oberwall-Straßenede) nebit 
dem anliegenden Grundftüde, das jebt 
die Eleine Gaffe zmifchen Alte Leipzi- 
ger- und Adlerſtraße durchſchneidet 
und heute noch den Namen Raule's 
Hof führt, einräumen, damit der kühne 
und beherzte Holländer in ſtetem, un— 
mittelbarem Verkehr mit ihm, eine 
bandenburgiſche Flotte ſchaffen könne. 

Die Schöpfung dieſer Flotte ſollte 
ſeine erſte That in dem neuen Vater— 
lande ſein. 

Er erwarb drei Fregatten, ftach mit 
ihnen bald in See und fchlug die jchwe- 
diſche Flotte bei Jasmund, ſo daß er 
die Verbindung zwiſchen Rügen und 
Schweden aufhob. Dann führte er auf 
zuſammengebrachten Kauffahrern und 
Schaluppen die Brandenburger aus 
dem eroberten Pommern über den 
Sund nach der Inſel. 

Die ſchwediſche Beſatzung, die ſich 
in Sicherheit geträumt hatte, ſah ſich 
bald beſiegt und übermannt. 

So war ein deutſches Land wieder 
in deutſche Hände gekommen. Freilich 
ſollte es ihnen der Friede von Saint 
Germain wieder entreißen, da ſeine 
Verbündeten, für welche der große 
Kurfürſt das Schwert gezogen hatte, 
den Helden von Fehrbellin im Stiche 
ließen, was dieſen ſo in Zorn verſetzte, 
daß er die Feder, mit der er den Ver— 
trag unterzeichnete, aufſtieß und in die 
Worte Virgils ausbrach: Exoriare 
aliquis nostris ex ossibus ultor!” 
(Aus meinen Gebeinen wird einjt ein 
Rächer erftehen!) Um aber die Rache 
auch jelbft in die Hand zu nehmen, 
menbdete er ich vorläufig gegen Spa= 
nien, da3 ihm die vertraggmäßig ber= 
Tprochenen Subfidiengelder nicht ge= 
zahlt hatte. 

Benjamin’Raule rüftete zu Pillau 
eine Flotte aus, und 1680 liefen bon 
dort jech3 Fregatten aus, melde an 
der niederländifchen Küfte ein fpani= 
Tches Schiff eriter Größe aufbradhten, 
das Spiten und Leinwand geladen 
hatte (10.Auguft). Dann jegelte der ta= 
pfere Holländer in brandenburgifchen 
Dienfte nach Amerifa, mo er einige 
Tpanifche Galeeren in den Grund bohr= 
te und mei eroberte. 

Das Gelächter über den Kleinen 
brandenburgifhen PBinnenftaat mar 
ven ftolzen Spaniern vergangen. -Sie 


rüfteten nun eine lotte aus, Die der. 
brandenburgifhen um das Doppelte‘) 


überlegen tvar, und lauerten dem heim= 
kehrenden ſiegreichen Geſchwader auf. 
Raule nahm auch den Kampf auf, ob— 
wohl das feindliche Admiralſchiff, das 
„Wappen von Leon“, allein 80 Kano— 
nen führte, während die Brandenbur— 
ger im Ganzen nur 128 Kanonen be— 
ſaßen. An den Hauptmaſt des Admi— 
ralſchiffes, der „Rothe Adler“ (35 Ka— 
nonen), gelehnt, kommandirte Raule 
die Schlacht, während welcher er die 
kurze Thonpfeife nicht ausgehen ließ. 

Fünf Stunden raste der Kampf, 
dann wandte ſich das „Wappen von 
Leon“, dem der Hauptmaſt fehlte, das 
auch ſonſt arg zerſchoſſen war, zum 
Rückzuge. Die ganze ſpaniſche Flotte 
folgte bald nach. Die Brandenburger 
hatten kein Schiff verloren, konnten 
ſich aber rühmen, drei feindliche Fre— 
gatten in den Grund gebohrt zu haben. 
Auf hoher See, das Schlachtfeld be— 
hauptend, blieben ſie noch einen Tag; 
aber kein Spanier erſchien, den Kampf 
zu erneuern. In holländiſchen Häfen 
wurden dann die Schäden reparirt, die 
man in der Schlacht davongetragen 
hatte. 

Dem Siege folgte 1681 der Frieden, 
in dem Spanien 1,200,000 Thaler 
zahlte; für dreißig Millionen Schaden 
hatte ihnen Raule zugefügt, der nun 
zum Direftor des brandenburgifchen 
Seemwefend ernannt murde und die 
Flotte auf zehn Trregatien brachte. 
Auch fnüpfte er dur den Kapitän 
Blant in Guinea Handelsverbindun- 
gen an, mas 1682 zu der Gründung 
der brandenburgifchen Kolonie Groß: 
friebrichsburg führte. 

Bei allen Unternehmungen war ihm 
die Zufriedenheit de3 großen Kurfür- 
jten ftet3 zur Seite geftanden. Da jollte 
am 9. Mai 1688 ein fchmwerer Schlag 
den Middelfahrter Schöppen treffen. 
Friedrich Wilhelm, der große Kurfürft, 
ging zu feinen Vätern ein. 

Dem größten Manne feiner Zeit 
folgte fein Sohn, der prachtliebende 
Kurfürft Friedrich III, der fi als 
Friedrich J. die preußiſche Königskrone 
aufſetzte. Die Zeiten der Intriguen be— 
gannen, und der Direktor des Seewe— 
fens fiel ihnen zum Opfer. 

Feſtesfreuden und der leuchtende 

Goldesglanz der königlichen Säle war 

dem Monarchen nothwendiger, als eine 
Marine, die ſomit arg vernachläſſigt 
wurde. Auch traten ſehr bald Verleum— 

der und Ankläger auf, die Benjamin 

Raule des Betruges und der Unter— 

ſchlagung zu zeihen wagten. Er wurde 

| in feinem Haufe verhaftet, nach Span- 
dau gebracht und einer langwierigen 
Unterfuung unterworfen, auß ber 
er erjt 1702 ala unfchuldig Herborging. 
Gegen die falfchen Anfläger und Ber- 
leumbder wurde troßdem nicht gericht= 
lich eingefchritten. 

Voll Unmillen 3og fih nun der ver- 
diente, bejahrte Mann, der leider alle 


feine Schöpfungen untergehen 


Aberglaube t 
| Aaer at Win 


Zeppiche auf Auftion gefanft. 


300 Rollen Ingrain Garpets — Lowell, Hartford und Kenfington Yabrifate — zu 
ungefähr 65c am Dollar. Gbenfo ein ungebeures Lager von Rugs, verjdhiedene Sorten 
und Größen, Mattenftoffe und Linoleum. Maaren konnen jest gefauft und für jpätere 


Ablieferung aufbewahrt werden. 


Euperior Union Ingrain — balbiwolfene Quali: |} 
tät — hocdfeine Mufter — 
tegulärer Werth Zr 


Brufjels Carbet? — Sanford ertra fchwere One: 
tät — alle neue hochfeinen Moden — mit 
und ohne Borders — ebenjo Flıtr und Treppe 
dazu paljend — 
regulärer Werth Gsc 


Arminfter und Wilton Velvet — 
nicht mehr geführten Mußer 


alle unſere 
- Smith und 


Higgins Dualitäten — mit und ohıre 


Moquette Rugas — Aller Ei &6 
Sons’ befte Dualität— 27x63 181.65 

Wilton Rugs— Berjifhe Entwürfe und Farben— 
befranfte Enden — jehr fein — 8 
254 Zoll 

Wir zeigen das größte und reichhaltigſte Lager 
in der Stadt von Rugs in Teppich-Größen 


ce 4 


ipegieller Verkauf dicfe Woche von unferen 
9Xx12 Rugs — 
MWollener 


Swmyrna, 


Body 


T 
Brüſſels, Arniniter, Brüſſels 
971 


—R 9x12 29x12 9x12 
$12.50 $14.50 $17.50 $21.50 


Keniington ertra Euper Ingrain — ganzmwollene 
Füllung — 15 neue Entwürfe und Färbun: 
gen, um davon auszuwählen — 37ec 
regulärer Werth 60 

Brnijel3 Garpet3s — Smith und Eanford fFabris 
ate — gutes Ajfortiment don Muftern und 
Vartien derſelben — * 
regulärer Werth 550....... 39e 

Ertra Wilton Velvet—100 Rollen, hohes Gewebe. 
Worſted Surface Stoffe —ausgezeichnete Ausw. 
neuer Entwürfe und Farben-Effekte — Bor— 

> 


ders — Flur und Treppen 1.00 


dazu pajjend 


und Linoleums. 


15 echte türfiiche Rugs—fehr feine Qualität und 
prasbtvolle Farben, regulärer 8 
Preis 8100.00 J * 0.00 
Emprna Rug— Volle Größe, 30X60 Zoll, 98c 
belle Blumen: und orientalifhe Effefte 
Ghinefiihe Matten—fanch Ched3 und 
Streifen— feines Gewebe 
Sapanifhe Matten— 200 Rollen, Mufter-PBartie, 
umfajiend 1 bi! 5 Rollen von Muftern, 22c 
regulärer Werth bis zu 3Oc............. 
Linoleums—Ertra jhwere Qualität und gute 
Muiter. Tile uud Blumen:Effelte, 6 48c 
und 12 Fuß breit— QDuadrat:Yard.... 


Bargains in Borzellan, Glaswaaren 
und Steinant. 


Wir fanften die Waaren, die wir morgen offeriren, 


weit unter ihrem Werthe und 


marfiren diejelben zu einem Heinen Profit, um große Verkäufe zu erzielen. 
Wir räumen auf mit wei „Dpen:-Stod*-Muftern von hochfeinem englifhen 


Borzellan, 


Knöpfe mit Gold verziert. 


fehr Hübjh bemalt in einem Blumen:Entwurf, alle Henkel 


Diefe Muiter werden geräumt zu genau der 


hälfte oder 50 Proz. weniger als dem regulären Preije. Nachftehend einige 


wenige der Bargains: 


Thee-Tafien und Untertafien, 
id 


das Stü 
Dinner 
Thee- Teller, Stüc 
Mittelgroße Teller, da3 
Stü 
Mittelgroße QAugs, das 


etu 


Teller, Stüd........ 12e 
ne 


150 und 290 


150, 190 und 230 


Schüſſeln, Oatmeal, Stück 
Kaffeetaſſen und Untertaſſen. 150 
Frübftüds - Teller 1 
Suppen = 7 

Größe Schüſſeln 

a, en 
Sauce = 


Und viele andere Artikel, zur zanlreih um fie bier alle anzuführen. 


Amerikanische Kryſtall 


Gläjfer, 


aljortirt, mit Euren Initialen um— 


fonft grapirt auf jedem Glas, wertb 6% das Dusd., — Stüd 


Beeren-Bowlen aus brillantem amerikaniſchem Kryſtall-Glas — 
mwerth bis zu TAe — 


äußerft reihbaltines A..ortiment — 


ein 


während diejes Berfaufs fpeziell zu 25e, 15e, 10e und 
Oel- oder Eſſig-F laſchen aus amerikaniſchem Kryſtall-Glas — 


große Sorte — werth Ze, zu 


Sherbert-Teller aus brillantem amerikaniſchem Kryſtall-Glas — 


werth 60e das Dutzd., 


J 


Granit-Wagren, Hansansftattungs-Waaren. 


Einige der nadjftehend angeführten Preije geben Euch eine Adee, twie billig Küchen 


Artikel hier verkauft werden. 
5:Onart Grauite Lipped ID 
Sauce Pfannen 12: 


3:01. Granite Einmadh: 
—* ranite Einmach 12c 


Biſſel's 


Rugs, Matten 


Muajıbtejiel, 


4:Ot. Granite Periin 
und Kupfer: 


Unjer 
Wringer, 
doppelte Top- 

Rannen, 13 

Suart Ic — 


< Rapier, Rolle 
J 19e Papier, Roll 


Küchenjägen 


2 Schlüſſeln 
nen c „The 
10⸗Ot. Granit 





Sf hier: — 
Schüj: € 3 zwölf 
2 c Stunden 


ſeln. 


echter Standard Car— 
pet Sweeper, ganz 8 IT} 

Vorften Fürjte.. 51.69 
Nr. 8 velle Gr. ſchwerer blechener 
mit Kupferrand 


JJ 
Schwere Draht Geſchirr 2 
Sch ( K ec 


„Elipper“ 
10 zöllige 
Gute Dualität Toiletten: 
123öllige ſtählerne 
Meſſinge Vadlocks mit 
Reliable“ 


mit Bail, große Nidel:Fount, 
bält ! Sallone Del, 


Elegante fadirte Brots oder Au: 
’ hen: Boges, 


2:Quart Granit Reis» 
B 
14-, 16-, 18: und 203ö1. 
Granite Baiting Spoons. 
Granite Trinf: 


69 5e 


Holz-Frame⸗ 
Rollen, Echte Colby Wringers, 113öll. w 


GummiRollen, 
. - 
2,50 
6 Fuk Tritte 
ĩeiter, gemach? 
aus norwegi. 
Tannen 23 
Petra 5 1 
Unſere ehten 

„Ro Sag“ 
Gardinen: 
Stre: = 


Oel Heizofen, 





breunt 
52.95 





Die Große Grocery 


hat den Leuten gelehrt, daß, obgleich die Preije billig, unfere Waaren von befter Qualis 


Mehl— 


Hazel Premium 


3:Brf, 
Sad. 
Natent &. 6. & 
Co. beſtes 


9 
xxxx WBatent.... 


Rhite Houfe oder Minute 8: | 
Zapioca, Wadet.........- 
Packet 


fords, \ 
Cryſtal Deſſert — gibt | Ziwetichoen 
ein Bint Jelly. Hazel Pure 
ood Co.'s elf Flavors; 
3. 10e; 54 
packed, Viertel 


Guter Kaffee — 


Wir ſind Kaffee-Speziäliſten — 
leine, ſchlechten, —— pe 
ten geführt—aller unicr Katz a m 
fee ift täglich friſch geröſtet u. 5:Pfd.-Gimer 
gemischt —eine Tafie von jeder 
Sorte Kaffee frei jerpirt im RR 
Order: Department. 4 
Old Government Java und rei: 
her alte 100 Kaffee vur⸗ 
3} Bir. « ‘ 
Vfd * 30: 
Java und Moda Kaffee — In 
+) 


Tablets, Bid 
rihtiger Mifchung: 
44 Bid. SL: Bid... i 

Golden Santos Kaffee -— Rid. | 
17e; guter Rio 13c 
Kaffer, Bid 


Freie Kodhihule, 
5. Floor. Frau Gaus hält täg- 
lih Borträge, 12:30 bis 4:30. 


weg. Anchovis 
Gall. Jar 


Keſſel, mit Deckel 
Nr. 8 volle Größe Granit 2 
Theekeſſel * 39e 
Elegante bleue u. weiße impor— | 
tirte VPorellan 19 
Granite Three oder Kaffee: 


-Santa Slara Valley 
oder Oregon (Ntalian 
gwetichgen, Pd 

Billet Sardinen—PBeite French 


Norweger Madrelen, 


Royal fette Bloaters, 


Norweg. Häringe 
KR fette 

örtiche, 5: Bid. Eimer.. 
Knochenloſer Codfiſh 
Food Co.'s George's 
Vant Fiſch, 2Pid. 


| Nuifische Sardinen 


’ 


Shredded Kotosnuß—befte 
Long Thread, Pid 


tät find. 


3 , 

Lea & Perrins 
Worceſterſhire Sauce, 

3::Pt. Flafche 

Sedörrte Piirfiche— Große, jchö: 

ne gelbe Sram: 


Apfelfinen— 


California fühe Napelß, 
1678, Dd 250 
Milford'3, 
eine feine Falten: ‘ 
ee taike..... DOC 
Galifornia gelbe Gramwford Pfir: 
ſiche, Broad Gauge 
Brand, Büchſe 
Thee— Alle unſere regul. 4Ge— 
c Sorten, einſchl. unſere Loudon 
Blends A—aPfd. in ſtaniol— 
ausgelegter Büchſe 
. 18; Vd... 44c 
x > rt 
Brocter & Gamble’s 
— Beite impt. Amberfeife, 


60c 12 Stüde 


Ruͤdver Plants, 
Hazel 


Tomato Catſup — 


aefunde, Stüd . 
Spazinthen oder geftreifte Zul: 

pen in voller 

Plüthe. ver Stüd 
Chinſ. Lilien, 

Dizd. 400; St 
Daffodils, doppelt gelbe, 

Did. 100; St.......... 
Doppelte Tuberoien, 

Did. 1de 3 für 


45: 
12c 


—— 


oder 


— — — — — — 


in ſeinen letzten Tagen ausgerufen 
haben. 

Endlich, im Jahre 1707, nahte der 
erſehnte Tod dem mit der Welt zer— 
fallenen Manne. Nur in der letzten 
Stunde fühlte er fih noch einmal 
glüdlich; er glaubte in der Geſellſchaft 
des großen Kurfürſten zu ſein und 
eine Seeſchlacht zu kommandiren. 
Schießt, ſchießt! Der rothe Adler 
fiegt!“ waren ſeine letzten Worte. 

Ob der große Kurfürſt wirklich da— 
ran gedacht, die deutſche Kriegsflagge 
in fremden Meeren zu Ehren zu brin— 
gen, oder ob er nur das Intereſſe ſei⸗ 
nes kleinen Ländchens im Auge gehabt, 
laßt ſich ſchwer entſcheiden. Sicher iſt, 
daß der Verſuch ſcheitern mußte, denn 
die Zeit war dazu noch nicht reif. Erſt 
das neue deutſche Reich war berufen, 
auch den Traum von einer deutſchen 
Kriegsflotte zu erfüllen. 


—ñ— — — 


Das heilkraftige blaue Licht. 


Vor etwa 25 Jahren tauchte in 
poltsthümlichen Schriften borüber- 
gehend die Behauptung auf, daß bie 
fogenannten hemijchen Strahlen des 
Kichtes, die auf der blauen und biolet- 
ten Seite des Spektrums liegen, 
einen gemiffen heilfräftigen Einfluß 
auf verſchiedene Krankheitserſcheinun⸗ 
en ausübten; damals aber wurde von 
aͤrztlicherSeite dieſSache nirgends ernſt 
genommen, und noch bis heute fand 
ſich in der mediziniſchen Literatur taum 
eine andere Angabe darüber, höchſtens 
der Hinweis auf einen eigenthümlichen 
und ſchnell außer Mode gekommenen 
— ein ruſ⸗ 
ieſer faſt vergeſſe⸗ 


| 
I 


und in 


der Petersburger Wochenſchrift Wratſch 
über ſehr bemerkenswerthe Heilerfolge 
berichtet, die er mit der Anwendung von 
elektriſchem Licht durch blaue Gläſer 
hindurch bei gewiſſen Krankheiten er⸗ 
zielt haben will. Zur Stillung von 
Schmerzen beſonders heftigen Grades, 
z. B. bei Nerbenſchmerzen zwiſchen den 
Rippen (intercoſtale Neuralgie), gibt es 
nach ſeiner Angabe kein wirkſameres 
und in ſeiner Wirkung ſchnelleres Mit— 
tel, als ſolche blaue Lichtſtrahlen. Sie 
ſollen auch in ausgezeichneter Weiſe zur 
Beſeitigung von Blutſtauungen oder 
inneren Blutergüfjen beitragen. Die er= 
zielten Heilungen fchreibt er ausichließ- 
lich der Wirkung des blauen Lichtes 
zu, ohne die Frage einer Guggeition, 
die menigftens bei nerböjen Ers 
fcheinungen eine große Rolle zu fpielen 
pflegt, in Rechnung zu ziehen. DasBer- 
fahren, das eine genauere Unterfuhhung 
verdient, ift höchft einfah, da nichts 
meiter dazu gehört, ala eine gewöhnliche 
eleftrifche Lampe von 16 Kerzen und 
100 Bolt, deren Licht man dur ein 
blaues Glas fallen läßt. Die Dauer 
einer Sigung ijt in den einzelnen 
Fällen verjchieden, gewöhnlich 10 Bis 
15 Minuten. Da irgend eine [chädliche 
Wirkung ausgefhloffen erjcheint, fo 
follten die Angaben bes ruffiichen 
Arztes durch feine Fachgenoffen wenigs 
ften3 an eigenen Berjuchen nachgeprüft 
werben. 

— 9, biefe Strohmitimer! — 4, 
(Abends in der Kneipe): „Wie ifl das, 
Sie fommen ja jegt immer erft nad) 
zehn Uhr?“ — B.: „a, miflen Sie, 
eber kann ich nicht fort; meine Frau ift 
nämlid im Seebad, und die telephonirt 
jeden Abend um bald zehn am, ob ih 
fear zu Haufe bin 





(Für die Sonntagpoft.) 
Bad Luck. 


(Lebensbild aus der Grofftadt von Albert Weiße.) 


Montag früh in dem Polizeigericht 
ber Desplaines Straße. 
* 
Erſter Fall: Mary Hill alias „Bad 
Luck“ wegen Trunkenheit, Ruheſtörung 
und Widerſtandes gegen die Polizei. 
Beim Auf "mn diefes Namens re- 
den die Haf 8 des Polizei-Gerichts 
die Hälfe, vi anmwejenden „Damen“ 
ftoßen fich gegenfeitig an, die Gerichts= 
diener und PBoliziften, Die gewöhnlich 
nicht da3 geringfteiintereffe an den hier 
berhandelten, unbedeutenden Fallen 
nehmen, feben mit Spannung nad) 
dem Zivinger, aus dem der „Turnkey“ 
die Angeklagte vor den Richter Führt. 
“Silence in the Court!” ruft der 


„Srier,“ um die im Zufchauerraume | 
entjtandene Unruhe zu unterbrüden, | 
und der Gericht3-Elerf Tiejt die Ans | 


Er fchließt mit der ftereo- 


tlage bor. 
„Schuldia oder Nicht- 


tippen Frage: 


ſchuldig?“ — „Schuldig!“ antwortet | 


die Angeklagte. — „Fünfzig Dollars 
und die Koſten!“ 


Dann wendet ſich der Richter zum 
Stadt-Anwalt und raunt ihm zu: 
“Bad luck all week!” 

* * 


„Sine ziemli harte Strafe,” be= 
merfte ich zu dem alten Detektive, in 
deifen Begleitung ich das Gericht be— 
fucht hatte. -— „Sie befommt |tets Das 
höchſte Strafmaß zudiktirt,“ erwiderte 
mein Begleiter in einem Tone, als ob 
das ganz ſelbſtverſtändlich wäre. — 
„Dieſe kleine, ſchwächlich ausſehende 
Frau macht doch ganz und gar nicht den 
Eindruck, als ob ſie den Frieden unſe— 
rer guten Vaterſtadt untergraben und 
unſerer Polizeimacht gefährlich werden 
könnte,“ erwiderte ich etwas ſpöttiſch 
den Mund verziehend. — „Sie unter— 
ſchätzen ſie gewaltig. Wenn dieſe 
„ſchwächlich ausſehende“ Frau des 
ſüßen Weines oder vielmehr des kill- 
ine-quick oder des „Cheenen Booz“*) 
voll it, jo nimmt es drei Poliziften — 
aber gute — um fie in den „Hoodlum”: 
Magen zu heben, und Niemand in ber 
Gtation fann wegen des fürchterlichen 
Radaus, ben fie macht, ein Auge zus 
machen, bis ihr Schnapsraufch ver- 
flogen ift. Aber ganz abgejehen davon 
gibt ihr unfer Richter fo lange Gtraf- 
termine im Arbeitshauſe, als das Geſetz 
nur irgend erlaubt, damit fie ihm fo 
menig mie möglich vor Augen kommt, 
denn, wunderbar genug für jo einen 
hochitehenden Mann, er theilt mit dem 
thörichten Volk den Aberglauben, daß 
diefe Frau Jedem, der mit ihr zu thun 
hat, "bad luck” bringt. Der „Dest- 
Sergeant“ weiß von diefer Schwäche 
Gr. Ehren, und wenn Mary nach Ab- 
büßung ihrer Strafe wieder auf's Neue 
einaelocht ift. jo macht es ihm einen 
Heidenfpaß, wenn er den Fall gegen Jie 


* 


als erjten auf das „Dodet“ am Montag | 


Morgen feten kann. Das ilt ein ſchwar— 
zer Tag für die fündiren Weitjeiter; 
aber auch für den ftrengen Richter, denn 
er ift felfenfeft davon überzeugt, daß 


ihm in diefer Woche ein Unalüd zus | 
fioßen wird.” — „Und mie tft Ddiejer | 


Überglaube entjtanden?” fragte ich, 
„traut man ihr den „böfen Blid“ zu 
oder hält man fie für eine Berjon, die 
im Bejite übernatürliher Kräfte ift?“ 
— „Nichts von alle vem; man glaubt 
eben einfach — ohne nad) dem Warum 
zu fragen — daß fie „Unglüd bringt.“ 
‘hr eigenes Unglüd, das fie das ganze 
Leben hindurch verfolat hat, mag wohl 
ben Grundftein zu ihrem Ruf als 
“bad luck” gelegt haben! Als dann 
berfchiedenen Perfonen, die mit ihr zu 
thun hatten, ebenfallg ein Unglüd zu: 
fiieß und dies allgemein befannt wurde, 
entitand nach und nach der Glaube, daß 
fie nicht allein jeldft Unglüc habe, fon- 
bern e8 auc) Anderen bringe, und heut- 
zutage find Wenige, bie jich diefeg Aber- 
glaubens ermwehren fünnen. Der Zu: 
fall hat aber auch wunderbar gejpielt, 
um ihren Ruf al “bad luck” zu be= 
feftigen. In vier berfchiedenen Her- 
bergen, in denen fie logirt hatte, war 
in einem Winter Feuer ausgebrochen; 
eine Dame, die fie vor einem Neubau 
nad) dem Wege fragte, war an ihrer 
Geite von einem herabfallenden Ziegel 
erichlagen worden; ein Gtraßenbahir- 
wagen, auf dem fie gefahren — dem 
erfien Male in ihrem Leben — war aus 
dem Geleife gefprungen, und viele 
Paffagiere waren verlegt worden; bie 
12. Str.-Brüde war unter ihr einge 
ftürzt, und zwei Menfchen waren bei 
ihrer Rettung um’3 Leben gelommen, 
— furz, die Zeitungen hatten alle 
Uugenblide von einem Unglüde zu be- 
richten, zu bem fie in irgend einer Weije 
in Beziehung ftand.... Wir Polizei- 
menjcen find im Allgemeinen nicht 
abergläubijch, ja, wir betrachten ben 
Aberglauben als eine gefährliche Sache, 
denn wir haben bisweilen Gelegenheit, 
zu beobachten, wie der Aberglaube den 
geriebenen Gaunern eine Handhabe bie- 
tet, ihr unfauberes Gewerbe auszuüben. 
Daß aber die Mary Unglüd bringt, 
baran glauben faft alle Beainten unje- 
rer Station, der Richter nicht ausge- 
nommen, wie ih\hnen vorher erzählte, 
fo feft, wie an das Evangelium. Am 
Jage vor dem Haymarket⸗Riot war ſie 
unfer Gaft, ebenfo vor dem Tage, a 
pelchem zivei von unferem Korps von 


— 


biftirt der Nichter | I 
dem Elerf, und Marn wird abgeführt. | jegten Richters. 


| tige Ort zum Erzählen. 


| Eindrechern erfchoffen wurden; Zurz, 
| vor jedem größeren Unglüd macht fie 
uns ihre unfreimillige Aufwartung. 
Die Boliziften haben jchon abfichtlich 
tweggefehen, wenn fie in ihrer Irunfen= 
heit Unfug beging, Straßen-Aufläufe 
| verurfächte oder in den Kneipen — aber 
aus anderen Motiven, wie die Mes. 
Nation — Fenfter und Spiegel ein- 
fhlug. Dann trieb fie es jedoch jo arg, 
daß die Biirger nach der Station famen 
und ihre Urretirung veranlaßten. Fel- 
| jenfeft wurde aber ihr Auf als Un= 
glücksbringerin dDurd) einen Vorfall be— 
gründet, durch den auch unſer Richter 
| zum allgemeinen Aberglauben befehrt 
murde. Mary war, mohl zum erjten 
Male in ihrem Leben, unfhuldig 
angeklagt. Sie follte eine Fenfterjcheibe 
eingeworfen haben, obgleich nicht fie, 
fondern ihre DBegleiterin jich Diefes 
| Bergehens fchuldig gemacht hatte. Der 
Bolizift hatte eben die Faljche erwilcht. 
Gegen ihre fanftige Gemohndeit plai= 
| dirte fie diesmal „Nichthuldig.” Der 
anklagende Bolizift wurde alfo ver= 
| eidigt, und 
lichen Meineid. Mary jchrie auf: „Das 
ift nicht wahr, bad luck to him!”, 
ı und in bemjelben Augenblide ftürzte 
der Mann todt in Die Arme des ent- 
Der Shlag hatte ihn 


gerührt.“ 


Die Erzählung des alten Diebsfän- 
gers hatten mein Äntereffe an dem 


| armen Weibsbild machgerufen, und ich 


war begierig, Weiteres über die Frau 
zu erfahren. Die Kneipe ijt der rich- 
Die unans 
genehmen Erinnerungen, bie in bem 
Erzählenden wachgerufen werden, |pült 


| er mit einem quten Tropfen hinunter, 





und ein freudiges Ereigniß der DVer- 
gangenheit erjcheint ihm durch das 
Bierglas gejehen im rofigeren Lichte, 
Der Getjt ift angeregt, und die Worte 
fließen beredter von den Lippen des Er= 
zählenden. lm die Desplaines Str.- 
Bolizeiftation mimmelt es von Kneipen, 
und in eine von diefen fchleifte ich 
meinen Polizei-Mentor. „Captain,“ 
fagte ich, nachdem ich ihn in eine ge= 
müthliche Ede buafirt hatte, und ber 
„Buſch“ uns aus den klaren Gläſern 
entgegenlachte, „um wieder auf die 
Mary Hill zu kommen, ſagten Sie nicht 


vorhin, daß das Frauenzimmer ihr 
ganzes Leben hindurch vom Unglück 


verfolgt ſei? Möchten Sie mir nicht 
Etwas aus ihrer Vergangenheit erzäh— 
len?“ — „Meine Erinnerung an die 
Mary,” erzählte er, „reicht bis zu der 
Zeit furz nad) dem großen Feuer, alſo 
volle 30 Jahre, zurüd. Als junger ‘Bo= 
lizift patrouillitte ic) damals ein 
„Beat“ an der Gübdfeite. E83 war eine 
bornehme Gegend, in der die Refidenzen 
reicher Leute lagen. Als ich eines Mor- 
gens meinen gewöhnlichen Rundgang 
durch meinen Bezirk machte, ftürzte mir 
aus dem SHatchfielv’fchen Haufe ein 
junges MWeibsbild — eben unjere Mary, 
die ich bei diefer Gelegenheit zum erften 
Male jahd — todtenbleih mit ver 
Schredensnadhricht entgegen, daß man 
foeben den Kutjcher erjchoffen aufge- 
funden hätte. Sch folgte ihr fofort in’s 
Haus und fand den Erjchoffenen halb 
angefleivet in der Waaenremife, melche 
jich direft unter feinem Zimmer befand, 
mit dem Geficht platt auf der Erde Iie- 
gend, vor. Der von mir telegraphiich 
herbeigerufene Coroner ftellte fofort mit 
| Hilfe der Geheimpolizei die eingehendite 
Unterfuhung an. Sämmtliche Haus- 
ı bemohner waren am Abend zuvor früh- 
zeitig zu Beit gegangen, und Niemand 
wollte einen Schuß gehört haben. Der 
Umftand, daß ber Erjchoffene nur halb 
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angekleidet aufgefunden wurde, gab der 
Vermuthung Raum, daß er von einem 
Einbrecher, den er habe verſcheuchen 
wollen, getödtet worden ſei, und beim 
Inqueſt gab die Jury einen auf „Mord 
von unbekannter Hand“ lautenden 
Wahrſpruch ab. Der Sachverhalt iſt 
niemals aufgeklärt worden. Durch 
nachfolgende Ereigniſſe entſtand ſpäter 
das Gerücht, daß der in äußerſt üblem 
Ruf ſtehende Sohn des Hauſes den 
Kutſcher aus Eiferſucht ermordet habe. 
Das Gerücht, erſt leiſe als Vermuth— 
ung unter dem Siegel der Verſchwie— 
genheit dem Nachbar in's Ohr ge— 
flüſtert, dann als Wahrſcheinlichkeit 
öffentlich beſprochen, trat ſtärker und 
ſtärker auf, ſodaß der Staatsanwalt 
endlich davon amtlich Notiz nehmen 
und eine nochmalige Unterſuchung des 
Mordes im Hatchfield’fchen Haufe an- 
ordnen wollte. Gerade zu der Zeit lief 
die Nachricht von dem gemaltiamen 
Zode Frank Hutchfield’3 ein. Dur 
den Tod des allein Bezichtigten wurde 
eine Unterfuchung mehr oder weniger 
zwedlos, und die Sache wurde, auch 
wohl um ben Hochgeacdhteten Namen der 
Hatchfield’ihen Familie nicht weiter zu 
fompromittiren, zu den Alten gelegt. 
Als ich einige Zeit nach dem Morde des 
Kutjchers eines Abends meinen Part: 
ner vom Dienjt ablöjte, erzählte mir 
berfelbe, daß er beim jedesmaligen 
Paſſiren des Haichfield'ſchen Hauſes 
fürchterlichen Spektakel gehört habe; 
ich ſolle doch bei meinem Patrouillegang 
mein Augenmerk auf das Haus richten. 
Irgend Etwas ſei da nicht in Ord— 
nung. Und richtig, als ich zum erſten 
Male das Haus paſſirte, hötte ich 
Jemand mit ſchwächer, kläglicher 
Stimme um Hilfe rufen! Ich ſtürmte 
hinein und fand den alten Haichfield 
auf dem Boden liegen, während Frank 
auf feiner Bruft Iniete und ihn am 
Halje mürgte. Ich 


hof: 
ee 


Iehivor einen unmiffent= | 





| 


| 


ite ben alten } ge 
I 2 


Chicago, Honntag, den 24. Februar 1901. 


dieſer ſich dann auf mich, und erſt nach einen Cent geſchickt.... 


verzweifeltem Kampfe gelang es mir, 
ihn zu überwältigen und als Gefange— 
nen in die Station einzuliefern. Hatch- 
field jen. fand fich dort ebenfalls ein. 
Unjer Kapitän mar ein perfönlicher 
Freund des alten Herrn, und ihm er- 
zählte er die näheren Umftände, die zu 
dem Attentat des Sohnes auf ihn ge- 
führt hatten. mn jeinem Haufe diente 


als Zimmermädden ein junges, äußerft | 


anjesnliches Weibsbild — eine gemilie 


Mary Hi — melde, wie er jpäter in | 


Erfahrung gebracht, ein intimes Ver- 
bältniß mit dem Kutfcher gehabt habe. 
Nach deffen Tode habe fein ungerathe- 
ner Sohn Franf, dem er aus Barm- 
berzigfeit noch einmal nad) Begehung 


genommen habe, mit diefem Trauen- 
zimmer eine Liebjchaft angefangen und 
jte unter dem Heirathöperfprechen ver- 
führt. Heute Morgen habe Frank die 
Srechheit gehabt, ihm in aller Geelen- 
tube diefe erfreuliche Mittheilung zu 
machen und ihm gleichzeitig bie Ver- 
ficherung zu geben, daß er „feine“ Mary 
wirklich liebe fie und unbedingt heira-= 





Dagegen hat 
die Mard erfahren, daß er unten in der 
Stadt das Geld in fchlehten Kneipen 
in Gefellichaft lüderlicher Frauenzim— 
mer mit vollen Händen fortwerfe. Diefe 
Nachricht hat fie fürchterlich aufgereat, 
und der Sram hierüber wird ihr mohl 
den legten Stoß gegeben haben, und ich 
denfe nicht, daß jte ihr Baby lange 
überleben wird.“ Einige Wochen nad 
diefjem Borfall hatte ich dienftlich im 
Gounty-Hofpital zu thun. ch traf 
dort gerade ein, al Mary als genefen 
entlaffen murde. Beim Hinausgehen 
aus dem „Reception Room,“ von dem 
aus die Batienten entlaffen werben, be= 
merkte fie mich. Site fam zurüd und 


eit rief mich auf die Seite. „Officer,“ ſagte 
aller möglichen Schandthaten verziehen, 
und den er im Vaterhauſe wieder auf: | 


| 


| 


fie, „Sie find an der 14. Straße ftatio- 
nirt, und haben mich hierher und da& 
todte Baby nach der Morque gefandt?“ 
Sch bejahte. „In der Morgue haben 
die Uerzte ausgefunden, daß das Kind 
verhungert ijt?“ fragte fie weiter. ch 
versuchte, die jchredliche Wahrheit durch 
die mildernde Form der Umjchreibung 
abzufchmächen, und jagte, daß die 
Uerzte nur konjtatirt hätten, der Tod 
des Kindes jei durch Mangel an Pflege 


then werde. Er jolle ihm gefälligft | befchleunigt worden. „Was Ihr Men- 


fchleunigft jeinen väterlichen Segen, 
oder, was noch beijer, eine anftändige 
Summe Geld geben, damit er feine 
Abfiht ausführen und die geliebte 
Braut heimführen fönne! 
Antwort habe er feinen liebenswürdi- 
gen Sohn Jammt feiner Schwiegertoch- 
ter in spe aus dem Haufe gejagt. 


sranft aber märe zurüdgefehrt und | 


| 
| 


Statt aller | 


| 
| 


! 


habe ein Mord-Attentat auf ihn aus: | 


geführt; nur das Einfchreiten des Po- 
liziften habe feinen ruchlojen Plan ver- 
eitelt. Eine formelle Anklage wolle er 
nicht erheben; er bitte aber um holizei- 
lichen Schuß gegen den Unhold von 
Sohn. Wir Poliziften befamen daher 
den Auftrag, Franf, jofern er fich je 
wieder in der Nachbarfchaft der elter- 
Iihen Wohnung zeigen .follte, ohne 
Weiteres zu arretiren. Hatchfield bat 
darauf den Kapitän, ihn als Zeuge zu 
jeinem Notar zu begleiten, da er fein 
Zeftament maden, und in diefem den 
ungerathenen Sohn enterben mwolle..... 
Nachdem dies gejchehen, brachte man 


franf geworden war, in einer Drofchte 
nach Haufe. Er erholte fich nicht mehr, 
und ftarb noch in berfelben Nacht. 
„nerzichlag!" fagte der Coroner. „Er 
hat fih aus Gram über feinen Sohn 
vergiftet!“ fagten die Leute in ber 
Nachbarschaft. 


„Einige Monate fpäter wurde ich 
nah der Marmwell Str.-Bolizeiftation 
berjegt. Sn dem vornehmen Villen- 
biertel der Gübfeite hatten wir Poli- 
äiften nur wenig zu thun, höchft felten 
wurde uns zum Einfchreiten Gelegen- 
beit gegeben; aber hier, in dem von ber 
armen Bevölkerung, die von allen Thei— 
len der Welt nach der neu aufblühen- 
den Metropole herbeiftrömte, beiwohn- 
ten Bezirken waren wir oft jo beichäf- 
tigt, daß wir den an uns ergebenden 
Aufforderungen nicht immer fogleich 
Yolge leiften fonnten. Eines Tages 
ließ mich der Yanitor eines Mieths— 
haufes an der meftlichen 14. Straße 
bitten, fofort eine todtfrante Frau und 
deren Kind nach dem Kranfenhaufe zu 
jenden. Da ich aber gerade eine Ver— 
haftung vorzunehmen hatte, jo ver— 
zögerte fi” meine Ankunft in dem 
Haufe, und als ich endlich hinfam, war 
das Kind bereits aeftorben, während 
ih das arme Weib unter gräßlichen 
Schmerzen auf dem elenden Lager 
wand. Gie mar bereit3 ohne Befin- 
nung geivejen, als das Kind geftorben. 
sh fanbte die Kranke nad dem Ho- 
Ipital und ben Eleinen Leichnam nad 
der Morgue. Das Geficht der Frau 
war mir befannt vorgefommen, und als 
ich von dem Hausmeifter ziwed3 Abftat- 
tung meines dienftlichen Berichtes den 
Namen erfuhr, war es mir Elar, daß 
dieſe Mary Hill und das frühere 
Dienftmädden im SHatchfield’fchen 
Haufe mit demjelben Namen ein und 
diejelbe Perjon fei. Sie mußte in der 
furzen Zeit Schredliches durchgemacht 
haben. Eine furdhtbare Veränderung 
mar mit ihr vorgegangen. Das junge 
lebensluftige Mädchen in voller Jugend- 
frifche, und diefe abaehärmte Frau, der 
die Noth und die Verzweiflung ihren 
untrüglichen Stempel auf die bleichen 
Wangen gedrüdt hatte! Was mußte 
fie gelitten haben! ** Tieß hierüber 
eine Bemerkung zum Xanitor fallen. 
„Da haben Sie Recht,“ jagte biejer, 
„die Frau bat GSchredliches durd- 
gemacht. Der Kerl, mit dem fie gelebt 
und den fie al3 ihren Mann ausgege- 
ben, war das elendefte Subjekt von der 
Welt. So lange Mary gejund mar, 
bat fie vom frühen Morgen bis in die 
fpäte Nacht für den Taugenichts und 
Säufer gefhafft. Zum Dank dafür 
bat er fie noch obendrein manchmal 
braun und blau gefhlagen. Gie hat 
feine brutalen Mißhandlungen ertra- 
gen und mit aufopfernder Liebe für 
ben lndanfbaren weiter geſorgt. 
Schließlich brach fie zufammen.  Jhre 
Krankheit hatte eine Frühgeburt zur 
Holge, und fie [hwebte in der größten 
Lebensgefahr! Können Sie e3 glauben, 
daß biefer elende Schuft-die arme Frau 
in ihrer jchmeren Stunde verlieh, ob- 
gleih er an bdemjelben Morgen, eine 
bedeutende Gelbfumme von einer aug- 
wärts ee nee, der. er Gott 





| 
| 
| 
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melte. 
den alten Herrn, der plötzlich ſchwer 


ſchen doch für feige Beſtien ſeid!“ ſchrie 
ſie auf, „mit kaltem Blute laßt Ihr das 
Kind verhungern, aber Ihr habt nicht 
den Muth, Ihr zittert, der Mutter, 
einem ſchwachen Weibe, die unge— 
ſchminkte Wahrheit zu ſagen. Ja, das 
Kind iſt verhungert, elendiglich ver— 
hungert, während der Vater — ver— 
flucht fei fein Name! — in den Bor— 
dellen die lüderlichen Frauenzimmer 
mit Auftern und Sekt traftirte!” Die 
Frau war in einer jchredlichen Auf: 
tegung. Ihre eingefallenen Wangen 
waren plößlich wie mit Blut überlaus 
fen, die Augen funfelten in unheim= 
lihem Glanz, die noch ſoeben zuſam— 
mengefuntene Gejtalt firedte fich zur 
bollen Höhe auf; jeder Nerv fchien fich 
anzufpannen, und die noch Joeben zit- 
ternden, bläulichen Lippen preßten fich 
frampfhaft aufeinander. ch faßte fie 
beim Arme, um fie an die frifche Luft 
zu führen. Da verjegte fie mir einen 
fo heftigen Stoß, daß ich zurüd tau> 
„Weg von mir!“ fchrie fie, 
„mich braucht Niemand zu jtüßen, mir 
braucht Niemand zu helfen; ich werde 
mir jelbft helfen!" Dann ftieß fie ein 
beiferes Lachen aus, das mir durch 
Markt und Bein jehnitt, und jlürmte 
hinaus. Ich mußte den ganzen Tag 
im Hofpital bleiben, um einen etwaigen 
Fluchtverſuch eines ſchweren Verbre— 
chers, der zwecks einer Operation hier— 
her gebracht war, vorzubeugen. Das 
iſt ein langweiliger Dienſt: nichts zu 
thun, als ſich über das Dahinſchleichen 
der Zeit zu ärgern und in die blaue 
Luft zu ſtarren. Mit Vergnügen be— 
grüßte ich daher die Ankunft des Zei— 
tungsverkäufers, der das Recht hat, 
durch die „Wards“ zu gehen und die 
Abendzeitungen an die „wohlhabenden“ 
Patienten zu verkaufen. Ich erſtand 
ein Exemplar, und als ich es in der 
Hand hielt, überkam mich eine der 
Ahnungen, die wir uns auf keine Weiſe 
erklären, aber deren wir uns trotzdem 
nicht erwehren können. Ich faltete die 
Zeitung auf. Meine Ahnung hatte mich 
nicht betrogen. In geſperrter Schrift 
las ich: „Mary Hill erſticht in einem 
Bordell ihren früheren Liebhaber, den 
Vater ihres unehelichen Kindes, Frank 
Hatchfield.“ In ſenſationsſüchtiger 
Breite waren dann die Einzelheiten der 
grauenvollen That haarklein beſchrie— 
ben: mie bie „Beitie in Menjchen- 
geftalt“ fich an ihr ahnungslofes Opfer 
herangejchlichen, wie das „entmenfchte 
Weib“ ihm dann das Meffer in’s Herz 
gelioßen und darauf in ein Freudens 
geheul ausgebrochen fei, wie fie in ihrer 
Kaferei noch zwei meibliche Inſaſſen 
des Haufes attadirt und verwundet 
hatte, bis fie endlich von der „Land 
lady“ mit einem Schüreijen zufammen- 
geichlagen und von der Polizei bemußt- 
los fortgeſchafft worden ſei. In der 
Schlußverhandlung vor den Geſchwo— 
renen, zu der ich auch als Zeuge vor— 
geladen, wollte ihr Vertheidiger ſie 
durch die Wahnſinns-Theorie retten; 
ſie aber widerſprach ihm auf's Ent— 
ſchiedenſte und erklärte, daß ſie die 
That mit Abſicht und Ueberlegung aus— 
geführt habe. Sie verſicherte die Ge— 
ſchworenen, daß ſie keine Reue, ſondern 
nur das befriedigende Gefühl der ge— 
ſättigten Rache empfinde, und daß ſie 
ihre That wiederholen würde, wenn 
der Ermordete von den Todten auf— 
erſtehen würde. Der Juryh blieb nichis 
weiter übrig, als ſie des Mordes im 
zweiten Grade ſchuldig zu ſprechen, und 
der Richter verhängte 14 Jahre Zucht⸗ 
haus über ſie. Sie hat jede Siunde 
davon abgeſeſſen. Nach ihrer Entlaſ— 
ſung kam ſie wieder hierher, hat aber 
nicht einmal den Verſuch gemächt, ſich 
wieder aufzurichten. Sie fuchte Troſi 
in der Flaſche, und ſank von Stufe zu 
Stufe, bis fie den fchlechteften „Record“ 
bon allen Frauenzimmern, mit denen 
ih die Polizei herumfchlagen muß, 
aufteilen konnte. ft fie nicht im 
Urbeitshaus, fo bettelt fie fo Iange 
herum und fpart das Geld zufammen, 
bis fie fi) einen KRanonenraufh an- 
trinfen fann. Dann maht fie das 
Leben. für einige Zeit intereffant auf 
der Weitfeite, biß wir gezwungen find, 


fie den Schluß ihres Programms auf | 


unferer Station abjpielen zu laffen,” 
a 


— 


Bir el Alfred hat fich nur eingebil- 


durh dieſe Erzählung erjchütterten 
Geelenruhe verfchiedene „Seelenmär- 
mer“ heruntergeipült hatten. Am näch- 
ten Morgen hatte ich meine Board zu 
bezahlen. E3 fehlten mir zwei Dollars. 
Sch wußte aber beitimmt, daß ich das 
volle Geld am Tage vorher gehabt 
hatte. Hm, hm, hm! Wie mar das 
nur möglich? Hatte ich das Geld ver- 
loren? Hatte “bad luck Mary” aud) 
hieran die Schuld? der jollte ich am 
Ende die zwei Dollars mit dem alten 
„Sleuth“ verfneipt haben? Na, ich gebe 
ihr den “ benefit of the doubt.” 
— 
Der Ontel als Bater. 


(Humoreste von €. Ritter.) 


Zmifchen meinem Bruder und mir 
hatte von Kindheit auf ein jchöneser- 
hältniß bejtanden. Auch meine Verhei- 
tatbung that unferer gefchwifterlichen 
Liebe feinen Abbrud. Mein Bruder 
Alfred, damals Student, war fehr 
ol; auf feinen SHerın Schwager 
und feine „Frau GSchmeiter”; er 
fand es äußerft angenehm, feine Ferien 
— Stubdentenferien dauern befanntlich 
jehr lange — zum Theil bei uns zuzu= 
bringen, auch war es ihm nicht unlieo, 
daß ihm in fchwierigen Fällen dieBörfe | 
feines Schwagers zur®erfügung ftand. | 

Bei unjerem erjten Jungen war Ons | 
fel Alfred Pathe, und nach unferer El- 
tern frühem Tode war er ganz auf un= 
jer Haus angemiefen. Xch war alüd- | 
lich, ihm in den Ferien eine Heimath | 
bieten zu fnnen. Nur — als mein | 
Junge größer murde, alö noch ein | 
Schmejterhen fam und fpäter mieder 
ein Bübchen das Licht der Welt erblid- | 
te, da fing ich an, Alfreds Befuche — er 
hatte ala Referendar in einer Nachbar» 
ftadt entfeglich viel freie Zeit — nicht | 
mehr ganz jo angenehm zu finden. Al- 
fred und ich konnten uns nämlich ab- 
jolut nicht über die Erziehung der Kin- 
der einigen. Mein Mann fand als viel- 
beihäftigter Arzt jelten Zeit, fih um 
diefelbe zu fümmern, und meinte, das 
jei zunäcdhjft Frauenfache. Er war zu: 
frieden, wenn die Kinder frifch und ge= 
fund ausfahen und freundlich gegen | 
ihn waren, wenn er heimfam. ch 
brachte e8 auch nicht über’3 Herz, den 
geplagten Mann Abends mit Aufzäh- 
lung der findlichen Unarten aufzure= 
gen, bie tagüber verübt worden waren. 
Sch hatte es einmal gethban und bie | 
Antwort erhalten: „Ich fann doch die | 
Kinder nicht Abends durchprügeln für 
die verfloffenen Unarten, da müßte ich | 
mich ja erjt in einen fünftlichen Zorn | 
hineinarbeiten. Weißt du mas, Schat, | 
gib dem betreffenden Lebelthäter aleich 
einen Klapp3 und verjchone mich nach- 
her mit Klagen, wenn es eben nichts | 
ganz Befonderes ift, Lügen zum Bei: | 
fpiel.“ Nun, Gottlob, meine Kinder | 
logen nicht, und e3 waren überhaupt | 
fehr gute, liebe Kinder, wenn auch 
mein Bruder häufig das Gegentheil 
behauptete. „Hübfche Kinder habt ihr,“ 
pflegte er zu jagen, „aber gehorchen 
fönnen fie nicht.“ Das fränfte mich tief 
berdarb mir die Yyreude an feinen Be- 
fuchen. Ich zitterte jchon, wenn ich 
meinem Xelteften etwas befahl, und der | 
Befehl nicht gleich befolgt wurde. 

„Das jolte mein unge fein!” | 
brummte dann Onfel Alfred mit dro= 
bender Miene und hielt mir einen Vor= | 
trag über Erziehungstunft, befonders 
iiber den Buntt des Gehorfamse. „Kin= | 
der müffen auf’3 Wort folgen, ohne ei- 
nen Augenblid zu überlegen.” Das war 
das Y und D feiner Reden. Das klingt 
ja auch mwunderjchön, aber ich fragte: 
Wo find folche Kinder zu finden? 

‘ch. erwiderte ihm in der Regel, 
nicht ganz nach meiner innerften Ueber- 
zeugung zivar, daß ich froh fei, Kinder 
mit einem eigenen Willen zu bejigen, 
vaß blinder Gehorfam ein Zeichen von 
Dummbeit fei und jo meiter. 

erner pflegte er mir vorzumerfen, 
ich ließe mich von den Kindern quälen, 
fie feien die reinen kleinen Tyrannen— 
melche Kinder wären das nicht? Jo 
frage ih alle Mütter — ja, das jagte 
er mir, bie ich alüdlich war, wenn ich 
meinen Kindern alles zu Liebe thun 
durfte. Aber natürlich, er fonnte e3 
nicht vertragen, wenn fich, nicht alles 
im Haus um ihn drehte; er war ein 
recht berwöhnter Junggeſell. 

Auch bei Tifch gab’3 mitunter un= 
liebfame Szenen. Mein Gott, ja, uns 
fere Kinder waren etwas mählerifch, 
aber erften war mein Mann der An- 
ficht, e8 tauge nicht, ihnen völlig mider- 
ftrebendes aufzugwingen, und zmeitens 
liebte er Ruhe bei Tifch über alles. Alfo 
war ich jchmach genug, dem Wlfren, 
wenn wir Erbfen aßen, einen?ylammeri 
zu machen, der Leni, wenn wir Bohnen 
hatten, nur Suppe und Tleifh zu 
geben, und dem Märchen anftatt Kar— 
toffeln Weißbrod. Diele drei Beijpiele 
führe ich nur an, aber ich geftehe frei- 
müthig, daß es noch mehrere Gerichte 
gab, die meine Rinder nicht aßen. On- 
fel Alfred pflegte dann ftet3 eine alte 
Geihichte aufzutifchen, wie er einmal 

wei Tage gehungert habe, meil er feine 
Rinfenfüppe habe eflen mollen, und 
tie herrlich ihm dann zuleßt da3 ver= 
ſchmähte Gericht gefchmedt Habe, ch 
tonnte mich diefer Linfengerichtsepifode 
durchaus nicht entfinnen, fie muß alfo 
zu einer Zeit paffirt fein, mo mein 
J— noch nicht erwacht war; 
pielleicht aber ift fie gar nicht paffirt, 








haben. . €3 ijt alles 


| fo eine 


beit und oller Liebe zu Mann undBrus 
der den Ausbruch eines Gtreites zu 
verhindern, aber ich litt unter dem Zu= 
ftand, und fo fam’3, daß ich Ichlieglich 
allemal froh war, wenn mein geliebter 
einziger Bruder abreijte. Und als er 
fich verlobte, da fühlte ich zwar eine ge= 
mwaltige Eiferfucht, wie das jo geht,aber 
zualeih empfand ich eine gemwifle Er- 
leichterung bei dem Gedanten, daß nun 
die längeren regelmäßigen Befuche auf- 
hören würden. WlS verheiratheter Aj- 
feffor konnte er do nur "mal furze 
Zeit fommen, und da ließ es fich ſchon 
einrichten, daß man gerade feine Erb- 
fen oder Bohnen auf den Tifch brachte. 
Und überhaupt, ich hoffte, fein Glüd 
würde ihn milder jtimmen. Aber ein 
heimlicher Neid lebte von da an in mir 
bei dem Gedanfen an die fünftigenftin= 
der meines Bruders,der jedenfalls ein 
mufterhafter Erzieher werden würde. 
Mir feierten eine vergnügte Hochzeit, 
meine neue Schwägerin gefiel mir aus= 
gezeichnet, aber wir fahen uns von nun 
an fehr jelten. Alfred wurde in eine 
meit entfernte Provinz verjebt; die Ge- 
tichtöferien verbrachte er mit jeiner 
rau bei deren Eltern, und für uns 
iel immer nur ein furzer Bejuch ab. 


f 
Erziehungsfragen wurden nicht mehr 


berührt, aber ich bemerkte mit Ver— 
gnügen, daß mein Bruder, ausgefüllt 
durch fein junges Glüd, bereits viel 
milder geworden mar. 

Dann fam eines Tags eine Depe- 
jche, deren jubelnder Wortlaut ung die 
Geburt feines erften Sohnes meldete. 
MWie gern wäre ich zur Taufe geeilt, 
aber unfer Mar hatte gerade die Ma= 
fern, alfo war nicht daran zu denfen. 
Und dann fam immer ein3 zum ans 
dern, eö vergingen fait drei Jahre, ehe 
ich planen konnte, meine Gefchmwijter zu 
befuchen und das Wunderfind, von 
dem Alfreds Briefe und Erzählungen 
unglaubliches berichteten, fennen zu 
lernen. Nachdem ich wochenlang bor= 
gearbeitet und eine ältere Verwandte 
in alle Geheimniffe meines Haushalts 
eingeweiht hatte, nachdem ich meinen 
Mann wohl hundertmal gefragt, ob er 
mich au gern reifen ließe — im 
Grund wollte ich das gar nicht hHören— 
dampfte ich endlich ab. Gern hätte ich 
unfern Süngjten mitgenommen — die 
Großen hatten Schule — aber id 
fürchtete, er jet für meine® Bruders 
Haus zu fchlecht erzogen. Meine Ab- 
mejenheit follte vierzehn Tage währen, 
eine endlofe Zeit, mie mir fhien. Und 
twie feufzte ich, als ich endlich im 
Koupe jaß, bei dem Gedanfen an den 
Zuftand, in dem ich vermuthlich meinen 
Haushalt wiederfinden würde. Es ift 
Eigenthümlichfeit von uns 
Hausfrauen, daß wir uns für ganz 
unerfeglich halten. Aber nad) und nach 
berging mir die Sorge: e8 war doch 


' auch ganz hübfch, "mal fo ohne Kinder 


in die Welt hinauszufahren, einem fo 


| Iodenden Ziele zu! Nach vierftündiger 


Fahrt war der Ort meinerBeltimmung 
erreicht. Gehörig durchgerüttelt und 
gefchüttelt, war ich herzlich froh, als 
der Zug hielt und ich die hohe Geftalt 
des Bruders und neben ihm feine zarte 
fleine Frau erblicte. Begrüßen, Hän- 
defhütteln, alles wie üblich,dann meine 
erite Frage: „Wo habt hr den Jun 
gen?“ „Der ift mit dem Mädchen im 


| VBarf, wir wollten ihn nicht der Bahn 


bofsluft ausfegen,“ hieß e8. Das 
feuchtete mir ein. Nach kurzer Drojch- 
fenfahrt hielten wir vor einem rejzen= 
den Heinen Haus in der Vorftadt. Aber 
aus den lieblich von Kletterrojen um= 
rankten Fenftern des Erdgejchofles 
tönte uns ein mächtige Gebrüll entge- 
gen, unartitulirtes Gefchrei, nur bis— 
meilen ein erfennbares Wort: Papa, 
Mama, Mama, Papa! Meine Ge- 
ſchwiſter ſtarrten einander ſchreckens— 
bleich an, und Marie rief: „Alſo doch 
zu früh nach Hauſe gegangen; es iſt 
doch gar kein Verlaß auf die Leute!“ 
Als ſie meine verwunderte Miene ſah, 
bemerkte ſie eilig: „Hänschen iſt näm— 
lich ſo eigen, er bleibt durchaus nicht 
im Haus ohne eins von uns beiden. 
Ich gehe deshalb nur ſehr wenig aus, 
nur Abends, wenn er ſchläft, oder wenn 
er mit dem Mädchen fpazieren gebt. 
Ich hatte diefem eingefchärft, nicht vor 
jechs Uhr heimzufehren; ich wollte dich 
jo gern mit abholen, nun tft fie Doc 
Ichon da, und nun fehnt fich det arme 
Heine Kerl! Alfred, zeige Anna ihr 
Zimmer, indeß ich Hänschen beruhige!” 
Damit war fte verfchmunden. Alfred 
geleitete mich nach oben, ich machte 
mir’3 bequem und begab mich dann zu 
den Gejchmwiftern in’ Wohnzimmer. 
Sie famen mir mit dem beruhigten 
Sprößling entgegen und ftellten ihn 
mit berechtigtem Stolz — denn «3 
war in der That ein Pradtjunge — 
bor.. Daß er feine Quft bezeigte, mir 
ein Händchen zu geben, darüber mun= 
derte ich mich nicht, das machen Kinder 
häufig fo, wohl aber wunderte ich mich 
darüber, daß mein Bruder es nicht 
fertig brachte, ihn mit einem Wort 
zum Gehorfam zu bewegen. Aber Al- 
fred fchmungzelte nur ganz wohlgefällig 
und meinte: „Ja, der Junge hat feinen 
Kopf!“ Es ging zum Abendbrot. Zu 
meinem Erjtaunen blieb dasGofa ganz 
für Hänschen refervirt. Wie ein Klei- 
ner König thronte er auf einem Berg 
bon unterlegten Kiffen. „Du entfchul- 
digft,“ jagte mein Bruder, der Sofa- 
pla& gehörte eigentlich dem Gaft, aber 
Hänschen iſt ſo komiſch, er duldet Nie— 
mand neben ſich, auf einem Stuhl ißt 
er nichts.“ Ich fand das allerdings 
tomiſch, aber natürlich behielt —** 


* 


ö— r— — — — —— — — ————s —— nn 


— Einen Wiberf 
des | nichts fo fehr, als 
‚ twiberfpriht, 


lofe Geduld des Elternpaares, mit ber 
fie den Appetit des Sprößlings zu be= 
friedigen fuchten, zu bewundern. Drei- 7 
erlei wurde ihm ala Beleg zum But- 7 
terbret angeboten, ohne daß er eimas 77 
annahm, und fchließlich beitand er auf "7 


Käfe, ven er eigentlich nicht 


folte, aber nach argem Gefchrei doch 
befam. Meine Kinder hatten Abends % 
ftets nur Milch und Yutterbrot erhal» © 
Uebrigen? aß Händchen nichts 7 
vom Teller, jondern alles vom Tif- 
tuch, eine Eigenthümlichkeit, die ihm = 


ten. 


nicht abzugewöhnen war, mie feine 
Eltern lachend verficherten. „So, vom 
Tifchtuch, Tchmedt’3 ihm aber trefflich, 
’& ift doch eine Freude, ihm zuaufehen,“ 
meinte der glüdliche Vater. ch kam 
ſchon bei dieſer erſten Mahlzeit zu der 
Ueberzeugung, daß mein Neffe ein ei⸗ 
genthümliches Kind ſei und keineswegs 
ſo muſterhaft erzogen, wie ich geglaubt 
— gefürchtet hatte. Nach dem 


nd⸗ 
brot follte Hünschen zu Bett, und 
nun lernte ich erſt kennen, ich, eine 


Mutter von dreiffindern, mas e8 heißt, 


ein Kind zuBett zu bringen. Eine halbe 
Stunde mwährte es, bis Hänächen über» 
redet werden fonnte, zulegt mit Hilfe 
eines Stüdchen Chotolade, an ber 


Hand der Mama das Zimmer zu ber= 3 
laffen. Raum waren Mutter und Kind 7 
berfchmunden, jo geriet Alfred, der 7 
fich neben mich auf dad nunmehr zur 
Berfügung ftehende Sofa gefeht hatte, 3 


in peinliche Unruhe, und nad einer 
Weile fprang er auf mit den Worten: 


„Du entjehuldigft mich einen Augen> 


blid, Hänschen ift jo daran gewöhnt, 7 
daß ich zugegen bin, wenn er zu Bett 7 


geht; ich höre ihn jchon meinen, Bin 
gleich wieder hier.” 


jchehen. Eilig begab ih mid im’s 


Schlafzimmer und fand allda die El= 


tern, da3 Kindermäbchen undHänschen 


in heftigfter Aufregung. Der Junge . 
ftand mit hochrothem Kopf im Betten 5 
und zeterte, die anderen fuchten auf = 


Tifchen, unter Stühlen und Betten. 
„Was joll das geben, wenn wir ben 


Kuller nicht finden!“ rief Marie. „Der © 
unge jchläft die ganze Naht nit, © 
Ach erfundigte mi 7 
theilnehmend nach dem „Kuller” und = 
hörte, das fei eine große Holzfugel,obne = 
dieHänschen nun einmal nicht einjchlas- 7 


u 
* 


er iſt ſo eigen 


Damit war er 
verſchwunden, mich im ſtummen Ent 
ſetzen zurücklaſſend. Bald darauf hörte 
ich ein löwenartiges Gebrüll, das mich 
befürchten ließ, e3 fei ein Unglüd ges ° 


fen fönne. ch fchlug vor, ifm ben 7 


neuen Ball zu geben, den ich ihm mit- = 
gebracht hatte, aber da fam ih jdhon 7 
„Nich den Ball, nich den Ball!“ = 
fo fehrie der Junge in den Hödhiten 7 
Zornestönen, „ich fann ihm nicht Tei- © 
den, mein QTuller fol fommen!“ und © 
dabei ftrampelte er mit Händen und 7 
Füßen. Ich harrte gefpannt bes Mo- 7 
mentes, der die Hand meines Bruders 7 
in nahe Berührung mit der päbagogi= 


an. 


Ichen Bildungsfläche feinesSprößlings ” 


bringen würde, aber ver Moment fam 7 
nicht. Mein Bruder legte fich vielmehr 7 
glatt auf den Fußboden und ftöberte 7 
mit feinem Spazierftod unter Dem 
Schrant herum. Dergebens, der Kul- 7 
ler fam nicht zum Vorfchein. Endlich, 3 
endlich, nachdem ich jchon gefürchtet "5 


hatte, die Polizei würde fommen und 


fich nach der Urfache des Lärmd erfun= 7 
digen, da erjchien das Küchenmäbchen, 7 
das den Kuller imSpeifefhranf gefun- = 
den hatte. Meine Schwägerin fiel ihr "3 
beinahe um den Hals, Alfred jauchzte 7 
auf vor Wonne, und Hänschen gab ji, 7 
nachdem er den Kuller erjt mißfrauii) © 
von allen Seiten betrachtet hatte, = 3 
feine Eltern fich zurüdzogen, und jo 
hoffte ich auf Ruhe nad dem Sturm. 7 


frieven. Er geftattete gnädigit, 


DieHoffnung trog; abwechjelnd [pran 


gen Alfred und Marie auf, um nad = 
und gerade, 7 
wenn ich im bejten Zug war, vom zus © 
haufe zu berichten, merfte ich, mie jie = 
mit gefpannten Gefihtern nad; ber 5 


dem Jungen zu jeben, 


Thür laufchten. 
Das mar der erfte Abend. 


verficherte jedem, der ed Hören mollie 


folcher Eigenfinn fei die Folge einer © 
bereit3 ftarf entwidelten Jnbivibualis 7 


tät, und er fei ftolz darauf, daß fein 


unge eine folche bejige. Ich fagte fein 2 
Mort über Hänschens Erziehung, ich 7 


ichwieg edelmüthig, aber Alfrev' mußte 


wohl in meinen‘Mienen gelefen haben, @ 
denn kurz vor demAbfchieb, ala wir as 7 


fein zufammen faßen, ba ſprach er 


u 
mir: „Anna, ich jeh’ dir’3 an, du au a 
& bitte bir 7 


derft dich über mi. Undi 
alles ab, was ich jemals “über 


Kindererziehung gejagt babe... Ah = 


habe davon geiprochen, wie ein Blin: 
der von der Farbe. Yn ber Pi 
fieht fich manches anders an, al® fd 


Theorie, aber mein H& iſt d 
halb doch ein Golbjunge, und mik 
Erziehung, das fommt nöd), 

wenn er erft ein Schweflerhen - 
So ſchloß er ſchelmiſch lächelnde 
nahm mir vor, meine ahr 
aufzuſchreiben unter dem Tilel 
Ontel als Vater“. Vielleicht bien 
fie mandem Elternpaar zum Tre 
iwenn der unverheirathete Onkel 
ichlechte Erziehung feiner Heinen N 
fen und Nichten kritiſirt und @ 
Rathſchläge ertheilt, wie es 


a 
on 


machen ift. 


ud 


sm 5 
folgten Tage, an denen ich im ftillen 7 
Itiumph das fühe Gefühl genoß, daß 7 
feins meiner Kinder jemals fo eigen» 7 
finnig und anfpruchspoll gewefen mar, 7 
mie Hänschen. Und fein Vater? Der 7 


F 





° zurüdzubehalten. 
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(2. Fortjegung.) 
124. M. Alea jacta est! 
Der Würfel if gefallen. Und tie, 
Fraoft Du, Tagebuh? Ei, mo find 
n Deine Augen? Siehit Du nicht 
Die fira,ende Glücfeiigfeit in den 
meinigen?- Ja, das theure Mädchen 
Kane mir mit liebensmwürbiger Of- 


" De. 17, 


beit, dab fie mich von der erjten 

tunde unjerer Belanntihaft an ges 
liebt Habe, und daß mein Antrag fie 
anaußiptechlich glücklich made. Sie 
machte natürlich ihre Einwilligung von 
Der -Zuftimmung ihres Vaters abhän- 
gig, und da berjelbe heute Morgen 
nicht zu Haufe war, kann ich mir biefe 

uftimmung erft heute Abend fichern. 

& bezweifle nicht, daß Water Redlich 

eine Schwierigkeit madgen wird; denn 

fein Benehmen zeigt, daß er mid 
Ibäkt. und achtet, ud wenn er hört, 
daß. ich faft zwei Millionen zu meiner 
Berfügtung habe, wird er feinen Uns 
ftand nehmen, uns feinen Segen zu ers 
theilen. 

Scoi. 18. 9A. M. Es war, wie ich 
erwartete. Vater Redlich fragte ein— 
fach, ob ich im Stande wäre, eine Fa— 
milie anſtändig zu ernähren, worauf 
ich ihm meine petuniären Verhältniſſe 
auseinander jehte und ihm erklärte, 
daß «8 meine Wöficht ei, fofort 
Schuldigeine ver Stadt New York im 
Betrage von $20,000 auf Hannden 
au übertragen, weldie 5 Prozent Zin- 
fen tragen .und. ihr ein anjtänbiges 
Nadelgeld abwerfen. Paſtor Redlich 
acceptirie und ſomit iſt die Sache ge— 
otbnet obſchon der Tag der Trauung 
noch nicht feitgejeht ijt. Sch werde na— 
türlich auf eine baldige Heirath drin» 
gen, ‚indem ich wahrlich feine Zeit zu 
verlieren habe. Ein Gedante ftört mid 
ein wenig, nämlich der Gedante, was 
hie Bromns in Nein York von biefer 
Derlobung jagen werden. Der thmen 
zugedachte Theil meines Vermögens 
wird jelbjtberjtändlih nicht ganz Te 
fett ausfallen, wie ih anfangs beab— 
fistigte; allein id; habe ja genug für 
ung Alle, und red befikt glüdlichers 
meife zu viel Ehrgefühl und Verjtand, 
als bak er e3 mir verventen follte, für 
Die eigene Familie den Lömwenantheil 
Bis jebt habe ich 
thneh meine Verlobung noch nicht mit» 
getheilt, allein e3 hat ja feine Eile und 
etieint mir faft mie eine Entweihung, 
mein fühes Geheimniß jelbft unferen 
Derwandten zu verrathen. 

‚Det, 31. Hurtah! der Tag ift end» 

lich feitgefegt, welcher mein Glüd voll- 
enden fol. Am EChriftabend, den 24. 
Dezember, wenn die Lichter am Bau— 
me brennen, wird Vater Reblih uns 
trauen, und mir dergeltalt das köſt— 
lichſte Weihnachtsgeſchenk verehren, 
welches die Erde enthält. 
Dez. 8. Hannden ift mein, und 
nichts auf der Welt jo und mieber 
(trennen, Man fpricht von zei ÜBefen, 
welhe.. für. einander geichaffen jeien 
und fih geaenfeitig ergänzen. Ein 
Joldhes Welen itt Hannden ohne allen 
Bieifel für mid; denn während mir 
bolllommen harmoniren, ergänzen wir 
einander in wunderbarer Weiſe und 
bilden ſozuſagen ein einziges Ganze. 
Man fpricht von fo vielen unglüdlidien 
Ehen, allein fir mid; find jolde abjo« 
lut unbegreiflich, was wahrſcheinlich 
daher ruührt, daß nicht jeder verheira— 
thete Mann — ein Hannchen beſitzt. 
Mir waren gany unter uns, mit Aus⸗ 
nahme von zivei Nachbarır, Sattlern 
und Sunggefellen, melde herbeigerufen 
wurben, um ald Trauzeusen zu dienen. 
Dater Kedlich jtellte zwei Trauſcheine 
aus; einen für mich, den zweiten für 
Harnken, im yalle mir eine Zeit lang 
geitennt wären und einer ginge berlo= 
sen. Heute Distgen beforgte ich die 
Weberfchreibung der 820,000 auf 
Hannden, jo daß dieſelbe jetzt Rentier 
auf eigne Fauſt geworden iſt. Möge 
ſie noch manches Vergnügen von der 
Verwendung des kleinen Einkommens 
ziehen. Ich fürchte, ich werde Dich von 
jet an ein wenig vernachläſſigen, in— 
dem eine Andere, Theurere, mein Ver—⸗ 
trauen mit Dir theilt und erklärt, daß 
alle meine freien Augenblide ihr gehö- 
ten. 

Dit. 1.1869. Dachte oder vielmehr 
fagte 153 nicht, daß unfereTete-a-tetes 
jeltener werben mwürben? Heute ine 
deſſen habe ih Dir mitzutbeilen, baß 
e3 geiheben ijt, was mich noch glüdli> 


laublih Dir dies auch Hlingen mag. 
Bir nur: . Geftern Nacht beichenite 
mi Hannden mit einem prachtvollen, 
gefunden Knaben, welcher mindeſtens 
Öl Pfund wiegen muß. Begreifſt 
mich nun? Ah, ich dachte mir's 

ohl denn Du biſt keineswegs auf den 
Kopf geladen, ob Du glei ftumm und 
taub bift. ch jage Dir, Tagebuch, e8 
Mein Mmahres Prachteremplar von eis 
anne, hübjch wie ein Engel — 
er Mutter — und Hug! fag 


- er gleicht 
— Die, Tagebuch, Hug! 36 fann mie 


= Aren;, allein ich meine ficher, ich Hätte 


m heute‘ Motgen „Mama” jagen 


der machte, als ich biaher tar, fo une 
zei, „Du,“ fügte ic vor einem 


in . Hannden lächelte nur, und 
be fd eine Svee, daß fie meine | 
4 nicht dolltommen tbeilte; als | 
& füge Dir, Tagebuch, könnteft | 
fh Leinen Schelm jehen, Du 
deit mir. beiftinmen. 
.15.. Ib Hatte geftern eimen 
bon ‚Sted, imorin er mir mit 
t, da eins meiner Pefigthümer in 
d Hort einen bedentlien Schniger 
uf tiefe befigt, welcher zu koſt⸗ 
en Bıozeflen fürhren fann, menn 
ae nicht Freundichaftlich ger 
t wird. Er eriheilt mir deh- 
Rath, fobald mie möglich 


Ye Ungelegenfeit zu [äliiten. 
‚ip zu Denfen gegeben. De 


rt 


‚Bereinigten Staaten abzurei- | 


entveten können. Jh erfuhr, 


"Sohn, na 

Yranfreich ausgewandert und bort in 
der Weltitabt Paris fpurlos ver⸗ 
I&mwunden je. Ein anderer Gohn, 
Adolph, wanderte 1845 nad; Amerifa 
aus, mohin ihm ein Sohn borausges 
gangen war. Beine waren Aerzte; al- 
lein der Himmel weiß, wo fie hin ge= 
wandert fein mögen. Sie tönnen 
ſchwerlich in New York wohnen, denn. 
ſonſt würden ſie meine Anzeige geleſen 
und ſich gezeigt haben. Ich habe deß— 
halb die Hoffnung aufgegeben, fernere 
Verwandte zu finden und den Ent—⸗ 
ſchluß gefaßt, nach den Vereinigten 
Staaten zurückzukehren und dort zu 
leben, indem dort alle meine Beſitzun— 
gen liegen und mich nichts Beſonderes 
in dieſem Lande feſſelt. Vater Red— 
lich, Hannchen und ich, beſprachen die 
Sache gründlich und kamen zu obigem 
Entſchluſſe. Vater Redlich wird uns 
begleiten und ein Mitglied unſerer Fa— 
milie werden; allein da Karl der 
Kleine noch zu jung iſt, die Seereiſe 
zu beſtehen, ſo wurde beſchloſſen, daß 
ich allein reifen und der Reit der Ya 
milie folgen folle, und bieje3 Pro- 
gramm wird wohl ausgeführt tmerben, 
wenn ſonſt nichts dazwiſchen kommt. 
Die Brown's wiſſen noch immer nichts 
von meiner Heirath und folglich auch 
nichts von der Ankunft des jungen Er— 
ben. Ich wollte jetzt, ich hätte das Eis 
bei Zeiten gebrochen. Nun jedoch iſt's 
zu ſpät, das Verſehen ſchriftlich gut zu 
machen, ſomit die Aufklärung eine 
mündliche Aufgabe ſein muß. Ich 
wollte, ſie wäre ausgeführt. 

Dec. 10. Der Capitän ſagt, San— 
dy Hook ſei in Sicht, worüber ich herz⸗ 
lich froh bin. Wie verſchieden doch 
dieſe Reiſe von der vorjährigen! Die 
lehtere, nichts als Sonnenſchein, laue 
Lüfte, ſpielende Delphine; die erſtere 
nichts als Sturm bei Tag und Nacht. 
Brrr! mich ſchüttelt ordentlich ein 
leichter Froſt, wenn ich an die Fahrt 
zurückdenke. Hannchen und das Kind 
ſollen nicht bei ſolch ſtürmiſchem Win— 
terwetter reiſen, ſondern den milden 
Frühling abwarten. Horch, da kommt 
der Lootſe, ich muß ſchließen.“ 


Capitel 7. 
Enttäuſchungen. 


Es iſt Anfang December, und in den 
beiden Kaminen von Fred's Officen 
brennt aufheiternd und wärmend ein 
Feuer. Die Thurmuhr des Gerichts⸗ 
hofes ſchlägt eben neun. Miß Rüſtig 
ſit an ihrem Tiſche und das Klap⸗— 
pern des Caligraphs erſchallt durch die 
Stilfe. Am Schreibtifche des Privai- 
gemaches ſitzt Advokat Brown, die Fe— 
der in der Hand, ohne dieſelbe indeſ— 
fen zu gebrauchen, anſcheinend von pei⸗ 
nigenden Gedanken gefoltert. Was 
mag ihn dergeſtalt feſſeln? Denkt er 
an den fernen Oheim und deſſen uner⸗ 
dlärliches, hartnäckiges Stillſchweigen? 
Nach der Kenntniß, welche wir von 
Fred's Character beſitzen, ſind wir be— 
rechtigt, anzunehmen, daß ſolche oder 
wenigſtens ähnliche Gedanken ſeine 
Seele beſchäftigen, und daß er ein 
Opfer der Gefühle, welche mit Neid, 
Mißgunſt und Habgier unzertrennlich 
verbunden ſind, iſt. Noch ſitzt er der— 
geſtalt ſinnend und grübelnd, als plötz— 
lich die Thür der vorderen Office raſch 
und lärmend geöffnet wird und ein 
Mann ins Zimmer tritt. Derſelbe 
ſpielt keine dauernde Rolle in unſerer 
Erzählung, und wir enthalten uns 
deshalb einer eingehenden Beſchreibung 
ſeiner Perſon und bemerken nur, daß 
ſeine Geſichszüge ſowohl wie ſeine 
Kleider Spuren entſchiedener Aus— 
ſchweifung enthielten. Der Ankömm— 
ling durchſchritt geräuſchvoll die vor— 
dere Office, und drang dann ohne zu— 
vorige Meldung in das Privatgemach, 
wo er die Hand grußend ausſtreckte, 
ſich in einen Seſſel fallen ließ und aus— 
rief: „Hallo, Fred, wie geht's? Freut 
mich ungemein, Dich wiederzuſehen.“ 

„Ah, Ihr ſeid's, Mark Faſt. Eben 
von der alten Welt zurück?“ 

„Nein, richt gerade eben. Unſer 
Dampfer fam vor acht Tagen an und 
ich würde Dich Schon früher begrüßt 
haben, wenn die Taufende von Freuns 
den nicht jo erbarmungslos Beichlag 
— mich und meine Zeit gelegt hät— 
en.“ 

„Und Ihr hattet ohne Zweifel viel 
Plaiſir drüben, eh?“ 

„Na, ſelbſtverſtändlich, Fted. Wer 
kann wohl in Paris, dieſem modernen 
Be berweilen, ohme ſich zu amüfi- 
ren?” 

„db, Ihr waret in Paris; dann 


famt br nicht nach Deutſchland?“ 


„Oh doch, nur erhielt Paris den 
Löivenantheil meiner Aufmerkſamkeit.“ 

„Und Leipzig? Ihr fandet mohl 
faum Zeit ....“ 

„E38 zu befuhen und Deinen Auf- 
trag auszuführen? Mllerdings fand 
ih Zeit, mein Freund, Mark Faft 
führt immer auß, mas er verfprochen.” 

„Und — und — hr begegnet...” 

„Deinem Obeim, fyreb. Hein, daß 
that ich nicht, indem Du mir Hermlid)- 
feit anbefohlen hatteft. Ich begegnete 
ihm nicht und ſprach alſs auch nicht 
mit ihm; allein ich erblidte ihn in ber 

erne und ſah, — gieb hübſch Acht, 

eb! — ben glüdlichften Gatten und 
ater in ganz Deutfchland.” 

Brauchen wir dem Leer zu fagen, 
daß diefe Worte mie ein Blipftrahl 
aus blauem Himmel bei dem Wboota> 
ten einihlugen? Das Blut drängte 
fi fo ftürmifch ins Antlig, daß die 
Udern glei diden Blutfäden hervor: 
traten, und baß fein Blut fo beftig 
auf und abmogte, baß felbft ber Halb» 
betrunfene Bejucher nit umbin konn⸗ 
te, die gewaltige Wirkung feiner Mits 
theilung zu gemaßten. Fatale Nach⸗ 
richten, Fred, eh? - Thut mir leid, der 
Ueberbringer fein zu müflen; allein 
der Begrii die u * t Dh 
red. ** er 
ilionen » Om er Te 
Tprünge muß, eb? Ein 
für das Sprichimort: „ 


a 


Boas 
Beleg 


Eu ae Shit mir Kin, 
MEER tn in ma 


* 


it ed nur 


Ba er fi) verraißen falle. „Ontel. 
— atutlich hun, 
18 


Stheimlichen.” ar — 
Es iſt ein weni⸗ unartig, das ſtehl 
feſi. Na, tröſte Dich mit einem ande⸗ 
ren Sprichwort, welches Heißt: „Olüd- 
lich iſt, wer vergißt, was einmal nicht 
zu ändern iſt.“ Nun, bon jour, 
Brown. Hat mich herzlich gefreut, 
Dich wohl zu finden.“ 

„Du mudt ſchon gehen?“ 

„Habe heute mindeſtens noch tau— 
ſendEngagements. Komme wieder und 
bleibe länger, wenn erſt dieſe Heßze 
vorbei iſt. Ta, ta, Brown.“ 

Damit ſchwankte er hinaus, 
überließ den Advokaten einer Reihen— 
folge von Gedanken und Empfindun— 
gen, welche wir überſchlagen wollen, 
indem derLeſer jedenfalls fähig iſt, ſich 
eine getreue Vorſtellung dadon zu ma— 
chen. Suchen wir lieber den SGegen— 
ſtand dieſer Gedanken auf, welcher, wie 
wir wiſſen, am 10. December in New 
York angelangt war, und gerade noch 
Zeit genug gehabt Hatte, ein Hotel aus: 
zuſuchen. Am nächſten Morgen eilte 
er ſo raſch wie möglich nach dem Ge— 
bäude, welches die Office ſeines Nef— 
fen enthielt. Mit ſtrahlendem Antlitz 
betrat er das vordere Zimmer, wo 
Fräulein Rüſtig bei ſeinem Eintritte 
aufblickte und ſich dann die Frage 
ſtellte, wo ſie dieſen Mann früher ge— 
ſehen hatte. Wir wiſſen, daß Carlos 
ſein Alter mit ungeſchwächter Kraft 
ertrug, allein dieſer Mann ſchien viele 
Jahre jünger als derjenige, welcher vor 
etwa fünfzehn Monaten nach Deutſch⸗ 
land abgeſegelt war, und dem ſie eine 
ebenſo angenehme wie einträgliche 
Stelle verdankte. Lächelnd fam er auf 
ſie zu, reichte ihr die Hand und ſagte: 
„Kennen Sie mi nicht mehr, Miß 
Rüſtig?“ 

„Jetzt erkenne ich Sie allerdings. 
Sie ſehen ſo viel jünger aus als wie 
Sie abreiſten, daß ich anfangs nicht 
wußte, ob ich meinen Augen trauen 
ſollie. Die europäiſche Luft muß Ih— 
nen wunderbar gut bekommen ſein.“ 

„Das, Fräulein Rüſtig, und etwas 
anderes, daß ich Ihnen morgen mit— 
tbeilen werde. Doch, da iſt ja Fred. 
Iqh muß mich beeilen, ihm die Hand 
zu ſchütteln, ſonſt dentt er, ich habe 
ſeiner gänzlich vergeſſen.“ 

Der Advokat hatte dieſes Zwiege— 
ſpräch mit angehört und war deßhalp 
einigermaßen auf Carlos Eintritt vor— 
bereitet; ſonſt möchte es ihm ſchwerlich 
gelungen fein, den Sturm in derBruf: 
zu befhmwictigen und die große Freu— 
de zu heucheln, welche der andere ohne 
Hieifel erwartete, 

„Hallo, mein Junge, da bin ich end- 
lich. Ich braude Dich gewiß nicht exit 
zu berfichern, wie ungemein e8 mich 
freut, Dich miederzufehen und Dir die 
Hand zu jhütteln.” 

„Und ich, Onkel Carlos, bin eberjo 
erfreut wie überrafcht, Dich zu begrü— 
en.“ 


„Und do, mein Nunge, brachte 
mich Dein Brief. Allein, nimm Dri- 
nen Hut und fomm. ch jterbe vor 
Begierde, alle die Lieben auf der In- 
fei zu fehen. Mik Rültia, fegen Sie 
gefälligft Fred’s Clienten, fein Ontel 
habe augenblidlic Beihlag auf ihn 
gelegt und werde feinen Griff nicht 
oor morgen früh aufgeben. Und nun 
borwärts, -ald ob mir Siebenmeilen- 
ftiefel zu unferer Verfügung hälten. 
Ein kurzer Gang bradite fie nah der 
Hochbahn, welce fie in kurzer Zeit nach 
der Führe trug. Nie zupor war Cat 
lo8 die Dampffähre Jo langjam vor= 
gefommen und er achzte förmlich vor 
Ungeduld. Endlich, endlich! Ein 
Sprung bringt ſie ans Ufer und nun 
geht's haſt du nicht geſehn, die ſanfte 
Böſchung hinan, welche ſie nach der 
Klippen Avenue bringt. Jetzt haben 
ſie den Eingang zum Beſitzthum er—⸗— 
reicht; jeht ſtehen ſie auf der vorderen 
Veranda. Wir geſtehen gern zu, daß 
wir weder die Feder eines VictorhHugo 
noch den Pinſel eines Kaulbach be— 
ſitzen, und deßhalb der nun folgenden 
Scene ſchwerlich volle Gerechtigkeit 
anthun können. Wir beſchränken uns 
deshalb auf einen kurzen Bericht und 
erſuchen den Leſer, ſeine Einbildungs— 
kraft ins Spiel zu bringen, um die 
uns fehlende Beredſamkeit zu erſetzen. 
Er erinnert ſich ohne Zweifel, daß 
Bella oberflächlicher und ſeichter Natur 
war, und größeres Gefallen an Pomp 
und Paraden als an tiefen ſeeliſchen 
Empfindungen fand. Gie emr’md 
indeffen eine tiefe Dankbarkeit gegen 
ven Mann, deflen Freigebigteit jie in 
den Stand gejegt hatte, ihren Neigquns 
gen freien Lauf zu laffen. Der Freu: 
denruf, mit welchem fie ihn 'erfannte, 
und das Entzüden, womit fie fich in 
jeine Arme warf, waren ungeheudelt 
und erfüllten Carlos mit größer 
Freude. Sie erging fich eine volle Mi- 
nute in Ausrufungen de3 Entzüdend 
und entriß fich feiner Umarmung dann 
nur, um ihren Kindern zuaurufen: 
„Fritz, Luzie, geſchwind, geichwind! 
Hier iſt Onkel Carlos, welcher von 
Deutſchland zurückgekehrt iſt, um nun 
endlich bei uns zu verweilen. Reicht 
ihm die Hand und küßt ihn, Kinder, 


tenn es ift der befte Onkel, der je ges 


boren wurde.“ 

Die Kinder waren ein merig fcheu; 
denn in dem Alter vergift man fchnell 
ind fie würden wahrfcheinfich nicht ge> 
vußt haben, wer bdiejer Freundliche 
Rann war, wenn ihnen Bella nicht 
‚agtägli ein Loblied zu feinen Gun- 
:en gelungen hätte. Carlos jeinet- 
eits Tieblofte fie herzlich und erregte 

'e [pannendite Erwartung duch die 
"rflärung, daß er in * Koffern 
e ſchönſten Geſchenke für Jedermann 
abe, und daß dieſe Koffer ſpäteſtens 
aorgen früh anfommen würden. Von 
»er Villa ging’3 ſodann in daß fleis 
ere Haus, wo die Freude der Merita- 
zer zwar geräuſchloſer, abet ohne Zwei⸗ 
fel tiefer war. Es war elf Yemweien, 
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ihn. eine Minute entjhufdigen, . und 
das Zimmer verlieh. olgen wir ihm. 
In der Halle angelangt, eilt er raſchen 
Schrittes die Treppe zum zWweiten 
Stock hinan und betritt ein Zimmer, 
welches wir als dasjenige Carlos er⸗ 
kennen, indem der uns wohlbekannte 
Secretär eins der dort befindlichen 
Möbel bildet. Fred ſchließt die Thür 
hinter ſich, und lauſcht dann einen Au⸗ 
genblick mit der geſpannteſten Auf—⸗ 
sierffamteit. ALS er fich undeobachtet 
weiß, jchleikt er nach dem linfen der 
zimei Syenfter, meldes der Zutritt zu 
einem binteren Balkon vermittelt und 
ſchiebt den Aiegel zurüd, welcher oben 
am ıtwieren Theile angebradt ift, und 
es unmöglich mat, den oberen Theil 
herunterziehen und ten unteren bin- 
auff&iesen zu können. Nochmals 
laufeht er aihemlos. Niemand hat fein 
Manduver bemerft und mit einem 
Blide ſataniſcher Befriedigung ſchleicht 
er nach der Stubenthür zurück. Dort 
blickt er nach dem Ventilationsfenſter 
empor, welches den Eintritt friſcher 
Luft ins Zimmer vermittelt, und 
ſchiebt es zu. Es knarrt ein wenie 
und ein Zittern überkommt ihn. Hat 
man ihn gehört? Einige Augenblicke 
athemloſer Spannung. Alles bleib— 
ruhig. Ein Stoßſeufzer entringt ſich 
der Bruſt des Advokaten und eine Mi 
nute ſpäter ſitzt er wiedet am Tiſche 
und nimmt Theil an dem munteren 
Zeplauder, welches von Lippe zu Lio 
pe fließt und den Appetit eher förder: 
——— Legen 0.43 uye echeben: 
2 fh, und nun fagt Fred zu Garlc? 
‚E83 täut mir herzlich leid, dap ich dei 
(derd niet mit Euch theilen kann 
ine unverfchiebbare Arbeit erforder 
eine Gegenwart in der Office, wo i 
sahrfegeinlic die ganze Naht wert 
arbeiten müflen. Ic fönnte möglicher 
werte um brei oder bier fertig werben 
habe indeffen feine Luft, Eu im be 
joen Schlummer zu fiören, und mer! 
deßhalb nicht vor morgen Abend wi 
der bier fein. Willſt Du dieſe an 
Scheinende lUnert gütisf verzeihen 
Onkel Carles?“ 

„Selbſtrerſtändlich, mein Junge 
Uebrigens habe ich heuke Abend meh 
rere Papiere auszufertigen, welche fa 
meine geſammte Zeit beaauſpruche: 
werden und mich deßhalb ſowie ii 
außer Stand jeten würden, Deine ©: 
ſellſchaft zu genießen. Gute Verrich 
ung, red.” 

Damit ſchied der Adyokat. Carlt 
dagegen begab ſich auf ſein Zimmer 
ſetzte ſich an ſeinen Secretär und be 
gann aufs Emſigſte zu ſchreiben. By— 
gen füllte ih auf Begen, und alaCar 
los endlich die Feder niederlegte und 
nad feiner Uhr fah, geiwahrte er aı 
feinem Erfaunsn, daß e8 fon hal: 
run Uhr war. Er ftedte die Papier: 
in bie Tafcke, ftieg die Treppe Hinun- 
ter und begab fich nach der Wohnun: 
der Merilaner. 

Alles war ftil und Carlos beganr 
zu fürdten, bab. fie fich zur Stube bege— 
ben hätten. Nichtsdeftomeniger Kopft 
er und ah w!eih darauf Mercedes zu 
feiner großen Veſriedigung in der 
Thür erſcheinen. Sie lud ihn ein, ein— 
zutreten, und führ!e ihn nach dem Be— 
ſuchzimmer, wo ſie Ftanzisco in ei— 
nem Armſtuhle der Muße pflegen fan— 
den. Carlos nahm den ihm gebotene: 
Plak an und fagte, indem er bie ber- 
faßten Dofumente aus der ZTaldı 
399: „Kinder, ich babe hier eine Ver: 
füqung getroffen, deren näheren In: 
halt ih Eu) morgen mitteilen werde, 
Seht erfuce. ih Euch, meine Unter: 
Ihtift dur) die Eurige zu beglaubi- 
gen. Habt hr Yeder und Tinte! 
Wohl, num gebt Acht. Seht, ich Tre: 
be meinen Namen bier nieder und Yüı 
Ireibt Eure zur Linten. Verſteh 
Shr mich?" 

„Si, Sennor,” antiworteten beide ei 
frig nidend und vollgogen fodann de: 
ihnen ertheilten Auftrag mit eine: 
Gefgidlichteit, welbe man faum be 
jo ungebiiveten Leuten hätte ermartcı 
mögen. Dann ftedte Sarlog das nu: 
unterzeichnete und beglaubigte Dofi: 
ment wieder in die Tafche, münfd! 
den treuen Dienern eine gute Nad 
und fehrle nad) feinem Zimmer in be 
Billa zurüd, oo er zuerfi da3 Doku 
ment in ein geheimes ad) des Secre 
tard legte und dann zu Bette ging, in 
dem die vielen Gänge des Zages ih: 
mehr al3 gewöhnlich ermüdet Hatten 
Laffen wir ihn johlafen und folge: 
sen Adoolaten, welder um halb neu: 
Hbr vor dem feine Dffice enthaltende 
Sebäude anlangte.. Anftatt fofer 
nittelft des Elevators feine Office z: 
erreichen, beirat er ein Bolal im Erd 
efofle, mehhes die Mitte zwiſchen 
einer Reftauration und einem Trin! 
‘olal hielt. Er mußte dort wohl b-- 
fannt fein, denn er fjagte zu einen 
Kellner: „Sohn, ich Habe heute Nach 
die ganze Zeit zu arbeiten. Willſt De 
fo gut kein, mir um elf eine Flafde 
Wein und einen fleinen Imbiß brin 
gen? ch fürdhte, wenn ih nit ct 
was zu mir nehme, jehlafe ich über der 
Urbeit ein.“ 

„Gersiß und gern,“ war die Antiwor! 
und nun begad fih ber Mbootat in 
feine Office, mo er Licht madte un! 
yann mit großem Eifer zu fchreibe: 
jegann. Hatte er Carlos die Wahr 
beit gefagt, oder fchrieb er jet nu: 
ım’anı nädjten Irge zeigen und be 
weifen zu können, daß er mwirkli di: 
Nat Hindurch gearbeitet Eatte? Wir 
erben jeben. 

Um elf Uhr erfien John verabt:: 
determaßen mit einem leckeren Imbiß 
einer Flaſche Catawba und einen. 


Weinglaſe, welches Alles er dor dem 


Advokaten niederſezte, welcher blos 
fragte: „Wie viel? Gut, hier iſt ein 
Dollar. Hole rg morgen 
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: d hielt, ung di irath. zu | jeßte me nieder, alı ih 
für paflend hielt, und diefe Heirath,zu a ee a na 


Säufe “0 
me : L * etn 

rals gewöhnliche Ausdauer und 
Entſchloſſenheit erforderie Danır z0g 
er den Ueberrock an, deſſen breiten 
Kragen er in die Höhe ſtreifte, in der 
augenſcheinlichen Abſicht, ſich unkennt⸗ 
lich zu machen. Den Filzhut drückte 
er zu dem ſelben Zwede fief in bie 
Stirn und trat dann an die Thüre, um 
zu lauſchen. Alles war ſtill. Nur ein 
Elebator war im Gange und dieſer 
zur Zeit unten. Alles war günſtig. 
Leiſe ſchlüpfte der Advokat über die 
Halle, bis er die Treppe. erreichte, 
melde im SHintertheile des Gebäudes 
zur Straße hinabführte und mehr für 
ben Netbfall als gemöhnliden‘ Ge- 
brauch beſtimmt ſchien. Leiſe ſchlich 
er bon Stockwerk zu Stockwerk, ſtets 
Sorge tragend, daß ihn der Elevator- 
mann nicht entdeckte. Auf der Stra— 
he angelangt, eilte er, ſo ſchnell dies 
ohne Erregung von Aufſehen möglich 
bar, nad der Hodbahn und betrat 
diht vermummt einen ter Wagen. 
Wenige Minuten genügten, ihn nad) 
ver Fähre zu bringen, mo er Alles zu: 
vor angeordret zu baten fihien. Mit- 
telft eines Schlüſſels löſte er einen 
Nahen von Yer Kelte, srariff die Ru: 
der und ftieß ab. Die Liter des 
Öeftades dienten ikm als Wegtveifer 
und fo gewaltig war die WInftrengung, 
die er machte, daß die Kirfenuhr eber 
zwölf jchlug, als er in Staten Xsland 
landete. Er 30g den Nacien an einer 
abgelegenen Stelle ans Ufer und lief 
dann mit Aufbietung ıller feiner 
Kräfte die Anhöhe hinazf und die 
Klippen Upenue entlang, bis er athem- 
Io3 mit laut pochendem Herzen hinter 
feinem Wohngebäude ftand, Eilie 
ie er augenfceinlic war, er mußte 
einige Minuten ftille eben, ten nö- 
thigen Athem zu ſchöpfen. Die Nacht 
war dunkel und zur Ausführung von 
Schurkenſtreichen wohl geeigneit. Er 
fühlte nach den Sproſſen einer trep— 
pezartigen Leiter, welche zu dem Bal— 
kon emporſührte, allein ſeine Hand 
zitterte ſo heftig, daß er wieder anhal—⸗ 
ten mußte, den nöidigen Muth zu ge: 
winnen. Set beginnt er zu limmen 
und eine Diinute jpäter hat er der 
Balkon erreiht. KLeifen Schritlet 
ſchleicht er zum Fenfter und hebt e2. 
Langjam und geräujlos gleitet e 
in die Höhe und der Adoocat gleite 
ins Gemadh. Laufgend fteht er ftill: 
er Hört nur das ruhige, ftile Athmen 
feines Verwandten und wenn bas Sta 
minfeuer nicht dem Abjterden nahe at- 
wejen mwäre, hätte der Lejer leicht ei- 
nen Zug ſataniſchen Triumphs entde— 
cken können, welcher die Züge des 
Schurken, denn dieſer Titel gebührt 
ihm jezt — ohne Widerrede — ent- 
ſtellte. Ueber das offene Kamin ſtellt 
er jetzt leiſe einen blechernen Deckel, 
mit einer Abſicht, welche der Leſer 
nur zu bald entdecken kann, und ſchlich 
fich dann auf den Zehen ih die unmit- 
telbare Nähe des PVettes, auf mweldem 
jein fyreund und Wohlthäter im arglo- 
felten Schlummer befangen lag. 

Er tajtete an der Wand entlang, 
5:3 er den Hahn fühlte, melcher bo} 
Koblengas entweder zuläßt oder ab 
schließt, je nach der Abficht des Inſaſ— 
jen. Mit einem zmweiten Blide jata- 
nifoer.Befriedigung machte der Adoo- 
cat eine volle Drehung des Ga3=ksıhe 
es, welche dem tödtlichen Gafe unbes 
hinderien Eintritt ins Zimmer ge 
mährte. 

Die That war aethan, der Sch"r> 
fenjtreich vollendet und mit fapenarti- 
aer Gemwandtheit begann Fred feinen 
Yüdzug zum Balkon. Seht gleitet er 
durch das Fenſter; jetzt ſchließt er es; 
und nun beginnt er das Hinabſteigen 
zur Erde. 
den Boden, als — was iſt das? Ruͤhrt 
ſich nicht Jemand im Gemache, welches 
gercde unter demjenigen Carlos gele— 
gen iſt? Ja, richtig, eine LEettſtelle 
kracht; ein Fußtritt wird auf dem 
Teppich hörbar und einen Augenblidk 
lang ergreift den Uebelthäter das un— 
begrenzteſte Entſetzen. Nur die Ge— 


wißheit, daß das Verweilen von nur 


einigen Augenblicken zu ſeiner Entde— 
clung führen muß, giebt ihm endlich 
die Stärke, zur linken Ecke des Hau— 
ſes zu ſchleichen. Kaum hat er ſie er— 
reicht, kaum verbirgt ihn die ſchützen— 
de Ecke, als das Fenſter geöffnet wird 
und ein Kopf im Finſtern ſichtbar 
wird. Fred weiß, wem dieſer Kopf 
gehörk. Jenes Zimmer iſt ſein Schlaf— 
gemach und ſeine eigne Gattin iſt es, 
welche argwöhniſch umherlugt und 
dergeſtalt zu ſeiner Entdeckung zu zie— 
len ſtrebt. Fred hatte ſeine Gattin nie 
geliebt. Neigung hatte in der That bei 
feinem der Beiden eine Rolle gefpielt. 
Jedes Hatte die Familie des Nachbarn 
für wohlhabend gehalten und dentge- 
mäß feine Wahl getroffen. In dieſem 
Angendlide iedod erfüllte eine unfäg- 
liche Wuth das Herz des Böfervichtee, 
(53 trieb ihn mit faft unmiderftehlicher 
Wuth, hinaucilen und die Lebensge— 
fähttin zu erbroffeln, und nur die Ge—⸗ 
wißheit, daß eine folhe Handlung bie 
rächende Hand des Geſetzes ohne —* 
de auf ſein ſchuldiges Haupt hetnieder⸗ 
gebracht haben würde, ſetzte ihn in den 
Stand, der een zu widerſte⸗ 
hen. Bellas Untetſuchung dauerte nicht 
lange. Einen Augenblick ſchaute ſie 
orſchend umher; dann ſchloß ſie das 

nfter und die Fußtritte auf dem 
Teppich zeigten deutlih, daß fie im 
Bestiffe jtehe, ind Bett zurüdzufehren. 
Der Advocat ſeinerſeits hatte keine 
Zeit zu verlieren. Mit der früheren 
Geſchwindigkeit kehrte er nach dem 
Strande zurück, handhabte die Ruder 
und gelangte an der Battery an. 
Raſch wurde der Rachen angelettet, 
dann die Eifenbahn erftiegen und 
gerabet ala Fred vor bem feine Office 
enthaltenden Gebäube anlangte, fehlug 
die Ihurmuhr zwei. Er ſchlich ſich 
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rauben. Unruhig wälzte er ſich auf 
dem Lager umher und ſeufzte erleich⸗ 
tert, als um ſechs der Kellner erſchien, 
um das Geſchirr zu holen und ein ein— 
faches Frühſtück ſowie eine zweite 
Flaſche Wein vor den Adbocaten hin— 
zuſetzen. Ich brachte einen Imbiß 
mit, indem ich dachte, Sie würden ſei— 
ner bedürftig ſein. Apropos, haben 
Sie gefiern Abend in der Zeitung gele- 
fen, daß Mart Faft vom Pferde ge- 
-. iſt und das Genick gebrochen 


„Nein, Johr: wie ging das zu?“ 

„DH, er hatte mit Anbern gefneipt 
und vann ein wildes Pferd beftiegen, 
melhes er auf’3 Graufamfte mikhan- 
delte, bis «3 mit ihm durdbrannte 
und ibn abmarf. Guten Morgen, 
Herr Broton, ich fomme fpäter und ho- 
le das Geſchirr.“ — Durch Freds See— 
'e flo ein Gedenke der Befriedigung. 
Durch diefen Wark Yaft hatte er die 
Rıkıikt von Garlos Heirath und Ba- 
terfch,aft erhalten und nun lag Diefer 
Zeuge tsdt. Der Teufel nahm fi 
wirfli der Seiniaen an, und—halt! 
die Gedanten, welde iün jeßt beitür- 
men, werden ihn wahnfinnig machen, 
wenn er fie nicht vertreiden fann. Es 
falt ihm nämlich plögli ein, daß 
Haft nicht ver eirsige Zeuge von biefer 
Heitath war. fondern daß in der Per: 
jon der Gattin ein anderer viel Tchlim- 


meter Zeuge lebe, welcher die begange— 


> Mordthat zwedicd madben würde. 
Wohin er ſchaute, drangen Gejpeniter 
auf ihn ein und bewieſen deutlich, 
daß noch nie ein Verbrechen eingefädelt 
und verübt wurde, wo nicht etwas ver— 
ſehen, verlehrt angelegt war. Mit ei— 
nem Schauder verlaſſen wir den Mör— 
der, um zu ſehen, wie und wann das 
entſetzliche Verbrechen entdeckt wurde, 
deſſen Verübung wir ſoeben zu ſchil— 
dern verſuchten. 


Kapitel 8. 
Todt! 

Als Miß Rüſtig am nächſten Mor— 
gen, ein wenig nach acht, in die Office 
trat, kam ihr der Advocat zu ihrer 
Ueberraſchung aus dem hinteren Zim— 
mer entgegen, höndigle iht mehrere Bo⸗— 
gen ein und ſagte: „Fräulein Pauline, 
dieſe Papitre behandeln den Fall von 
Dio vs. Roe, welcher heute Morgen im 
Gerichtähofe vorfsmmt. Die Sadıe 
hat Eile, wie Ste willen, und da On- 
!el Garlod’ unerwartete Ankunft mi 
daran verhinderte, geftern Nachmittag 
die nöthigen Dokumente auszuferti— 
gen, kehrte ich geſtern Abend nach der 
Office zurück, 
Stunden der Nacht auszuführen. Sei— 
en Sie ſo gut und fertigen ſofort die 
wölhigen Copien an, und wenn Je— 
mand fommt, deflen Angelegenheit 
nicht gerade dringend ift, fo erfuchen 
Sie ihn, fpäter wiederzufommen, ins 
dem ich ein wenig erjcöpft bin.“ 

„Sie fehen allerdings recht ange 
griffen aus, Herr Bromn.“ 

„She ft nicht Don Bedeutung, 
und wird mit der nöthigen Auhe bald 
verſchwinden.“ 

Damit zog er ſich in das hintere 
Zimmet zurück, ließ ſich auf einen Seſ— 
ſel nieder und wartete der Dinge, die, 
wie er wußte, nicht lange auf ſich war— 
ten laſſen konnten. Ruhe!SſSpötter, wird 
Ruhe Dir jemals wieder zu Theil 
werden? Haſt Du das Recht, ſie zu 
erwarten? Nein und abermals nein! 
Von nun an wird die Hölle in Deiner 
Seele herrſchen, ſo daß wir vor der 
Aufgabe zurückſchrecken, Deine Gedan— 
ken und Empfindungen zu ſchildern. 
Gegenwärtig ethöhte begreiflicherweiſe 
die geblante Erwartung der Enthül— 
lungen, welche die nächſte Stunde 
bringen riußte, Die Que! des Mör— 
berd. Seine Aufregung ftieg von 
Minute zu Minute, und als die 
Ihurmubr neun flug, hatte fie einen 
jslben Grad erreicht, dah fie rahezu 
vrerträglich wurde. Da hard! Die 
äußere Thür fpringt auf, als ivenn fie 
einer Erplojion gemichen wäre, und 
berein Hürzt ein Mann, deffen Züge 
die deutlichſten Spuren der Aufr zung 
und des Entſetzenes tragen. Es ſt 
Charles, einer der Bedienten der Villa. 
Ohne das ſtaunende Mädchen zu be— 
achren, eilt der Mann auf die hiniere 
Thür zu und rufi, als er feinen Herrn 
erttidt: - „Oh, Mr. Brown, Wir 
Ben, in der Billa hat fich geſtern 
Nast etwas Schredliches zusetrigen!” 

Jetzt kam das Schauſpielertalent 
des Advocaten zur Geltung. Qom 
Geffel auffpringend, rief er aus: „Eis 
was Schrediiches, fagft Du? Du bift 
wohl beirunten? Heraus mit ber 
Sprache! ft meiner Frau, ift den 
Kindern etwas paffirt?“ 

„Rein, Mr. Brown, nicht ihnen; al- 
lein Ihrem Ontel. Wir fanden ihn 
beute Morgen, bei Zagesandrud — 
tobt im Bette.” 

„Richt möglich, Deid, nicht mög» 
fh! Du bit, vu mußt verrüdt fein.“ 

„sh wollte, e8 wäre jo. Was ich 
berichte, ift leider nur zu wahr und 
Mrs. Brown jenvet mid, um Sie auf: 
zufördern, fofort nah Haufe zu fom- 
men. Zuvor jedoch jollten Gie den 
Coroner in Kenntniß er 

Der Advocat erging fi in lebhaf- 
ten Ausdrüden de3 Schmerzed? und 
Bebauerns. „Geh fofort nah Haufe 

utüd, Charles, jagte er dann, und 

A meiner Frau, daß ich fommen 
werde, fo je&nell ih fann. ch werde 
auf meinem Wege beim Coroner vor» 
fptehen und bann folgen.“ Der 
Diener entfernte ih. „Haben Sie die 
jchredlihe Nachricht gehört, Pauline?“ 
— fragte er dann, indem er Hut und 
Mantel ergriff. „Ontel Carlos ift 
plöglich über Nacht verfchieben und ich 
muß nach Haufe, die Meinen zu trös 
ften und ben nöthigen Veiftand zu lei- 
ften, heilen Sie bitte eimaigen Eli 
enten bie —— Utſache meiner Ab⸗ 
ee 

in 


* 
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und Mercedes, 


um die Arbeit in den. 


Sitzung fand in einem der ; 


en Yranziäco 
hie ten — te z 
ände in den  igrgen und ieinien 
En des aufriagaften Grames. 
Bella faß auf einem Stahle in ber 
Nähe, ebenfalls ein Bild Par Trauer, 
während die Diener enfiweber. umber= 
ftanden oder nothwendige Anträge 
ausführten. Frig und Luzie farm 
an der Seite ihrer Mutter und verriex 
then die Neugier und Aufregung, mel» 
che bei Kindern ihres Alters jo natür= 
lich ift. Doc gehen wir zum Anbrus 
che des Tages zurüd, um nad) beiten 
Kräften die entfeglihen Auftritte zw 
jchildern, melche plößlich ein fröhliches 
Heim in eine Stätte der Trauer ver» 
wandelt hatten. Bella jtand gemöhn- 
fich fpät auf; allen an biefem Wor- 
gen war fie jpäter wie gemöhnlid; ge= 
weien, indem böfe Träume ihr die 
Ruhe geraubt hatten. Gegen Mitters 
nacht war fie plöglih aufgefahren, 
chne anfanga zu wiffen, wo fie war 
und was ihr fehlte. Einige Augen- 
blide genügten indejfen, ihr das Be 
wußtfein zurüdgugeben, und fie jandte 
dann forfchend die Blide umder, um 
zu fehen, ob ihre Beforgniß durd) et» 
wa3 Ungewöhnliches gerechtfertigt ei. 
Als fe das Fenſter erreichten, fam es 
ihr vor, al3 ob ein dunkler Gegenftand 
bon oben nad; unten herabgleite. Die 
Nacht war, wie wir mwiffen, - Duntel, 
und fie verfehlte nicht nur die genaue 
Belchaffenheit des Körpers zu erfen- 
nen, oder felbit die llederzeugung zu 
gewinnen, daß wirklich ein Körper da 
gemwejen fei. Wir haben Bella als eine 
jeichte Natur erfannt; allein fie bes 
faß fo viel phnftigen Muth und er= 
bob fich deßhalb entjchloffen, um" ans 
Fenfter zu gehen und dort eine nähere 
Unterſuchung anzuſtellen. Diefelbe 
erwies ſich, wie wir bemerkt, vergeb⸗ 
lich, und Bella legte ſich wieder ſchla⸗ 
fen, erſchöpft und aufgeregt, ſo daß ſie 
länger als gewöhnlich ſchlief. Es 
mochte etwa ſieben Uhr geweſen ſein, 
als ſie plötzlich mehrere laute Schläge 
an der Thür vernahm. Auf ihr „Wer- 
da?“ öffnete ſich die Thür, eine Magd 
ſtürzte herein, warf ſich vor dem Bette 
auf die Kniee und rief, die Hände in 
ſchmerzlicher Aufregung ringend: „Oh, 
Madame, ſtehen Sie auf! Stehen Sie 
auf! Es hat ſich etwas Schreckliches 
zugetragen: Ihr Onkel, der Herr, 
welcher geſtern ankam, liegt todt im 
Bette!“ 

Bella ſtieß einen Schrei des Entſe— 
tzens aus. „Todt?“ fragte ſie und 
begann zu gleicher Zeit eine haſtige 
Toilette. „Todt, ſagſt Du, Martha, 
biſt Du wahnſinnig? Todt? Todt?“ 

„Ja leider, todt, Madame. Als wir 
aufſtanden, bemerkten wir oben in der 
Halle einen ſtarken Gasgeruch, welcher 
qcus Herrn Brunos Zimmer zu kom— 
men ſchien. Wir riefen Charles und 
Johann, welche anklopften, ohne Ant» 
wort zu erhalten. Sie klopften ſtär⸗ 
ker und öffneten endlich die Thür. 
Madame, Sie hätten den Gasgeruch 
riechen ſollen. Die Männer wären 
beinahe umgefallen, als fie nad; dem 
Serftern eilten, um fie zu öffnen. 
Dann unterfuchten fie den Hahn der 
Gasröhte und fanden benjelben meit 
offen. Sie drehten das Gas fofort 
ab; allein es duuerte eine Weile, che 
man im Zimmer a«thmen konnte. Dann 

— dann eilten mir nad dem Belte 
und — fanden den armen Mann tobt.“ 

Bella Hatte fi) inzmwifcgen angekleis 
det und verlieh mit ver Magd das 
Scälafaemad. Kein Diener mar draus 
ben zu fehen: fie waren wahrfdhein!idy 
alle oben, weßhalb die Ziver die Treps 
pe erjtiegen. Ir der Kammer fanden 
ſie die Scene, welche wir zuvor be— 
ſchrieben haben. Bella knieie an dern 
Nette nieder, faltete die Hände and rief 
ſchluchzend, einmal über das andere: 
„Onkel Carlos! Onkel Carlos, hörſt 
Du mich? Oh ſprich mit mir, nur 
ein einaiges Wort!“ 

Alles blieb ſtill und nur das 
Schluchzen der Trauernden war hör— 
har. Endlich ſagte einer der Männer: 
„Wäre es nicht paſſend, nach einem 
Docior zu ſchicken. Vielleicht iſt noch 
etwas Leben in ihm und geeignete 
Mittel möchten...” 

„Du haft Recht,“ Tante Belle, fich 
erhebend. „Charles eile zum nädhiten 
Doctor, theile ihm die Umftände mit 
und erjudhe ihn, fofort herzulommen. 
Bon da eile nad) der Stabt, benadh- 
richtige meinen Mann und etfuche ihn, 
fofort nach Haufe zu fommen.“ 

Charles gehorte. Als ber Arzt 
hörte, mie lange Carlos wahrjcheinlich 
dem töbtlichen Gafe audgejegt mar, 
fchüttelte er den Kopf und forbette, 
wie wir wiſſen, den Adbocaten durch 
den Boten auf, den Coroner in Kennt⸗ 
niß zu fegen. Er jelder eilte natürlich 
nah der Billa, wo indefjen feine Ans 
ficht fie nur zu wohl begründet erwies, 

Der Morgen verging in Unruhe und 
Aufregung. Gegen Mittag erjchien 
ber Goroner, und da fich instwijchen die 
Nahrit von dem plöglichen Tode mit 
Bligesfchnelle über die Synjel verbreitet 
hatte und die Bermohner derjelben nicht 
ermangelten, ber allgemein verbreiteten 
Sudt nah Senfation zu fröhnen, 
fand der Beamte feine Schwierigkeit, 
bie nöthige Jury zu erlangen. Die 

— des 
erſten Stockes ſtatt, und die Bewohner 
legten ihr Zeugniß im Einflange mit 
dem oben Berichteten ab. Jetzt kam 
die Reihe an Bella, allein die Xermite 
hatte nur wenig zu berichten. Als die 
Mericaner verhört wurden und bie 
Berfaffung und Befcheinigung de3 be> 
mußten Dofumentes befannt tourbe, 
Ihauten die Gefchimorenen einander an, 
und der Gedante an faljched Spiel 
ftieg in mehr als einer Bruft auf. Wo 
mar das Trofumeni? Als der Coro⸗ 
ner hörte, daf der Verftorbene feine 
Papiere gewöhnlich in feinem Secre⸗ 
täre aufbewahrt habe, wurde biefes 
Möbel einer gründlichen Unterfuhung 
unterworfen, ohne jedoh Spuren beB 
Gefuten zu zeigen. Ein Geheimpss 
Iizift deutete auf die Möglichkeit 
Borhandenjeind eined geheimen Je 
ches, ein Wink, welcher eine je Uns 

ng berbeiführte; alle 
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IR 0 erfolglos wie bie erfte. Fred 
der —— 
rt wurde. Cr. berichtete felbftver- 
ftandfich ein Gewebe von Zug und, 
Trug; allein jo gejchidt war ira Ge⸗ 
webe angefertigt, daß er bei den mei⸗ 
ſten Geſchworenen Glauben fand. Nur 
der Coroner konnte ſich eines leiſen 
Argwohnes nicht erwehren und ſtellte 
demgemäß eine Anzahl Fragen: „Sie 
waren alſo während der ganzen Zeit 
von Ihrem Hauſe abweſend?“ 

„Das iſt, was ich ſagte.“ 

„Und Sie fünmen dies natürlich bes 
Meilen?“ 

„Selbftverftändlih: Wehhalb fra» 
gen Sie?“ 

„Weil das Verſchwinden des Doku— 
mentes mir den Argwohn einflößt, 
daß nicht Alles mit rechten Dingen zu- 
ging. Spmbeflen, das ift die Sadie der 
Polizei, melcher ich Bericht abftatten 
werde. Wir, meine Herren Geſchwore⸗ 
nen, haben natürlich das Urtheil im 
Eintlange mit dem abgelegten Zeugnif | 
zu fällen.” 

Die Sikung nahie num ihrem Ende, | 
und die Gefchinorenen erfannten, daß 
ber Verſtorbene durch Ginathmen tödt⸗ 
lichen Kohlengaſes ums Leben gekom— 
men ſei. Der Coroner führte indeſſen 
ſeine Abſicht aus, und die Geheimpoli⸗ 
zei ſtellte eine gründliche Unterſuchung 
des Falles an. Hier aber erſchien die 
Schlauheit des Mörders in hellſtem 
Lichte. John, der Kellner, bezeugte, 
daß er Brown den Abend um elf und 
den Morgen um ſechs in ſeiner Office 





gefunden habe. Der Elevatormann 


erklärte ferner, daß er Brown beinahe 
die ganze Nacht in ſeiner Office habe 





huſten hören und daß er moraliſch 
Brown ſei während der 


überzeugt ſei, 
Nacht allein im ſechſten Stock anweſend 
geweſen. Außerdem ſprach die Zweck⸗ 
loſigkeit einer ſelchen Mordthat zu 
Freds Gunſten. Die Heirath Carlos 
war ſelbſtverſtändlich der Polizei ein 
Geheimniß — und ohne dieſe Thatſa⸗ 
che erſchien die Mordthat wirklich eben⸗ 
ſo unnöthig wie teufliſch. Fred war 
nach dem Teſtamente der Erbe und ge— 
noß ſchon jetzt eine Jahresrente von 
85000; weßhalb eine That begehen, 
welche ihm die Ausſicht auf den Gal— 
gen eröffnete? Da war allerdings die 
Gefahr, daß andere Erben ins Spiel 
kommen konnten; allein ein Mord 
des Teſtators änderte dieſen Stand⸗ 
punkt nicht im Geringſten. Die Un⸗ 
ierſuchung wurde deßhalb aufgegeben, 
und die große Menge begann 

Manne Weihrauch zu ſtreuen, welcher 
ein Jahreseinkommen von 854,000 be⸗ 
ſaß. Nur Einzelne weigerten ſich, 
dieſe Anſicht zu theilen und unter ih— 
nen befand ſich Bella, die Gattin des 
Mörders. Sie hatte die mitternächt— 
liche Epiſode faſt vergeſſen, bis plötz⸗ 
lich die Fragen des Beamten neues 
Licht auf das Ereigniß warfen. Jener 
Körper, welcher wie vom Himmel her⸗ 
niedergeglitten war, konnte, nein muß⸗ 
te, derjenige ihres Gatten geweſen ſein, 
eine Ueberzeugung, welche ihre bishe— 
rige Gleichgültigkit in Haß und den 
tiefſten Abſcheu verwandelte. Mußte 
nicht dieſes ſchreckliche Geheimniß un⸗ 
aufhörlich an ihr nagen? Mußte es 
Fe nicht blindlings in jenes Meer der 
Zerſtreuung und der Ausſchweifung 
treiben, um ſie wenigſtens zeitweiſe 
von ihren quälenden Gedanken zu bes 
freien. Der Leſer ſchüttelt den Kopf. 
Er ſagt, es war ihre Pflicht, gegen den 
Mörder als Zeugin aufzutreten; allein 
obſchon dies vom moraliſchen Stand⸗ 
punkte richtig ſein mag, ſo kamen doch 
zwei ſchwer wiegende Umſtände ins 
Spiel, welche Bella bewogen, ihr Ges 
heimniß zu bewahren. Erſtens, hatte 
ſie, wie wir wiſſen, keine Beweiſe au⸗ 
ßer dem Erblicken eines unbeſtimmten 
Körpers in finſterer Nacht und zwei⸗ 
tens hätte die Verurtheilung ihres 
Gatten unauslöſchliche Schmach auf ſie 
und ihre Kinder gehäuft und ſie außer⸗ 
dem in jene Dürftigkeit zurückgeſtürzt, 
deren ſie nur mit Schaudern gedenken 
konnte. Habe deßhalb Nachſicht mit 
der Aermſten, o Leſer, und erinnere 
Dich des Spruches: „Richte nicht, da— 
mit Du nicht gerichtet werdeſt!“ 

Wir ſtehen jetzt im Begriffe, den 
Faden unſerer Erzählung einund— 
zwanzig Jahre abzuſchneiden; allein 
ehe wir dies thun, wollen wir einer 
uns wohlbekannten, trauten Heimath 
in Leipzig noch einen letzten Beſuch ab⸗ 
ſtatten. Was wir dort ſehen, iſt leider 
nicht ſehr erfreulich; allein die Kennt⸗ 
niß der Schickſale, welche wir dort über 
gute und edle Menſchen hereinbrechen 
ſehen werden, iſt zum Verſtändniß 
ſpäterer Ereigniſſe nothwendig und 
kann deßhalb dem Leſer nicht erſpart 
werden. Die erſte Prüfung, welche 
Hannchen beſiel, war das Ausbleiben 
von Briefen aus Amerika, doch wurde 
dieſe Bekümmerniß etwas abgeſchwächt 
durch den Ausbruch des deutſch-fran⸗ 
zöſiſchen Krieges, welcher unter allen 
der Geſchichte der ſonderbarſte war, 
indem die deutſchen Armeen alle Siege 
gewannen, die franzöſiſchen dagegen 
alle Niederlagen erlitten. Alle Rejer- 
ben wurden eingezogen, und unter Die= 
fen die beiden jungen Sattler, melche 
Zeugen von Hanndens Iirauung ge- 
weien waren. Als die blutige Schlacht 
von Wörth gefchlagen war, fam die 
Kunde, daß beide gefallen jeien. Ein 
wenig jpäter befiel ein Unfall die }ya» 
milte, melder Hanndıen den fo innig 
geliebten Vater raubte. E3 brach näm- 
li mitten in der Nacht auf unerflär- 

liche Weije Feuer in ver Wohnung aus, 
Hannden wurde durch die Hite und 
den Naud) noch eben zur rechten Zeit 
gemwedt, um ihr Kind zu ergreifen und 
nit einigen leichten Brandimwunden 
davonzufommen. Weniger glüdlich 
Dagegen war ihr Vater. Er fchlief im 
obernStockwerk und obſchon die herbei⸗ 
eilende Feuerwehr ihn ins Freie trug, 
erlag er doch ſchon am nächſten Mor— 
gen ſeinen ſchlimmen Brandwunden. 
Noch litt unſere arme Heldin unter der 
ganzen Schärje ihres Verluſtes, als die 
Kunde von einem neuen und womög⸗ 
lich noch härteren Schlage ſie erreichte. 
Die Pariſer Bank, welche Carlos 
Geldgeſchäfte zu beforgen pflegte und 
an melde —— En n hatte, 
um Nacrichten n 
erbalten. 


au 


I Yusbrüden des lebhafteſten Bedau⸗ 
erns mit, daß ihr geſchätzter Client 


Carlos Bruno vor Kurzem durch das 
Einathmen bon Kohlengas getödtet 
worden ſei. Wie Hannchen dieſe 
Schickſalsſchläge ert e ihnen zu 
erliegen, iſt wunder Vieleicht 
mar es das Dafein und die Nothwen⸗ 
diafeit der Pflege ihres Kleinen Soh- 
nes, was ihr die. nöthige Kraft verlieh. 
Glücklicherweiſe Hatte fie in Tyolge des 
Hochzeitägeichentes von $20,000 ſo— 
wie der Bejignahme des Heinen Bermö- 
gen ihres Baterd die Mittel, ihren 
fleinen Karl grimndlid zu erziehen. 
Wir fließen mit der Hoffnung, daß 
wir Mutter und Sohn zwanzig Jahre 
fpäter wieder begegnen werben. 


Kapitel 9. 
Gin Jubiläum. 

E3 ijt wiederum Mai; allein ein» 
undzwanzig Jahre ſind vergangen, ſeit 
wir in der Klippen Abenue auf der 
Höhe von Staten Island auf- und ab— 
ſchritten. Wir ſind wiederum auf je— 
ner Höhe, auf jener Straße, allein ſie 
hat ſich ſeit jener Zeit beträchtlich ge— 
ändert. Die Bäume längs des Trot— 
toirs ſind merklich gewachſen und das 
Gebüſch des Boulevards zur Linken 
dichter und üppiger geworden. Hier 
und da ſtehen Bänke, und eine ſubſtan— 
tielle Brüſtung längs des jähen Ab— 
hanges macht einen Fall in die Tiefe 
weniger wahrſcheinlich. Neue Gebäude 
ſind emporgeſtiegen und unter ihnen 
eine Villa auf einem zwei Acker enthal⸗ 
tenden Grundſtück, welches an das 
Brown'ſche Beſitzthum grenzt, ehe man 
daſſelbe berührt. Das Landhaus ſteht 
an der Ecke, die dem Brownſchen am 
fernſten iß; allein wenn e3 jchon ge= 
rechte Antprüche auf arditektonifche 
Schönheit macht, erreicht es die Billa 
meber in Größe noch Koſtbarkeit. Es 
ift zmeiftödig und bildet ein „L“, defjen 
Ede eine bevachte Veranda enthält, zu 
der fünf bis jeh3 Stufen hinauffüh- 
ten. Born an der Ede tft ein Eleines 
SdHild befeitigt, meldes in goldenen 
Buchftaben verräth, daß Dr. Adolph 
Braun bier wohnt. Auf der Veranda 
fiten zwei Berfonen, ein Mann und ei- 
ne rau, der erftere vieleicht fünfzig, 
die legtere fünrundvierzig. Nicht nur 
der Name ded Arztes, fondern aud 
das Ausſehen des Paares deuten auf 
deutichen Urfprung, obfhon der Mann 
den blonden fächfijchen, die Frau ben 
brünetten allemannifchen Typus ver- 
riethen. Beide waren ftattli” und 
mehr al gewöhnlich hübſch, obſchon 
ihre Sahre felbftverftändlich die Yyris 
fche der Jugend in Etma3 beeinträd)- 
tigt hatten. Uebrigens zeigten fie feine 
der Gebrechen, welche das Alter nur zu 
bäufig mit fich führt, d. h., wenn Mä- 
Bigung und vernünftige Thätigkeit 
nicht des Menſchen Führer geweſen 
ſind. Beide ſahen außerdem mehr als 
gewöhnlich intelligent aus, und die 
Lippen, melde te: trewefte Inder des 
Character find, laſſen auf Edelſinki, 
Herzensgüte und Feſtigkeit ſchließen; 
allein ehe wir ihren Worten lauſchen, 
wollen wir die begonnene Skizze des 
Platzes vollenden. Rings um das 
Wohnhaus waren anmuthige Garten⸗ 
anlagen, während am fernen Ende 
zwei ſtarke hohe Pfoſten ein breites 
hölzernes Schild trugen, wovauf zu le⸗ 
ſen iſt, daß dies die Kunſtgärtnerei 
Paul Brauns, wo Blumen aller Art zu 
haben ſind, während Dekorationen jed⸗ 
weder Art aufs Beſte und Pünktlichſte 
beſorgt werden. Unter dieſem Schilde 
hinweg führt ein breiter Fahrweg zu 
Stallungen am hinteren Ende, wäh— 
tend zur Rechten deſſelben ein langes 
geräumiges Gewächshaus 9 Hinzieht. 
e nun zu dem Paare auf der Veran 
da. 

„&3 ift Tpaflig, Marie, wie Du 
fagft,“ Hören wir den Doctor bemer- 
fen, „dieſe Een Wichtig⸗ 
thuerei iſt amüſant, und dennoch bildet 
ſie einen der en in den Vorbe- 
reitungen zu Tyeitlichfeiten, wie bieje- 
nige, welche am 12. Mat hier wird vom 
Stapel gelaffen werben.“ 

„Und glaubft Du wirklich, Adolph, 
daß Deine Eltern niht3 don dem Ju 
bilaum ahnen, zu meldhem fich ihre 
aoldene Hochzeit geitalten wird?” 

„sin Gegentheil, Marie, ich bin feft 
Davon überzeugt, daß diefe Ahnung 
eriftirt und eine ziemlich lebhafte und 
richtige tft.” 

„Um fo mehr Anerlennung verbient 
die abſolute Unwiſſenheit, welde fie 
hinſichtlich der Sache zur Schau ſtel⸗ 
len. Allein dieſe Rückſicht iſt nur eine 
der geringſten Tugenden, welche Deine 
Eltern ſchmücken, Molph.“ 

„Dank in ihrem Namen, Marie. 
Uebrigens haſt Du Recht. Es giebt 
ohne Zweifel Tauſende von Menſchen, 
die ebenſo tugendhaft und liebenswerth 
ſind, wie meine Eltern; allein man 
findet nur bei wenigen jenes ſchöne 
Ebenmaß, jene herrliche Harmonie, 
welche ihre guten Eigenſchaften bemerk⸗ 
lich machen. Ein Schiff mag aus den 
beſten Theilen beſtehen; allein wenn 
dieſelben außer Harmonie ſind, ſo iſt 
das Fahrzeug ſeeuntüchtig. Eine Ma—⸗ 
ſchine mag ſtark und zweckmäßig con— 
ſtruirt ſein; allein wenn der Gouver⸗ 
neur fehlt, ſo kann ſie wenig oder gar 
nichts bewirken.“ 

„Das iſt nur zu wahr, Adolph, und 
mein armer Vater liefert einen ſchla⸗ 
genden Beweis von der Richtigkeit 
Deiner Due: Trotz der brillan- 
teſten Eigenſchaften fehlte ihm dieſes 
Ebenmaß, ſo daß er ſich den wildeſten 
Spekulationen überließ, welche ihn 
nicht nur an den Betielſtab brachten, 
ſondern auch ſein Leben ohne Zweifel 
verkürzten.“ 

„SG würde mir das jetzt aus den 
Gedanken ſchlagen,“ liebe Marie,“ ſag— 
te der Doctor beſchwichtigend. „Vergiß 
nicht, daß es mein Vater war, welcher 
den bemerkenswerthen geiſtigen Eigen⸗ 
ſchaften Deines Vaiters die vollſte An—⸗ 
erlennung zollte.“ 

Ja, und ihn außerdem vor gänzli⸗ 
chen finanziellen Ruin ſchützte. Wenn 


er nicht rettend zugeſprungen wäre, jo. 


wäre diejeß Grundftüd der darauf la- 
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Hoch 

nie vergeſſen Deine M 
ſteht in meinen Algen, 
ler ihrer Belannten als rau ebenjo 
Ind, wie Dein Vater als Mann 
und 

Findet ihres Gleichen nur in einer 
gewiſſen Marie Braun, welche augen⸗ 
blicklich keine tauſend Meilen von bier 
entfernt ift.” 

Eine leichte Röthe der Wangen und 
ein danktbarer Blid der fhönen brau= 
nen Augen zeigten beutlich, daß feine 
Gattin die8 Compliment in feiner vol- 
len Iragmeite würdigte. Vielleicht kam 
ed ihm jedoch gelegen, daß fidh in bie- 
jem Augendlide etwas ereignete, mas 
beider Aufmerkfamteit in Anſpruch 
nahm. Auf der Straße vor dem Haufe 
Braufte nämlich eben ein Gabriolet | 
vorbei, deiien Infaſſe unbarmherzig 
und wahrhaft finnlo® auf das Pferd 


‘in denen: * 


| 


— mar. ec 
gen Damen feiner 
bübf& und unterhaltend, und jeine 
männlitien Genofjen mußten eingefte- 
ben, daß er die Schulen ber Stabt mit 
großem Erfolge befuht Hatte Er 
Hatte anfangs be htigt, fi einem 
gelehrten YFadhe zu widmen; allein fein 
großes Gefallen an Botanit hatte ihm 
einen Streich gefpielt, ihn förmlich ge= 
fangen genommen und beitimmt, ſich 
der Runfigärtnerei zu widmen. Bei 
Tifhe war eine muntere Uinterrebung 
im Gange, und Paul beitrebte fich, die 
Fragen der Mutter auf3 Pünttlichfte 
und Benaujte zu beantworten. Als fie 
zu wiffen verlangte, was er mit den 
Großeltern angefangen habe, ermwiderte 
er mutbhmillig: „Sch habe fie Deinen 


Iospeitichte und e& zu den mwildeiten | Befehlen gemäß ins Ludlotw Gefäng- 


Sprüngen veranlaßte. 
hat einmal wieder zu ftarf geladen,“ 
jagte der Arzt mißbilligend. „Wenn 
dies nicht aufhört, To paſſirt dieſer Ta⸗ 
ge ein Unglück und. 

Ein Angſtſchrei ber Gattin unter» 
brach ihn und bemog ihn, in der Rich» 
tung zu bliden, welche ihr Finger an— 
deutete. Das Fuhrmert hatte eben bie 
Stelle erreicht, mo der Fahrweg in das 
Brown'ſche Grundſtück einlenkt. Die 
ſinnloſen Schläge der Peitſche hatten 
das Thier in den wildeſten Galopp ge— 
ſetzt und mit dieſer Eile bog es jetzt 
eben um die Ecke in den Fahrweg ein. 
So groß war die Centrifugalkraft, 
welche die raſche Geſchwindigkeit dem 
Fuhrwerke verlieh, daß die inneren 
Räder mindeſtens einen Fuß vom Erd— 
boden emporgehoben wurden und den 
Angſtſchre. Mariens veranlaßten. 
Nichts war natürlicher als die Erwar— 
tung, daß die Chaiſe umgeworfen und 
der Inſaſſe mit vernichtender Gewalt 
zu Boden geſchleudert werde, und dieſe 
Erwartung würde ſich auch ohne Zwei— 
fel verwirklicht haben, wenn die dro— 
hende Gefahr nicht einigermaßen den 


Dunſt des Weines verſcheucht hätte, 
den Inſaſſen augenſcheinlich 


welche 
umnebelt hatten. Die Erkenntniß der 
Gefahr veranlaßte ihn, ſich raſch zu er⸗ 
heben und ſo weit zur Rechten aus dem 
Fuhrwerk zu lehnen, als dies ohne ein 
Herausfallen möglich war. Das da— 
durch hergeſtellte Gegengewicht reichte 
gerade hin, die Chaiſe erſt in der 
Schwebe zu halten und ſie dann wieder 
ins Gleichgewicht zurückzubringen. 

„Ein knappes Entkommen,“ ſagte 
der Arzt mit einem Seufzer der Er— 
leichterung. „Es wird indeſſen nicht 
immer ſo gut ablaufen, und wenn 
Fritz ſich nicht in Acht nimmt, ſo wird 
allernächſtens ein Begrabniß bei 
Browuns ſtattfinden.“ 

„Es iſt ſchade um den jungen 
Mann,“ ſagte Marie bedauernd. „Sie 
ſagen Alle, Fritz ſei ein ſo braver Jun⸗ 
ge geivefen und mın . 

„Erntet er den Fiuch des Reich⸗ 
thums. Haſt Du je den Sohn eines 
Millionärs geſehen, der einen Schuß 
Pulver merth gemwejen wäre?“ 

„sa, Adolph, Du weißt, wir haben 
einen folden bier auf der Infel.“ 

„Run wohl, Du magft Recht haben; 
allein fie find verzmeifelt dünn gefät. 
Dort fommt der alte Brown. Sieht er 
niht aus, mie das verkörperte lin- 
glüd. Neulich begegnete ich ihm auf 
ber Straße, too er, wie gewöhnlich, 
tief in Gedanten verfunfen, einher- 

ging. Er Hatte mich nicht bemerft, 
Blicke aber plöglich auf, als ich ihm zur 
Seite war; Marie, Du hättet den 
Blick ſehen ſollen, den er mir zuwarf. 
Er iſt ein Millionär; allein ich möchte 
nicht mit ihm tauſchen, und wenn er 
mir alle ſeine Schätze gäbe. Er iſt 
ebenfalls das Opfer ſeiner Schätze ge⸗ 
worden, und hinſichtlich ſeiner Frau 
und Tochter läßt ſich ganz daſſelbe ſa⸗ 


„Ei, Adolph, ſei nicht ungerecht: 
was kann man gegen Frau Brown far 

n?“ 

m „Nichts Schlechtes, aber auch nicht 
Gutes. Sie ift ein bloßer Kork, mwel- 
cher auf den Wellen des gefellichaftli- 
chen Lebens hin- und Hergemorfen 
wird.“ 

„Luzie aber, Adolph, iit offenbar ein 
gutes Mädchen. Sie ift freundlich und 
gefällig gegen Jedermann .... " 

„Das ift Alles. Frage Dich aufrich⸗ 
tig, Marie: Möchteit Du, daß unfere 
Tochter eine folche leere Gejellichaft3s 
blaje würde?” 

Marie jah fi gefangen und mar 
deßhalb froh, als das Nahen eines ein- 
fpännigen Arbeitämagend ihr eine 
Ausflucht gewährte. „Da fommt 
Paul,“ fagte jie und in ihren Augen 
glühte die reinfte mütterliche Liebe auf. 

„Gr bat Deine Eltern nicht mitge> 
bracht. ” 

„Und Deinen Inſtructionen darin 
pünktlich Folge geleiſtet. Sage, lieber 
Schatz, haſt Du alles für das morgige 
Feſt in Ordnung?“ 

„Ja, dank der guten Hülfe von 
Franzisco und Mercedes. Die Mexi⸗ 
caner ſind wirklich die netteſten Leute, 
die man ſich denken kann. Mit welcher 
faft abgöttifchen Liebe jie an dem An» 
denfen ihres verjtorbenen Herrn bän- 
gen, deſſen väterliche Fürſorge ihnen, 
wie ich höre, ein ſorgenfreies Alter ges 
ſichert hat.“ 

„Nun, nach allem was ich von ihnen 
höre, hat er diefe treue Anhänglichkeit 
reichlich verdient, indem Carlos Bruno 
jedenfalls ein außergemöhnlicher Mann 
geivejen fein muß. Die Mericaner 
werben übrigens alt: ch jollte mich 
gar nicht wundern, wenn aud) fie ihrer 
goldenen Hochzeit nahe wären.“ 

„Das wird wohl für immer ein Ge- 
heimniß-bleiben; denn die Mericaner 
jind ebenfo unmiffend mie dienftfertig 

nd gewiſſenhaft. Sie ſind abſolut 
nicht im Stande, die Zeit zu meſſen. 
Doch horch! da ſchlägt es ſchon ſechs. 
Wie doch die Zeit vergeht, wenn man 
— ich muß hinein und ſehen, 
ob Sufanne das Wbendeflen fertig 
hat.“ Damit ging fie ind Haus, und 
De Minuten Tee —* u Eß⸗ 

g rt. Doctor zim⸗ 
wo —— n Paul do borfanb 


„Hrig Braun | nik einfperren laffen, mit. der jtrengen 


Weiſung, ſie erſt mit Tagesanbruch 
frei zu ſetzen.“ 

„Und wiſſen Sie, was Ihnen geſche— 
hen wird, Herr von Münchhauſen, 
wenn Sie noch mehrere ſolche Jagdge⸗ 
ſchichten erfinden? Sie werden einfach 
in den Keller geſperrt und um dieſelbe 
Stunde erlöſt werden.“ 

„Oh, Mama, das iſt wahrlich ver⸗ 
lockend: Denk nur an die vielen Les 
clerbiſſen, welche dort für das bevorſte—⸗ 
hende Jubiläum aufgeſpeichert ſind!“ 

„Dh fo, mein Herr Baron: Und 
wenn ih nun Luzie Bromn erjuche, 
Wache über fie zu halten?“ — „Um 
Himmels willen, Gnade!" rief Paul 
mit allen Anzeichen fomijcher Der: 
zmweiflung. „Alles nur‘ dies nicht! Ich 
will—auf den Knieen. 

„Und eine meiteren Nuünchhauſia⸗ 
den erfinden?“ 

„Alles was Sie verlangen, gnädige 
Frau Mutter. Stellen Sie mich bitte 
nur auf die Probe.“ 

„Nun wohl, Herr Baron: Was ha— 
ben Sie mit Ihren Großeltern ange— 
fangen?“ 

„Ich habe ſie dem geſtrengen Herrn 
Profeſſor überliefert, welcher fich vers 
pflichtete, dieſelben heute Nacht um 
zehn Uhr hier abzuliefern.“ 

„Daraus ſchließe ich, Herr Baron, 
daß der Profeſſor und die Seinen hier 
zu übernachten gedenken?“ 

„Und darin haben Sie Recht, gnä— 
dige Frau Mutter, wie nahezu in Al—⸗ 
lem, was Sie denken und unterneh— 
men. Ich würde Ihnen rathen, einen 
reichlichen Mundvorrath einzulegen, 
denn der Appetit der Profeſſorfamilie 
hat wirklich alarmirende Verhältniſſe 
angenommen.“ 

„Herr von Münchhauſen, nehmen 
Sie ſich in Acht, ſonſt muß ich Sie 
dennoch zum Keller verdammen. Haben 
Sie, meiner Weiſung gemäß, Ihre 
Schweſtern heimgeſucht?“ 

„Ja, gnädige Frau Mutter.“ 

„Und das Reſultat?“ 

„Der Fleiſcher und der Bäcker ge— 
denken das Beiſpiel der Profeſſorfa— 
milie nachzuahmen und mit Creti und 
Pleti die Nacht hier zuzubringen. Was 
fehlt Ihnen, gnädige Frau Mutter? 
Fühlen Sie ſich ſchwach? War die 
Vorjtelung teefer entfetzlichen Heu⸗ 
ſchreckenüberſchwemmung zu viel für 
Ihre Nerven?“ 

„O nein, Herr Baron, je affizirt 
mich nicht halb fo ftark al& $hre Jagd- 
gefhichten. Wenn Sie gefpeilt und 
Ihr Budget von Neuigkeiten erfichöpft 
haben, wird die gnädige Frau Mama 
Anſprüche auf Ihren Beiſtand machen. 
Doch nun weiter mit Ihrem Berichte!“ 

„Hier ſind zwei Briefe von Laura, 
einer an die Geſchwiſter, der andere 
an die gnädige Frau Mama.“ 

„Und dieſe wichtige Nachricht hebt 
der Herr Baron bis zuletzt auf. Zur 
Strafe ſoll er meinen Brief eröffnen 
und mir den Inhalt vorleſen.“ — 
Paul leiſtete mit einem tiefen Seufzer 
Folge. „Halt!“ ſagte er, indem er 
den Inhalt des einen Briefes unter⸗ 
ſuchte. „Hier haben wir ja Stoff ge⸗ 
nug für eine ganze Bibliothek. Laura 
muß eine Goldmine entdeckt haben, 
denn dieſer Brief hat das doppelte — 
das dreifache — nein das vierfache 
Porto gekoſtet.“ 

„Keine Bemerkungen, Herr Baron, 
Jonft jpazieren Sie in den feller. 
Rajlen Sie lieber hören, was dieje Pa- 
piere alleö bedeuten.“ 

„Hier ift erftens ein Gedicht von — 
wirflih und wahrhaftig von Laura, 
gebichtet zu Ehren der Großeltern und 
— und — in Mufit gejegt bon dem 
Fräulein Schieiter. Vierftimmig, 
Mama, de-te nur, vierftiimmig und 
bei Gelegenheit der goldenen Hochzeit 
zu fingen. Warum bat das gnäbdige 
Fräulein die Compofition nicht ein mme- 
nig früßer gefandt; dann hätten wir 
fte ein wenig einüben fünnen. Mama, 
laß und geihtind in den Parlor ger 
hen und jehen, wie dad Ding eigentlich 
lautet.“ Yn Folge biefer Aufforderung 
begab fich das Trio ins Beſuchszim⸗ 
mer, wo ſich Marie am Claviere nie— 
derließ und mit gewandter Hand die 
Accorde überflog. Dann ſang ſie die 
Sopranſtimme und die Anderen fielen 
mit den Männerſtimmen ein. Ihr 
Enthuſiasmus wuchs, wie ſie ſangen, 
und als fie fertig waren, rief Paul: 

„A la bonheur, Fräulein Laura, id 
ziche anerfennend den Hut. Wird 
das aber morgen früh einen Knalleffect 
maden! Glüdlicherweife fingen die 
Scmeitern vom Blatte, fo daß wir 
ohne Zweifel Ehre mit unferer Auffüh- 
rung einlegen. Die Melodie ift wirt: 
lich, beitridend Tieblich, und die Veglei- 
tung fuperb.. Komm, laß uns ba3 
Ding no mal probiren.“ Dies ge 
[hab und wir bedauern, daß mir dem 
Leſer die fühe Melodie nicht wlederge⸗ 
ben können. Mit dem Gedichte müſſen 
wir ſelbſtverſtändlich warten, bis es 
den Jubilanten vorgelegt wird. Mit 
enthalten uns veßhalb aller weiterer 
Bemerkung über die Compofition an 
biefer Stelle und kafien Marien fagen: 
„Schön! Wunderfhön! Doh num, 
1 laß und den Brief felber — 
* „neugierig, wie Laura votan · 


— * Inte in im 
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zurück und las dann als ob hen ge 
ligleit von der haare abhinge. 

„Leipzig, d. 1. Mat, 1891. 
Iheure Eltern und Brüder: 

Zu feiner Zeit feit meiner Ueber: 
fieblung nad; dicfer Stadt habe ich fo 
an Heimtoeh gelitten mie jegt. it es 
ein Wunder?! Steht nicht die goldene 
Hochzeit der beiten, ebelften Großeltern 
bevor, melde je die Erde betraten?! 
Sht merdet fie alle jubelnd, glüdwüns 
Ichend umringen — ic} allein muß fer- 
ne bleiben und fann höchfteng mit der 
deder die Gefühle ausprüden, melche 
mich bejtirmen. Ich verfahte einlies 
gendes Gedicht zu Ehren der theuren 
Großeltern und ſetzte es dann in Mu— 
ſik. Führt meine ſchwache Leiſtung bei 
der Gelegenheit auf, und ſeid gewiß, 
daß Euch meine Gedanken bei der Ge— 
legenheit umſchwärmen werden. Wenn 
ich meinen Lehrern Glauben ſchenken 
kann, ſind meine muſikaliſchen Fort⸗ 
ſchriite befriedigend und ich kann, wie 
ſie ſagen, in einem Jahre graduiren 
und zu Euch zurüdfehren. Den Weh- 
nungsmwecjel, bon dem ich Euch jcrieb, 
habe ich vor einem Monate höchit be- 
friedigend ausgeführt und befinde mich 
jebt im Haufe einer Witwe ‚Johanna 
Braun, mweld;e in jeder Beziehung eine 
treffliche und anziebende Perſon iſt. 
Daſſelbe läßt ſich von ihrem Sohne 
Karl ſagen, welcher das hieſige Poly— 
technikum beſucht, und ſich zum Archi⸗ 
tecten ausbiloet. Mutter und Sohn 
fprechen fließend englifh, eine Spra- 
Ge, deren wir uns häufig bedienen, 
um nicht roſtig darin zu werden. Frau 
Braun muß eine trübe Vergangenheit 
hinter ſich haben; denn auf ihrer 
Stirn lagert eine Wolfe, welche per: 
manent geworben zu fein jeheint. Die 
geringjte Unfpielung auf die VBergan- 
genheit verdichtet diefe Wolle und 
bringt eine verbächtige Feuchtigkeit in 
ihre großen braunen Augen. Sie 
[pricht nur felten über ihre Erlebniffe, 
doc weiß id, aus ihrem Munde, daß 
fie in den Ver. Staaten geboren und 
erzogen wurde, wa3 ihre Fertigkeit in 
der englifden Sprade erklärt. Doc 
nun, lebt wohl. ch muß dieien Brie} 
morgen abjenden, damit er Eudh'nod 
bor dem 12. erreicht. Den einliegen= 
den Brief an die Großeltern liefert 
felbjtverftändlich erji am Sagt des 
Jubiläums ab. Wie immer Eure treue 
Tochter und Schweſter Laura. 


Kapitel 10. 
Ein Jubiläum. 

Der Sonntagmorgen brach wolken⸗ 
los an. 

Mit der Dämmerung wurden aller- 
lei Geräufche imHaufe laut, obfchon fie 
ben Stempel des Geheimnißpollen 
trugen. Seht ging’3 treppauf, jet 
treppab; allein ala die Uhr jieben 
Ihlug, nahınen die Bemegungen alle 
die Richtung nad) dem Vordertheile dea 
Haufes an. Wir gehorchen der Strö- 
mung und gelangen bergeftalt nach 
dem geräumigen Doppelparlor, melder 
augenblidlih mit einer ermartungs- 
pollen Menge gefüllt ift. Wir finden 
Dort Adolph und Marie, Paul, und 
ferner PBrofeffor Klaus Braun, fo ge- 
nannt zu Ehren des Großpaters. Mit 
thm tft Ella, feine Gattin, und zwei 
Kinder, ein Knabe von fünf Jahren 
und ein Mädchen von drei. Der Knabe 
heißt Dolphus, mahrfcheinlih eine 
Berjion von Adolph, und das Mäbd- 
hen Amanda. Da ift zunädhit Jo- 
bann der Tleifher, melcdher eine der 
zwei Iöchter Adolph3 geheirathet hat, 
nebit Gattin und drei halbermachienen 
Söhnen, Jowie Wilhelm der Bäder, 
ber zweite und legte Schtwiegerfohn 
mit feiner Frau und vier Döchtern. 
Un Freunden bemerfen mit zuerjt 
Yranzidco und Mercedes, welche beide 
bedeutend älter gemorden jind, jeitdem 
teir fie nicht gefehen und Sufanne, die 
Hausmagd, melde bejcheiden im Hin- 
tergrunde bleibt, von der Familie in= 
beflen mit verdienter Rüdficht behan- 
delt wird. Die Zimmer waren ge- 
fdypmadvoll verziert. An der Wand 
iiber der Doppelthür zwilchen den zivei 
Gemädern hingen die Portraits der 
Yubilanten, funjtreih in Del gemalt. 
Guirlanden aus gelben Rojen und ar- 
deren Blumen derjelben Farbe getwun- 
den, befrängten die Bilder, unter denen 
in großen YBuchltaben die Namen 
Klaus und Mariba zu lejen waren, 
nebit dem Datum des Yubilaums. Auf 
einem langen mit fohneeigem Lafen be- 
dedten Zifche lagen zivifchen zahlrei- 
chen Blumenfträußen pajlende, merth- 
volle Gejchenfe, theil3 von den Kindern, 
theild von Freunden und Befannten 
ertheilt, melde in einer begleitenden 
Karte ihre Abfiht fundgaben, jpäter 
am Tage perfönlih zu gratuliren. 
Doch zuräd zur Sade. Als die Uhr 
fieben ichlug, öffnete der Brofeffor die 

Thür und minkte jeinen beiden Fin 
dern, worauf dieje einer Thür zueilten, 
—* den Zutritt zu dem Grundflur 
des „L“ vermittelte und klopften ener⸗ 
ai ge mährend fie außriefen: 

„Großvater! Großmutter! Madit 
gefhmind auf! Wir follen Eu nad 
dem Paclor bringen, gefhwind, ge> 


nn (Fortjegung folgt.) 


— Shöngefagt. 9: „Mein 
Sohn ift au ald Soldat mit nad) 
China gegangen, er muß fih mit jei- 
nem Schiff jebt in den Tropen befin- 
den. 8.: „Ad, wie die armen Trup- 
pen in den Tropen mol nad einem 
naſſen Troppen lechzen.“ 

— Diplomatiſch. Richter: 
Ihr Alter?“ Zeugin: „Hat auch die 
Dame, die vor mir vernommen wurde, 
ihr Alter angeben müſſen?“ Richter: 

„Gewiß“ in: „Nun, ich bin um 
drei ei Jahre jünger.“ 

Gleichfalls. 

Frau eines Geſchäftsreiſenden): 


Freundin 


ud benn Dein Mann ba3 viele 


—— — Ich muß ſagen, ich 
werde bei 
— A A Fahren ſtels vom 


(Inkorporirt.) 


Ds vollländiglle zahnärzlliche | 


in Chicago. 
Alle Arbeiten von gefdhickten Spezialiften ausgeführt. 


Die Hayes’ Ichmerzlofe Methode jegt uns in den Stand 
Zähne zu plombiren und auszuziehen ohne Schmer- · 
zen, auch bei den nervöjeften Patienten. 


SAD Cold 


Rugae Platten sh | 


Hunderte von UNUBab T Patienten, die un⸗ 
ſere Platten tragen, bezeugen bereitwilligft, daß, fe 


möglichen, in natürlichen Tönen zu fpredhen und’ zw. 


The Hayes’ Ruzae. fingen. 


Unjere jpezielle Platte hat nicht feines Gleichen zu dem Preis 


Ein gutes Gebif Zähne 

22k. Gold-Kronen ... 
Porzellan = Kronen 

Brüden = Arbeit, per Zahn 
Goldfüllungen, aufwärts bon 


Ausziehen mittelft der Hayes’fgen fhmerzlofen Methode 


Deutidher Spezialift zur Bedienung. 


Unterfuhung frei. 


E. P.HAYES, D.D.S; 


Der Bauer und der Dampfbagger. 


Humoresfe von S. DO. 9. 


Zum erjtenmal in jeinem Leben Tamı 
der iwadere Bauer Peter mit feiner bra= 
ben Frau Marianne in eine große norb- 
deutſche Hafenſtadt. Unterdeſſen die 
Frau in einem Laden einige Einkäufe 
beſorgte, ſpazierte er gemächlich am 
Hafen umher und betrachtete die Schiffe 
und alles ſonſt Sehenswerthe. Plötzlich 
gerieth er in's äußerſte Erſtaunen beim 
Anblick eines Dampfbaggers, welcher 
draußen auf dem Waſſer in voller Thä— 
tigkeit war. 

„Das iſt doch kurios,“ murmelte er. 
„Ich kann's wahrhaftig gar nicht be— 
greifen.“ 

Endlich nahm er bedächtig ſeinen 
Kalkſtummel aus dem Mund, ſteckte ihn 
in die Toſche und fing an zu zählen: 
„Eins — zwei — drei — vier — fünf 
— ſechs — ſieben — acht — neun — 

Und ſo immer fort. 

„Feine Zigarren!“ ſchrie ihn nach ei⸗ 
ner halben Minute ein jugendlicher am— 
bulanter Händler an. „Echte Habanas! 
Das ganze halbe Dupend nur dreißig 
Pfennige! Kaufen Sie welche, mein 
Herr?" 

„Siebzig — einundſiebzig — zwei⸗ 
undfiebaig — 

— — zig Stück? Das macht 
gerade ſechs Dutzend. Sehr wohl, mein 
Herr!“ 

„Weg da!“ rief Peter, „ich will keine 
Zigarren — rauche immer nur Pfeife 
— neunundachtzig — neunzig — ein— 
undneunzig — 

Der iugenbliche Zigarrenhändler trat 
einige Schritte zurück, ſpitzte die Lippen 
und pfiff die bekannte ſchöne Melodie: 

„Du biſt verrückt, mein Kind!“ 
„Hundertundelf — hundertundzwölf 
— hundertunddreizehn“ zählte Peter. 

Eine Minute ſpäter taumelte ein be— 
trunkener Matroſe herbei und lallte: 
„Heiſa! Heiſa! Das Geld iſt alle, aber 
der Durſt iſt noch lange nicht alle. 
Bauer, willſt Du wohl ein Glas Grog 
für mich ausgeben?“ 

Zweihundertachtunddreißig — zwei⸗ 
hundertneununddreißig — zweihundert⸗ 
vierzig — 

„Zweihundertvierzig Gläſer Grog 
willſt Du für mich ausgeben? O, Du 
herzenäauter Bauer!” 

„Weg da!“ 

„Zah Die umarmen!“ 

„Weg da! Zweihunbertvierunbfünf- 
zig — zmeihundertfünfundfünfzig — 
zweihundertſechsundfünfzig — zwei—⸗ 
hundertſiebenundfünfzig — 

ſchrie er— 


‚„D, Du Schafstopf!“ 
grimmt der Matrofe. 

Beier ließ fich gar nicht ftören durch 
ſolche Injurien. ſondern zählte unver— 
broffen immer fort und kam bald über 
das erſte Tauſend weit hinaus. 

Unterdeſſen verſammelten ſich nach 
und nach viele Leute um ihn, darunter 
auch mitleidige Seelen. 

Eine alte gutherzige Fiſchersfrau 
ſchlug die Hände über dem Kopfe zu⸗ 
ſammen und rief im Tone des tiefſten 
Mitgefühls: „Ach, der arme unglück— 
liche Menſch!“ 

Vierzehnhunderteinundfünfzig 
vierzehnhunde: zweiundfünfzig — vier⸗ 
zehnhundertdreiundfünfzig — 

„Er bot ben Verftand verloren,“ 
fagte ein Men, der einen Theerquaft 
in der Hord trıra. 

„Sr muß irgendwo ausgefniffen 
fein,“ meinte ein Karrenjchieber. 

„Aus 'm Tollhaus!“ rief ein Schus- 
fterjunge. 

Großer Chorus: „Er iſt toll! Ja, er 
iſt ganz toll!“ 

Und der Schuſterjunge und der am— 
bulante Zigarrenberkäufer ſangen nun 
Duettino: „Du bift verrüdt, mein 
Kind!“ 

Peter zählte unverdrojjen meiter: 
„Sehszehnhundertelf — Techszehnhun- 
bertzmölf — fechszehnhundertdreizehn“ 

Ein dider Bolizift nahte fich nun mit 
eiligen Amt3fchritten. 

„Bas ift hier 108?“ fragte.er barfch. 

"Meshalb biefer Zufammenlauf, 
biefe verbächtige Zufanmenrottung?“ 

„Herr Kriminal,” faate der Schufter- 
junge mit feiner gewöhnlichen Dreiftig- 
feit, die nur feiner gefitengen Frau 
Meifterin gegenüber zumeilen nicht 
Stich hielt, „ver Mann ba ift aus ’m 
Tollhaus ausgeriſſen!“ 

Großer Chorus: „Ja, ja, er iſt ver⸗ 
rückt! Er muß ganz toll fein!“ 

— zählte: er 
undzwanzig — hnhun s⸗ 
undzwanzig — je 'gunbertfieben- 


„So zählt er immer fort, und -tein 
Menich weiß, mas er zählt,” bemerkte 
ber Dann mit dem Theerguajt. ; 

„Hm, hm!“ brummte der dide Poli- 
zift, „der Man fcheint allerdings nicht 
recht bei Sinnen zu ſein.“ 

„Sechszehnhundertdreiundvierzig 
fechgehrundertvierunbbiergig— jehör 
zehnhundertfünfundbierzig —" 

„Lieser Mann, Xhr müßt zur Beob- 
ahtung Eures "Geifteszuftandes in’ 
Hofpitel geichafft werben. So fommt 
denn nur mit mir!‘ 

„Weg da!“ ſchrie Peter — ſechs⸗ 
zehnhundertſiebenundfünfzig — 

In dieſem Augenblick kam ſeine Frau 
herbei. 

„Um Gottes willen, Peter, was iſt 
geſchehen?“ rief ſie beſorgt. „Es ſcheint 
ja beinahe, die hohe vongei will Dich 
hier arretiren!“ 

„Gute Frau,“ fragte der dicke Poli— 
ziſt, „iſt dieſer Unglückſelige Euer * 
mann?“ . 

„a, dad ift er.“ 

„Allem Anſchein nad) ift er plöglich 
verrückt geworden.“ 

„Ach, Du gerechter Himmel!“ ; ° 

"Habt hr früher [don Spuren bon 
Srrfinn an ihm bemerkt?“ 

„Niemals!“ 

„Beriteht Ihr’ 
bringen?“ 

„Jawohl!“ 

———— 
fechszehnhundertvierundneungig — — 
fehözehnhundertfünfundneungig * 
zählte Peter. 

„Gleich hälſt Du Deinen Rappel- 
mumb, oder Du friegjt einen Klappe 
darauf!“ Tchrie bie Frau. 

„8 e ch 8zeh — 00— 


3, ihn zur Beruf 


— Shmapp!! 

„Au!“ rief Peter. „So, nun ifl’3 ge: 
| fehit — Du haſt mir's in Unotdnung 
gebracht, Marianne!“ 

„Was haſt Du denn gezählt?“ 

„Ich hab' ja die Eimer draußen ge 
zählt, die immer fort aus dem Mafter 
berausfommen. &3 muß dod mal ein 
End’ nehmen damit!“ 

Ein ungeheure Gelächter erſcholl 
rings um ihn. 

„Einfältiger Bauer!” fagte der Bo- 
izift, „begreift yore 3 denn gar nicht? 
Das find ja an ber endlofen Kette im=: 
mer diejelben Eimer, bie — 
berauffommen und leer imieber in’ 
Waſſer tauchen, ſo lange die Maſchine 
arbeitet.“ 

„Sapperment!” fchrie Peter, „ift 008 
wirklich möglich?“ 
„Das ift fo.” 

„Da hätt’ ich ja noch lang zählen 
fönnen! Wenn ich das gewußt Hatl?, 
dann hätt’ ich gar nicht erft damit an alte 
fangen. So fomm nur Marianne! 
mollen weiter gehen. \$it bo Turios, 
tva3 man in fo einer Geeftabt Neues zu 
ſehen bekommt!“ 

„Laßt ihn durch, Leute!“ gebot der 
dicke Poliziſt. „Dieſer Bauer iſt nicht 
verrückt; er iſt nur ein bischen dämlich⸗ 


— — — — 
Die Höshen von San Marco... 


Aus einer füdbeutfchen Re im 
fchreibt man: Die hiefige Ho 
brachte jüngft eine Balletnopität 
Karneval in Venedig. Zu ben = 
nellften Nummern des Ballets tt 
ein „Zanz der Tauben von San ! 
co“. Die Nummer fand denn auch; Dur 
die reizenben Koftüime und bie 8 0 
fen Figuren der Tänzerinnen lebhaften 
Beifall. Für Sonntag war eine Wie 
berholung der Novität angefegt. ° 
Stunde vor der Aufführung 
ganz unerwartet ber Antenbant im be 
Garderobe der Solotänzerin und 
zu ber überrafchten Dame in ber 
jten Cage feines meidhen Bari 
a liebes Fräulein, ich — 
Sie das ſchönſte Bein beſihen, das 
auf der Bühne je geſehen, aber heute, ers 
fheint Seine Tönigliche 
Ihronfolger im Theater, und Sie w 
fen, mie Seine Hoheit barüber * 
alfo, mein verehrtes Fräulein, verdeden 
Sie für heute ‚hr vollenbetes Bein. — 
einem Hösſchen.“ Und ſo geſchah — 
jenem Sonntag trugen die Tauben 
San Marco auf der Hofbühne WE 
mweibe Höschen. 


— Hodhaalant. — „Woher, gr 
Fräulein?” — „Aus dem 
— „Ufo Diesmal Venus bem 
entfliegen!“ 

— Wenn Ktitifer Stüde fd 
fo erreichen fie biöweilen bie 
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Pia 


Dies wird End; intereffiven 
und Eu) Geld fparen. 


= Menn Ahr ein gutes Piano für wenig Geld wollt, werden Euch fiher 
die. Speziellen Offerten intereffiren, die wir diefe Woche in gebrauchten 


2 ‚Bianos bieten. 


‘ Zum Beijpiel, in Upright Pianos haben wir ein Eftey in Ebenholz, zu 
8160; Hallett & Davis, Cabinet Grand, MWalnuf, $175; Hallet & Da 


28, Mahogany, 
holz, $125. 


225; Iyon & Healy, Ebenholz, $90; Singer, Eichen: 


« Wir Haben ebenfalls etlihe Kimball Pianos, die ‚vermiethet waren, 
thatfählih neu, in einer Auswahl von Gehäufen und Yinifh, von $190 


bi8 8275. 


Gute Square Pianos, 820 bis $40. ä 
Gegen Baar oder auf leihte Abzahlungen. 
»Pianos vermiethet, geftimmt, reparirt und aufbewahrt. 


W. W. KIMBALL CO. #337” 
R Sabrifanten von Pianos, Pfeifen, Orgeln und Reed-Orgeln. 


S.W.-Ecke Wabash Ave. & Jackson Blvd. 
Geo. Schleiffarth, deutjcher Verfäufer, 


(Für die Sonntagpott.) 
SHunterbuntes aus der Großitadt. 


Wrene, — Ruhlin und Martin, aus Cincinnati 

derſcheucht, gaben in Chicago Gaftipiele. — Frank 

Sol und die Urfadhe feines Mißvergnügen!., — 

Der jüngfte Konvertit zum Epiriti5mus. 

3u dem.jungen Manne, ber bor 
einigen Jahren im Wafhington Part 
bon einem böfen Neger angejchofjen 
wurde und feither, mit der empfange= 
nen. Kugel im Herzen, zum Standal 
der medizniſchen Wiſſenſchaft, in ſei— 
nem Heimathsorte, irgendwo in Michi⸗ 
gan, herumläuft, hat ſich im Laufe der 
Woche eine ähnliche anatomiſche Rari— 
tät geftelt. E3 ift das ein mwaderer 

" Germane, der zur nächtlichen Stunde 
unter ber Einwirfnug ſchwerer Ge— 
tränfe auf der Nordfeite den Weg ver- 
Ioren hatte und nun auf den unglüd= 
lihen Gedanten gefommen war, Leute 
berauszuflopfen, um bon ihnen wo— 
möglich zu erfunden, wo er daheim jei, 
bezi., welche Richtung er einjchlagen 
müßte, um feine Behaufung zu errei= 
hen. Ein verfchlafener Wäfchereibe- 
figer; den unjer Mann glei zuerſt 
aus ſchweren Träumen gejchredt hatte, 
glaubte nicht anders, als daß ihm ein 
räuberiſcher Ueberfall drohe. Er griff 
zur Wehr, und — wie's zu gehen 
pflegt, wenn Jemand, der ſonſt kein 
Scheuerthor mittels des Schießeiſens 
zu treffen vermöchte, einmal gar feinen 
Treffer zu machen nöthig hätte — ber 
barmlofe Nachtwandler fanft, in den 
Kopf gejchoflen, zu Boden. Aerzte ha- 
ben jeither feitgeitellt, daß die Kugel 
im Hirn des Verwundeten feſtſitzt. 
Sie ſind deshalb faſt empört über die— 
ſen, weil er, den herrſchenden Regeln 
der Heilkunſt zum Trotz, vorläufig 
keine Miene macht zu ſterben. 

* * * 

Der Umſtand, daß faſt ſämmtliche 
einer amerikaniſchen 
Großſtadt, und zwar unter Führung 
der deutſchen Prominenz, drauf und 
dran geweſen ſind, aus der Noth are 
Untugend zu machen und ſich aus 


" brüdenben Gelbverlegenheiten durd 


Beranftaltung eines öffentlichen Yauft- 
 Yampfes zu ziehen, gibt gemiljerma= 

Ben aud) der deutfchen Preife eine Art 
bon Berechtigung, . fich liebenoller al3 
früher den Männern mit den harten 
= Fäuften zuzumenden. — Nachdem das 
Mm Eineinnati geplante Schaufpiel ge 

 richtlich unterfagt worden war, ſind 


die zu Hauptdarftellern bei demfelben | 


augerfehen geweſenen Fauſtkünſtler 
Ruhlin und Martin anfangs vergange⸗ 
ner Woche nach Chicago gekommen. 
Einer kontraktlich eingegangenen Ver— 
pflichtung gemäß geben ſie hier in 


= einem Tingeltangel Vorſtellungen im 


Borxen. Nun hat aber die Fluthwelle 

ſitilicher Reform, welche durch's Land 
rollt, auch Chicago nicht unbeſpült ge— 
laſſen. Dieſelbe hat auch hier eine ent— 
fprechende „Bewegung“ gezeitigt, als 
deren eifrigfter Vertreter Frank Hal 
zu betrachten ift, Frank Hall, der aus 
einem Saulus zum Paulus gewordene 
frühere Zirfusbejiter, Theaterunter- 
nehmer, Spieler und Glüdsritter. 
Frank Hall alfo, der Gittenjtrenge, 
hatte fih Ruhlin und Martin jchon 
borgemerft, noch ehe fie in unferer qu= 
ten ‚Stadt eintrafen. Al3 die Beiden 


= Ki in dem.betreffenden Mufentempel 
“= anfhicten, ihr Ankleidezimmer zu 


perlaflen, um fich für ihren „Aft“ auf 
Die Bühne zu begeben, machte der treff- 
liche Hall, von einem Gericht3diener 
begleitet, ihnen feine Aufwartung. Da 
man auf.eine derartige Ueberrajchung 
= gefaht gemefen war, Bürgen und einen 
” gefälligen Friebensrichter zur Hand 


— batte, jo unterlitt das Programm de3 


2 Abends durch die Einmifhung Halls 
* Feine Unterbrehung. Am folgenden 
Tage aber fam’s vor dem Kadi Eve: 
zeit . zu einer erbaulichen Verband» 
ung. Die meijten Zeugen, welche Hall 
= Hatte borladen lafjen, vermeigerten — 
” mit der Begründung, man könnte doch 
2 von ihnen nicht verlangen, daß fie fich 
= belaften jollten — die Beantwortung 
= gerabe derjenigen Fragen, auf die es 
” Hauptfählih anfam. So mußte denn 
"wohl ober übel ber biedere Hall felber 
> aufden Zeugenjtand. Und das war ges 
” zabe ber Blab, auf welchem die Leute, 
 bieer geärgert hatte, ihn haben wollten, 
um mit ihm quitt zumerben. Die Fra⸗ 

R ‚weile man an ihn richtete, waren 


| 
| 


| 


melches der Zeuge auf feinem Läjter- 
jtühlchen gerieth. Und das Schlimmite, 
oder doch Unangenehmfte fam zuleßt. 
Nachdem Hal feierlich außgejagt hatte, 
daß er Auhlin und Martin eine ge= 
feglih) verbotene Vorſtellung habe 
geben jehen, murbe er gefragt, ob er 
nicht wüßte, daß dafjelbe Gefe es auch 
für ftrafbar erkläre, einer jolchen Vor= 
ftelung beizumohnen. Hall mußte 
das zwar, aber er hatte nicht daran ge= 
dacht. Er dachte daran, al3 nun der 
Vertheidiger fi plöglid zum Ans 
Häger ummanbelte, einen Haftbefehl 
gegen ihn erwirfte und veranlaßte, daß 
mit Ruhlin und Martin zufammen 
auch er, Hall, ven Großgejchmorenen 
überwiejen wurde. — Die haben dann 
freilich nachher mit der ganzen Ange- 
legenheit nicht3 zu Tchaffen haben mol= 
Ien, aber al3 ein Dämpfer auf den un 
heiligen Iugendeifer Hall3 bürfte die 
ganze Gefchichte doch gewirkt haben. 
* * * 

Einen Tag oder zmei fpäter gab 
Ehren-Hal eine meitere Gajtvorjiel- 
lung vor bem obengenannten Kadi. Er 
vertrat eine Anklage wegen Sabbath 
Schändung, die er gegen Herrn Gage, 
den Herbergöpater des fürnehmen 
„Wellington Hotel” erhoben hatte, finte- 
malen verjelbe wider das Geſetz am 
eriten Tage der Woche, Sonntag be= 
namfet, ein “tippling-house” in Be= 
trieb gehalten. Geitvem man e3 dem 
guten Hall nicht mehr geftatten will, die 
Spiegelfäle feines „Mage“ Alltags und 
Sonntags zum Schauplag von Orgien 
zu machen, ift ihm jegliche Gejeßes- 
übertretung biefer Art ein Greuel. Er 
nahm übrigens bei ber Verhandlung 
gegen Herrn Gage Beranlaffung, offen 
und ehrlich zu erklären, baß e3 ihm fei- 
neömea3 darum zu tyun fei, ich im 
Dienfie der Tugend eine Märtyrerfrone 
oder einen Heiligenfchein zu erwerben; 
auch von der bürgerlichen Moral, fagte 
er, halte er nicht wefentlich mehr. als fie 
ihm jeweils für gejchäftlite Zwecke 
mwerth jet — aber ’3 mwurme, gifte, är- 
gere ihn nieberträhtig, daß man im 
Rahmen der Großitadt den Mudern 
Zugeftändniffe nahe auf einem Ge— 
biete, mo jtrifte Durchführung der be- 
ftehenden Gejete von Niemandem ernit- 
lich befürwortet werde. Und weil man 
ihn in feinem Erwerb geftört, ihn ge- 
fränkt und geärgert habe, deshalb und 
derowegen wolle er jet auch feinen 
Spaß haben und Andere ärgern. 


* * * 


Der Fauſtkämpfer Ruhlin wurde 
während ſeines Chicaaoer Gaſtſpiels 
befragt, wie er, der von Hauſe aus doch 
ein Handwerker ſei, dazu gekommen 
wäre, jih zum Fauftfünftler auszubil- 
ben. Er zudte feine maffigen Schul- 
tern und ftredte dann feine mu3fuld- 
fen Arme aus. „Lange Zeit,” Tagte er, 
„mußte ich troß diefer Arme Noth Iei- 
den, weil ich feine Arbeitsgelegenheit zu 
finden vermochte. Da brachte mich ein 
Yreund auf den Gedanken, die 
Gefchidlichkeit, welche ich in ber Be- 
nußung diefer beiden mir bon ber Na- 
tur berliehenen Schniedehämmer er= 
worben, in der Arena und auf ber 
Schaubühne zu vermwerthen. ch habe 
ven Rath befolgt, und feither geht’3 mir 
recht erträglich." 

Berargen fann man’3 dem Manne 
unter den beftehenden Verhältniffen 
wohl faum, daß er umgefattelt ift. 

* * * 

Bob Fihfimmons, gegenwärtig ber 
berühmtefte unter den Gladiatoren bes 
Landes, hat in jünafter Zeit — menn 
man fi} jo ausdrüden darf: eine gei- 
ftige Wiedergeburt erfahren. Er bat 
fi, auf Veranlaffung einer begeifterten 
Ehicagoer Miffionärin diefer Glau- 
bensrichtung, zum Spiritiämuß befehtt. 
Er glaubt nun nicht mehr ausfchließ- 
lich an ben Spiritus, welchen z. B. 
fein Vorgänger im Reich, ber ftarfe 
Sullivan, verehrt, fondern an einen, 
den er in fich fteden mähnt, und ber fei- 
ner Weberzeugung nad} bon irgend ei- 
nem Riefen der Vorzeit: Goliath zum 
Beifpiel, oder Herkules, auf fich über- 
fommen mähnt. Befonder3 mächtig 
wird feiner neuen religiöfen Auffaf- 
fung nad, diefer Geift jn ihm, wenn 
immer er in ber Arena einen Gegner zu 
beiteben hat. _ 

Ob die Spiritiften biefes ihrer jüng- 
ften und berborragenbften Konvertiten 


" mannigfacher, aber nicht jhöner Art.— | befonber3 werben froh werben, das ſteht 
"DO er nicht von Haufe au eigentlich | Freilich dahin. ‚sm Grunde genommen 
Mferbebieb bon Beruf fei? Ob er micht | ift er doch eine Erwerbung, mit ber fi) 


San Francidco, nahdem er ba= 
einen Mettgang ziwiichen Dauer- 
em artangirt, der jich jchlecht für 

bezahlte, bei Nacht und Mebel ver- 
unben jei, nachdem er zubor den 

brud zu eriveden verfucht hätte,baf 
b in’ Meer geftürzt? Wie vieleAn- 
her hier in den letzten Jahren 
‚auf alle en —— 

en hin gegen bie verjchiedenften 
thoben hätte unb mit wie vielen 

te abgewiejen worden jei? Ob er 
mimärtig wegen Führung ei- 
ren Haujes unter Anklage 
hermaßen und ähnlich 

ich da8 SKreugfeuer, in 


— 


vielleicht in den drei allgemein aner⸗ 
kennten Dimenſionen des Raumes — 
wo nach dem Dichter die Sachen hart 
aneinander ſtoßen — Staat machen 
läßt, in ber unbelannten vierten aber 
faum. — 88, 
DD 

— Raid. — Bor ber Verhandlung 
in einem großen Raufprogeß befprechen 
fich die Angetlagten auf dem Korridor 
mit ihren Vertheidigern. Diefe find 
zmei furchtbar mit Schmiffen bebedtte 
junge Juriften. — Tochter (leife zu 
einem ber angeflagienBauern): ce 
baben bie beiben Gtabiheren a miige- 


mit vier langen Armen heraus 


. (Qumoreble don U Balke) | yecht 


waren entlaffen, und nur am Yeniter 
einer höheren Klaffe erblidte man von 
Zeit zu Zeit einige bleiche Nafen; fie 
gehörten den Schülern an, die gejtern 
einen gemeinfamen Ausflug gemacht 
hatten und, von der freundlichen, mar= 
men Abndluft und anderen Dingen be= 
geiftert, auf dem Nüdmwege im Stabt- 
park eine ber bronzenenGöttergeftalten, 
nod dazu bie Göttin Venus, bom 
Sodel heruntergehoben und mitten auf 
einen Kinberfpielplag geftellt hatten. 
Abgefehen davon, daß dieje Göttin 
fchon im Altertfum als eine leichte 
Berfon galt, war die That aud) an fi 
nicht fchwer, denn die in halber Men 
foengröße aufgeführten Götter und 
Göttinnen waren nicht befonders be- 
feftigt, da fie im Winter weggenommen 
wurden. 

Einige Liebespaare, die auf diefem 
Spielpla ji am Abend megen ber 
bort herrjchenden Ruhe immer mit 
Vorliebe einfanden und fih als eine 
Art Stammgäfte anfahen, bemerften 
diefen Eindringling mitten auf dem 
großen Sandhaufen mit Inmwillen, und 
als jie gar bie Göttin Venus erfann- 


ten, witterten jie darin eine bösartige, 


Anfpielung und meldeten e3 der Po- 
lizei. 

Und wenn nun auch gerade Diefe 
Göttin der Staatsbehörde fchon. man= 
chen Kummer bereitet hat. und auch 
nirgends GStaatsangehörigfeit bejigt, 
fo genoß fie doc” auch diesmal den 
Schuß der Obrigkeit, und dad im 
Dunteln doppelt Scharfe Auge des Ge 
fees hatte die Uebelthäter bald ausge- 
jpürt und der Schule zur Beltrafung 
übermiejen. 

Zähneklappernd jtanden fie nun 
bor ihren gelehrten Richtern. Wie einft 
dem Katilina, wurde auch ihnen in 
Donnerworten zu Gemüth geführt, 
daß man von ihrem verbrecherifchen 
Treiben genauefte Kenntnif habe, und 
ihnen ber gemejjene Rath ertheilt, 
möglichft fchnell die Schule zu verlaj- 
fen. Sie aber, in ihrer Angſt, flunker— 
ten, die Götter des Stadtparf3 mären 
fämmtlich zu ſchwer, als daß man fie 
wegtragen könnte; ſie hätten auch die 
Venus nur ein wenig weggerückt, nicht 
fortgeſchafft, das hätten jedenfalls an— 
dere Leute gethan, die ſpäter gekommen 
wären. 

Darauf entſpann ſich unter den 
Profeſſoren eine längere, wiſſenſchaft— 
liche Erörterung, ob es in dem Alter 
der Schüler möglich ſei, eine ſolche Ge— 
ſtalt, wie ſie im Parke ſtanden, her— 
unter zu holen. Die Philologen führ— 
ten aus dem Alterthum den Herkules 
und Milon an, die noch ganz andere 
Kraftſtückchen vollbracht hätten; die 
Theologen beriefen ſich auf Simſon, 
der, ganz zu ſchweigen von ſeinem 
Eſelskinnbacken, ganze Stadthore mit— 
genommen hätte, und die Mathemati— 
ker erinnerten an Archimedes, der die 
ganze Erde aus den Angeln gehoben 
haben würde, wenn ihn der römiſche 
Soldat nicht vorher ſelbſt um die Ecke 
gebracht hätte. 

„Geſetzt, die Venus wiegt zehn Ki— 
Iogramm, fo ift das Parallelogramm... 

„ja, aber wenn fie nun noch mehr 
wiegt?" 

„Das ift faum anzunehmen!“ 

„Aber es könnte doch fein, Herr 
Kollege.” i 

„Dann wird freilich nichts übrig 
bleiben, al3 bie Sade erjt feitzu- 
ftellen.“ 

Die Sünder murden alfo mieber 
hereingerufen und ihnen eröffnet, daß 
das Urtheil- erft morgen gefprochen 
werben folle. Die Situng hatte bis 
zum Abend gedauert, aber troßdem be- 
gaben fich einige der Herren Profeffo- 
ren noch in den Stadtpark. Der Mond 
fhien freundlich hernieder und befah 
fi in dem Parfteiche, ob auch fein 
Geficht ganz rein von dufteren Wolfen 
wäre, und bie Bäume ftredten ihre 
3meige jo behaglich in die weiche laue 
Frühlingsluft, al3 wenn fie fich auf 
Tanften Kiffen zum Schlafen ausdehn 
ten. Auf faft allen Bänten ſaßen Lie— 
bespärchen, fo ftil und "ruhig, als 
wenn jie ganz felbjtverjtändliche Be: 
ſtandtheile dieſer Frühlingsſtimmung 
wären. Und dieſeStimmung ſchlich ſich 
auch leiſe und unvermerkt in die Her— 
zen der dahin ſchreitenden gelehrten 
Herren. Anfangs hatten ſie giftige Be— 
merkungen darüber gemacht, daß ſo 
viele Leute die Zeit mit völligem 
Nichtsthun verbrächten, aber je weiter 
ſie ſchritten, um ſo ruhiger und 
freundlicher wurde ihnen zu Sinn. 
Endlich kamen ſie an den Schauplatz 
des Verbrechens. Aber auch hier lä— 
chelte der Mond auf die Göttin und 
dieſe auf die Herren Profeſſoren her— 
unter, als wäre gar nichts Böſes vor—⸗ 
gekommen. Und die Blumen ringsum 
dufteten, als wollten ſie alle die Gäſte 
der Frühlingsnacht berauſchen. Aber 
die geſtrengen Herren ſchüttelten im 
Bewußtſein ihrer richterlichen Pflicht 
jede weiche Stimmung von ſich ab. 
Wie zürnende Rachegöttinnen nahten 
ſie der antiken Schweſter. 

„Herr Kollege, bitte, faſſen ſie mit 
an!“ ſagte der klaſſiſche Philolog und 
legte Hand an die Göttin. Sie merkten 
aber beide, daß dieſe doch ziemlich 
ſchwer war. 

„Ich dachte es doch gleich, Herr Kol— 
lege“, fagte der Mathematifus, „zum 
Herunterheben ift die Geftalt zu 
ſchwer.“ 

„Nun, da haben eben mehrere zuge— 
griffen. Wenn die Herren vielleicht 
noch mithelfen wollten —?“ 

Die ganze Gelehrfamteit 
„2b, jehen Sie, jeßt geht e3! 

„Sie bewegt fich, fchmäbt!" Feuchte 
ber Profeffor des beutfchen Unter: 


richte. 
Aber in bemfelben Augenblide be- 
—* ſich auch das Gebü zu beiden 


und die Gerechtigkeit langte 


riff zu. 
⸗ auszuholen! 
wie immer, lud ihn ein, über Nacht zu 


fende 


„Sie benten wohl, da3 geht nun je= 
ben Abend fo? Nein, da paffen wir 
Thon uff!“ jo ſcholl es höhniſch aus 
dem ſchnurrbärtigen Munde der Be— 
hörde. 

„Sie irren ſich, Herr —“, entgeg— 
nete der jüngſte der Herren, der ſich 
zuerſt gefaßt hatte. „Wir wollten nur 
prüfen, wie ſchwer die Geſtalt iſt —“ 

„Ja, ja“, lachte der Vertreter der 
Ordnung roh, „ſo ſagten die Kerle ge— 
ſtern ooch. Nee, kommen Sie mal mit 
uff die Wache!“ 

„Aber, beſte Herren“, fingen nun 
alle beſchwörend an, „ſo hören Sie doch 
nur! Ich bin der Profeſſor Weisling, 
und ich der Profeſſor Serlo, und in 
der Profeſſor Maune —“ 

„Ha, ha, ha!“ lachten die Schutz— 
leute grimmig, „unn wir ſinn der Pro— 
feſſor Müller unn Schulze! Jawohl, 
nee, nee, — da gibt's niſcht! Marſch, 
uff die Wache!“ 

Zum Glück konnten ſich zwei der 
Herren durch ihre Karten ausweiſen, 
und ſo zogen die beiden Männer des 
Geſetzes elwas mildere Saiten auf, 
ſchrieben nur die Namen der ſämmtli— 
chen Herren in ihre Bücher und entlie— 
Ben dann die ihrer Ueberzeugung nach 
jehweren Sünder mit dem Trojte, daß 
fie doch nächftens eingefperrt würden. 
Etwas gefnicdt verließen die Profeſſo— 
ren den Schauplat. Der eine eilte fo= 
gleich zu einem ihm befreundeten Po- 
lizeiafjeffor, um ihm die Sade zur 
Verhütung weiteren Wergernifjes mit- 
zutbeilen. — Der Konferenzbefhluß 
aber in der Schule am nächlten Tage 
fiel jehr mild au2. 


Da8 Geltändnih im Beitienfäfie. 


Recht merfwürbig find die Umftän= 
de, unter denen Samuel Stone un— 
längjt da3 Zuchthaus in Teras ber- 
lajjfen durfte, nachdem er vom Gericht 
berurtheilt worden war, lange in dem= 
felben zu fehmadhten, und fogar einen 
Proze auf Leben und Tod bejtanden 
hatte. Auch in diefem Falle war das 
Emwig-Weiblihe der Engel der Erlö> 
fung, nachdem e3 zuerjt ein Unheil3- 
Engel gewefen! Die Gefchichte, wie fie 
aus ber Devil River-Region mitges 
theilt wird, bedarf feiner befonderen 
Ausfhmüdung, um einem Kriminal- 
gefhichten-Romancier einen ungemein 
dankbaren Stoff zu liefern. Hier ift 
ſie, klar und ſchlicht: 

Vor etwa drei Jahren wurde George 
Judy, ein reicher alter Junggeſelle und 
Viehweide-Beſitzer, in ſeinem eigenen 
Hauſe im Schlaf ermordet. Er hatte 
dieſes Haus faſt ganz allein bewohnt; 
erſt ein Jahr vor ſeinem Tode war ein 
Neffe von ihm, Namens Jules Rogers, 
aus dem Oſten gekommen, um dauernd 
auf der Ranch zu bleiben. Anfangs ge— 
fiel der wohlgeſchniegelte und etwas lo— 
ckere Grünſchnabel ſeinem alten Onkel, 
welcher einfach bis zur Aermlichkeit 
lebte, ganz und gar nicht; mit der Zeit 
jedoch, als er ſich mehr und mehr an 
dasGrenzerleben gewöhnte, ſchienen die 
Beiden wenigſtens gut mit einander 
auszukommen! 

Judy's nächſter Nachbar war der 
junge Viehweide-Beſitzer Sam Stone, 
der mehrere Jahre für Judy gearbeitet 
und ſich dann ſelbſtſtändig gemacht 
hatte. Er war mit allen Vorzügen und 
Fehlern eines weſtlichen Cowboy be— 
gabt, ſehr gaſtfreundlich und ein ſo 
ausgezeichneter Geſellſchafter, daß er 
bei dem Dutzend oder mehr Familien, 
die ſich imFlußthal niedergelaſſen hat— 
ten, ſehr beliebt wurde, und man ihn 
bei jedem geſelligen Ereigniß zur lei— 
tenden Perſönlichkeit auserkor. Das 
ſchönſte Mädchen der Anſiedlung, die 
dunkeläugige Conſuelo Scroggins, 
ſchenkte ihm ihr Herz, und die Beiden 
galten als ein Brautpaar. 

Von ausgezeichnetem Charakter, 
war die Blume von Devil River doch 
auch ein Bischen kokett, und obwohl ſie 
Sam viel entſchiedener zugethan war, 
als dieſer wußte, zeigte ſie doch keine 
Luſt, ſich von ihm geſellſchaftlich mo— 
nopoliſiren zu laſſen; oft galoppirte 
ſie mit anderen jungen Männern über 
die Prairie dahin, und verſchiedene 
Male ließ fie jich Jogar von Judy, dem 
alten NJunggejellen, zu Ausfahrten 
einladen. Schäfernd fagte fie eines 
Zages jelber zu ihrer Mutter: „Ich 
glaube, das macht meinen Sam müs 
thend eiferfüchtig.“ „Ganz gemiß,“ 
berfeßte die Mutter in ernjtem und 
warnendem Tone, der feine Wirkung 
nicht verfehlte. Uber die erfte Drachen- 
faat war jchon gefäet! Schon bei der 
nächſten Zuſammenkunft bekamen die 
Liebenden Streit. In dem Mädchen 
regte ſich jetzt erſt recht der Neckerei— 
Geiſt, und ſie fuhr noch verſchiedene 
Male recht auffällig mit dem alten 
Hageſtolz aus. Natürlich ruhten auch 
die böſen Zungen nicht. Bald flüſterte 
man ſich zu, Conſueld habe ihren Sam 
über Bord geworfen und wolle den al— 
* Judy ſeines Geldes wegen heira— 

en. 

Ein ſolcher Gedanke machte noch 
Einem ſchwere Sorge— und das war 
Judy's Neffe Jules Rogers, der ſchon 
feſt darauf gerechnet hatte, daß in nicht 
allzu ferner Zeit des Onkels ganzer 
Vachlaß ihm zufallen werde; diefer 
Traum ſchien mit einem Male gänz- 
lich zerjtört! Jules entfchloß fich, bei 
dem Onfel ein wenig auf den Bufch zu 
Hopfen, wegen feiner Gefühle für das 
Ihöne Mädchen; aber ein mürrifches 
Gröhlen war die ganze Antwort, die 
er erhielt, und die ihn von allen meite- 
ten Fragen abjchredte, damit er feine 
Sadıe nicht vollends verberbe. Da ver- 
fiel er auf den Gedanten, Sam Stone 
Diefer, gaftfreundlich 


bleiben, und als bie beiven unglüdli- 
hen Männer am Herbfeuer faßen, war 
bald das Gefpräd auf Confuelo ge- 


‚bracht, und Sam fagte feufzend: „Sie 


fönnte 5 ſo 


gut thun, wie 
icht; es iſt gut, ‚mit ihr abge 


u e 5 up j ig Hei einem 
Im Lyceum war e Gerichts⸗ ‚va fein 
fitung. Die übrigen Abteilungen 


tie Höllenfeuer. * 
In * elben Nacht wurde Judh 


‚mit einer Art ermordet! Unfern ber 


Thür feines Haufes fand fi ein 
Handfhub, der zu einem Baar bon 
Sam’3 Handjchuhen gehörte. Auch be- 
merkte Jemand plöglich einige Blutfle- 
de an dem Weberzieher Sams, Diefer 
Itand fprachlos da, und obwohl er 
fühlte, daß ein gräßliches Schidjal 
jein Haupt ummob, lehnte er ein flü- 
fterndes Anerbieten feines intimjten 
Yreundes, auf dejfen Renner zu ent- 
fliehen, ab. Noch andere fogenannte 
Umjtanbs-Bemeife fanden fih. Sam’3 
Yreunde bofften, er fönne mit Hilfe 
bon Rogers ein Alibi bemweifen — aber 
zum allgemeinen Erſtaunen ſagte die— 
ſer, etwas zögernd, aus, Sam ſei in 
jener Nacht eine Stunde oder länger 
von der Wohnung abweſend geweſen. 
Sam leugnete dies nicht, weigerte ſich 
aber auf das Entſchiedenſte, den 
Grund ſeines Wegſeins anzugeben, 
da er damit eines der heiligſten Prin— 
zipien eines Gentleman verletzen wür— 
de. Er wurde ſchuldig geſprochen, und 
es war nur ein Wunder, daß die Ge— 
ſchworenen aus irgend einem Grunde 
zögerten, ihn dem Galgen zu überlie— 
fern, und er nur zu 20 Jahren Zucht 
haus verurtheilt wurde. Niemand trat 
für ihn ein — außer Confuelo. „Er ift 
unjhuldig,“ rief fie fchon während be3 
Prozeffes aus, „und wenn fie ihn hän— 
gen jollten, werbe ich ihn noch am Gel- 
gengerüft heirathen!“ 

Eonjuelo fühlte, daß fie ihre Hand 
auf den Schuldigen legen könnte; aber 
faft zwei Jahre vergingen, ehe fie die 
heiß erfehnte Gelegenheit fand, das 
ZTruggemwebe zu zerreißen. Ein Bruder 
des Mädchens, mit dem romantijchen 
Namen Don Carlos, intereffirt fi 
jehr für wilde Thiere und möchte e& 
eine3 Tages zum Zirkug-Befiter brin= 
gen. Er hielt u. U. einen ausgewachle- 
nen Jaguar von ungewöhnlicher Grö- 
Be und Wilbheit, „Dagmar“ genannt, 
in einem großen eifernen Käfig, der jo 
eingerichtet war, daß man von außen 
ber mittels eines Hebeld eine eijerne 
Smilchenmwand, die den Käfig in zmei 
Theile trennt, jchließen oder öffnen 
fonnte. Das Mädchen begann, fich für 
dieje Beltie ungemein zu intereffiren, 
ie ftelte eine Menge Fragen über 
ie, . 

Jules Roger3 war in der legten Zeit 
ein häufiger Gaft im Haufe des fchö- 
nen Mädchens geworden. Eine Tages 
fagte Confuelo zu ihm: „Sch habe mei- 
nem Bruder verfprochen, heute Dag- 
mar zu tränfen; würden Gie mir ba= 
bei behilflich fein?” Natürlic” war 
Sules von der Partie. Conjuelo ließ 
die Zmifchenwand nieder, To daß der 
Saguar in bie eine Abtheilung abge= 
Thloffen war, und Jules fchritt in Die 
andere Abtheilung, um das leere Wai- 
fergefäß zu faffen und e3 dem Mäd- 
chen zum Füllen herauszureichen. 

Da — ein fnarrender Laut, und die 
Käfigthür war verfchlojfen. Funfeln- 
den Augus trat Conjuelo ein menig 
zur Geite und legte die Hand an den 
Hebel, im Begriff, die Zmwifchenwand 
zu öffnen. Dagmar fprang nad) der 
Zmifchenwand und ftimmte ein furdt- 
bares Geheul an. 

„Um Gottes willen, Fräulein,” rief 
Rogers erblafjend, „treiben Sie den 
Scherz nicht zu weit! Sehen Sie doch 
die Beftie an” (melcher fchon ber 
Schaum von den Tippen flog, wäh— 
rend jich die Zmifchenwand ein wenig 
hob, „laffen Sie mich fofort heraus!” 

„Niemals,“ antwortete Conjuelo 
mit unheimlicher Ruhe, „bis Sie mir 
ſagen, wer George Judy er— 
mordethat.“ 

„Großer Gott, wie ſoll ich —“ 

„Keine Lüge jetzt!“ herrſchte ſie ihn 
an, während ſie die Zwiſchenwand noch 
ein Bischen weiter hob. „Dagmar will 
Sie in Stücke zerreißen — heraus mit 
der Sprache, oder die Wand fliegt 
auf!“ 

Rogers warf ſich verzweifelt gegen 
die Außenthür. 

„Ich will Ihnen Alles ſagen,“ ſtöhn— 
te er, „wenn Sie mich herauslaſſen. 
Es war nicht Sam.“ 

Conſuelo ſetzte beide Hände an den 

ebel 


„Fertig!“ ſchrie ſie Dagmar zu, der 
ſchon ſeine langen Tatzen unter der 
Zwiſchenwand vorſtrecken konnte. 

„O nicht — nicht“, winſelte der zit— 
ternde Halunke; ich hab' ihn umge— 
bracht — werden Sie mich jetzt heraus⸗ 
laſſen?“ 

In dieſem Augenblick wurden Con— 
ſuelo's Bruder und und ein Nachbar 
ſichtbar, die ſich unter dem Käfig ver— 
ſteckt hatten. Tinte und Feder wurden 
beſchafft, und der noch immer in der 
fürchterlichen Lage Befindliche wurde 
unter fortwährenden Drohungen ge— 
zwungen, ein Geſtändniß niederzu— 
ſchreiben; er geſtand nicht nur den 
Mord, ſondern auch die Fabrizirung 
der „Umſtandsbeweiſe“ gegen Sam. 
Dann endlich ließ das Mädchen ihn 
heraus, als Gefangenen. 

Der Reſt iſt kurz geſagt: er iſt ein 
Selbſtmord und eine — Hochzeit. 


Amtliche Warnung für amerikaui⸗ 
ſche Europa⸗Reiſende. 

Die „N. Y. Handelsztg.“ ſchreibt: 
Das Staats-Departement hat be— 
züglich der Ausgabe von Reiſepäſſen 
an im Auslande geborene amerikani⸗ 
ſche Bürger eine neue Einrichtung ge— 
troffen, welche dazu beſtimmt iſt, die 
Zahl der Verhaftungen und Auswei— 
fungen von amerifanifchen Bürgern zu 
vermindern, die von nun an ihrer Hei- 
math einen Befucdy abftatten mollen. 
Bisher war e3 üblich jedem Anfuchen- 
den, der jein Bürgerrecht nachwies, 
einen Auslandpag auszuhändigen, 
ohne ihn nach dem Ziele feiner Aus- 
landäreife zu fragen ober ihn bor ber 
Gefahr, die ihm im — 
o 


denn, daß dieſes große Haus ſo ſchwach 
bewohnt iſt? — 


und bie Beſchaffu 

amerikaniſchen Paſſes genüge al- 
lein, ihnen bei verRüdtehr por den Ge- 
fegen und Beftimmüungen des Landes 
Schuß zu gewähren, welchem fie früher 
al3 Unterthanen oder Bürger angehört 
haben. Das ift aber burhaus nicht ber 
Tal, heißt e3 in der amtlichen Darle- 
gung. In allen Ländern Europas ift 
Semand, der Bürger eined anderen 
Landes geworden ift, bei der Rüdfehr 
in die Heimath ftraffällig für ein Ver— 
gehen, welches er ich vor der Ausiwan- 
derung gegen die Gefete des Landes 
bat zu Schulden fommen laffen. Und 
nad den Gejeten mancher Länder ijt 
die unerlaubte Auswanderung und die 
Ermwerbung der Naturalifation in 
einem anderen Zande fchon an fich ein 
Vergehen. . 

Um zu verhindern, daß amerifani- 
fche Bürger fih unmwiffentlich in Gefahr 
begeben, hat. das Staat3-Departement 
eine Serie von Mittheilungen ausar= 
beiten lafien, die von nun an ala War- 
nung allen Reijepäflen beigefügt mwer- 
den, um deren Ausftellung im Auzlan- 
de geborene amerifanifche Bürger nad= 
fuden. Da fich der Inhalt diefer Mit- 
theilungen auf die Politit andererZän- 
ver bezieht, tragen fie feinen offiziellen 
Charakter, doh hält man je im 
Staat = Departement für zutreffend 
und find fie unter Mitwirtung der 
Bundes-Konjuln im Auslande mit 
großer Sorafalt zujammengeltellt 
worden. 

indem das Staat3 = Departement 
diefe Neuerung anfündigt, erklärt es, 
daß diefelbe feine Uenderung in der 
Meinungsperfchiedenheit bedeutet, in 
melcher fich die Bundesregierung der 
Politit gemiffer europätfcher Länder 
gegenüber bezügli der Behandlung 
befindet, welche diejelben ihren frühes 
ren Unterthanen und Bürgern bei de= 
ven Rückkehr in die Heimath angedeis 
ben laffen. Um jedem Mißverftändnig 
borzubeugen, hat das Staat3 = Depar: 
tement feine diplomatifchen Vertreter 
im Auslande dahin inftruirt. Webri- 
gens ſchließt Fich die Neuerung einer 
feit langer Zeit in Enalantr beitehen- 
den Einrichtung an und ift hauptjäch- 
lich für folche amerifanifche Bürger be= 
ftimmt, die entweder aus Deutfchland, 
oder au8 Rußland, Frankreich, Deiter- 
reich oder der Türkei jtammen. 

Sn der für „ameritanifche Bürger, 
die früher deutfche Unterthanen waren 
und nach jenem Lande zurüdzufehren 
gedenken“, beftimmten Mittheilung 
heißt es: „Ein Deutfcher, der ausge: 
wandert, ehe er fein 17. Lebenzjahr er= 
reicht hat und ehe er die thatfächliche 
Aufforderung zum Erfcheinen vor den 
Militär = Behörden erhalten hat, mag, 
nachdem er fünf Jahre in den Ber. 
Staaten gelebt hat und gehörig natu— 
ralifirt worden ift, zum Beſuche nach 
Deutfchland zurüdkehren. Doc das 
Recht, fich in feiner früheren Heimat) 
nieberzulaflen, wird ihm von der deut= 
fchen Regierung verweigert und er mag 
nach furzem Aufenthalt auf den®rund 
bin ausgemwiefen werden, daß er nur, 
um dem Militär-Dienft zu entgehen, 
ausgewandert if. Für Jemand, der 
einmal ausgemwiefen worden tft, ift e3 
nicht Ficher, nach Deutfchland zurüdzus 
iehren, ohne fich vorher die Erlaubniß 
dazu eingeholt zu haben. Dagegen mag 
ein Deutjcher, der feiner Militärpflicht 
genügt hat, da3 31. Lebensjahr erreicht 
hat und amerifanifcher Bürger gemor= 
den ift, mit voller Sicherheit nad) 
Deutichland zurüdtehren. 

„Die Verträge zmifchen den Der. 
Staaten und den Staaten Deutjch- 
lands beftimmen, daß deutjche Unter: 
thanen, welche Bürger der Ver. Staa- 
ten geworben find, als folche bei ihrer 
Rückehr nad) Deutichland anerkannt 
werden jollen, wenn fie in den Ber. 
Staaten fünf Jahre fang gelebt haben. 
Uber ein naturalifirter Amerikaner 
deutfcher Abkunft muß bei der Rüd- 
fehr nach Deutfchland Progeffirung 
und Beftrafung für ein Vergehen ge> 
märtigen, welches er fich vor der Aus 
wanderung hat zu Schulden fommen 
laffen, fofern folches Vergehen unter 
dem deutfchen Gefege nicht etwa ver- 
jährt ift. Falls ein Deutjcher ausge- 
wandert ift, nachdem er in die Armee 
als Rekrut eingestellt worden tjt, oder 
während er fi) in Dienft oder auf Urs 
laub für befchränfte Zeit befand, oder 
fal3 er ausmwanderte, während er un: 
befhräntten Urlaub hatte oder der Re- 
ferve zugetheilt war und zur Stellung 
zum Dienfte aufgefordert oder eine öf- 
fentliche PBroflamation erlaffen mor- 
den war, welche ſein Erſcheinen vor— 
ſchrieb, oder nachdem Krieg ausgebro— 
chen war, ſo muß er bei der Rückkehr 
nach Deutſchland Prozeſſirung und 
Beſtrafung gewärtigen. 

„Seit Abſchluß unſerer Naturaliſa— 
tions⸗Verträge mit anderen deutſchen 
Staaten iſtElſaß-Lothringen zu einem 
Theile Deutſchlands geworden. Unter 
ſolchen Umſtänden ſetzten ſich amerika— 
niſche Bürger, welche aus jener Pro— 
vinz ſtammen, Unannehmlichkeiten und 
möglicherweiſe Verhaftung aus, ſofern 
ſie zurückkehren, ohne vorher von dem 
kaiſerlichen Gouverneur in Straßburg 
die Erlaubniß nachgeſucht und erhal— 
ten zu haben. 

„Die Behörden von Württemberg 
verlangen, daß der durch Vorlegung 
eines vom Staat3-Departement au3= 
geitellten Reifepafles gelieferte Nach- 
mwei3 der amerifanifchen Bürgerſchaft 
einez früheren mürttembergifhen Bür- 
ger dur ein gehörig beglaubigte: 
Zertififat ergänzt werde, weldyes für 
den fünfjährigen Aufenthalt des Be- 
ireffenden in den Ver. Staaten den 
Nachweis liefert, fodaß die in dem 
Bertrage enthaltene Bedingung eines 
fünfjährigen Aufenthaltes hierzulande 
befondere Beglaubigung findet.“ 


— Durd) die Blume. — Miether (der 
in einem Haufe eine Wohnung gemie- 
thet, zum Hausmwart): „Woher fommt’3 

Hausmart “(da die 
schter des Eigenthlimers viel mufizi- 


Karte. 


— — 


Viano-Werthe. 


Lyon & Healy offeriren Hpright- 
Pianos, wohlbekaunte FTabri- 
Rate zu herabgefehten 
Preiſen. 


Die Werthe, welche dieſe Woche bei Lyon S Healy 
geboten werden, machen die Auswahl eines Pianos 
für Euch leicht. Sparſam veranlagte Käufer können 
von 850 bis 3100 an den laufenden Preiſen ſparen. 
Diejenigen, welche ein Piano ſuchen, welches das 
Auge wie auch das Ohr entzücdt, ſollten ſich dieſe 
ſpezielle Ausſtellung von Pianos neuer Facon nicht 
entgehen laſſen. Zehn tonangebende Fabrikate ſind 
vertreten. 

Wir zählen hier nur einige der Bargainz auf; e3 
find viele andere, ebenfo gute vorhanden. 

Drei ganz neue große Sterling Uprigbts, zei 
in Mahoganh, eines in Eichen, find nur zu Aus: 
ftellungsziveden benust geivefen, um gu räumen, zu 
8250 das Stüd, 

Steinwah Upright, reparirt und in gutem Zuftand, 
zu 275; ein anderes Steinway Upright in fol” 
tadellojem Zuftande, dab e8 thatjählich als gang neu 
angefehten werden Tann, für $350, und andere Streits 
ways. 

Hübſches Knabe Walnut Upright, beſtes, größtes 
und koſtſpieligſtes Modell, zu einem ſeltenen Bar⸗ 
gain. Sowie andere Knabes, ſoeben vom Vermiethen 
zurückerhalten. 

Eine Anzahl Pianos, 
Sie können nicht als durchaus neue Jnſtrumente 
angeſehen werden, obgleich ſie nur ſo lange ge: 
braucht wurden, um fie in möglichft beftem Spiel: 
Zuftand zu verſetzen. Auswahl zu Preifen, die für 
gewöhnliche gebrauchte Pianos verlangt werben. 

Gin Sterling Upright, Mahogany, thatjählich jo gut 
tie neu, 8200; Hübjches Hained Bros, Upright, 81, 
jowie zwei Lyon & Healn Uprights in gutem Zus 
ftande, eines zu $100 und daS andere zu $150. 

Verner zwei neue Steinway Upright3 in Modellen, 
welche joeben vom Katalog geftrichen wurden, zu eis 
ner Bonafide Preisperadjegung. 

Auswahl aus verjeiedenen neuen Upright$ in fans 
ch Gehäufen zu $125 das Stüd. 

Ein Groveiteen Upright zu 875; ein Harrington 
Upright zu $135, und ein Fiiher Upright zu $150. 
deine Steinway Square zu 8100 und $123. 

Die neuen Modelle in Upright, die wir ießt zeigen, 
baden ctwaS Bezauberndes an fi. Scht die große 
Auswahl, die wir offeriren, zu $140, $150 und $175. 

Das Upright mit ManvdolinsBorrihtung ift das 
neueſte und beite jeiner Art, zu $150 oder in jchr 
berziertem Gehäufe zu $175. 

Neun neue Upright3 einer regulären KIN Facon, 
angefauft von einem Fabrilanten als Ueberſchuß— 
Lager und werden ojferirt, jo lange fie vorhalten, 
zu $200 das Stüd, 

Leichte Abzahlungen. Aauos tou⸗ 

nen gegen 
eine kleine Anzahlung gekauft werden; 
der Reſt in kleinen monatlichen Abzah⸗ 
lungen. Keine Preiserhöhung, wenn 
leichte Abzahlungen gewünſcht werden, 
und alte Sorten Pianos ſind in diefer 
Siferte mit einnethletfen 

Auswärtige Käufer follten nah der fpeziellen Bars 
aninlifte fshreiben, ebenfall3 nach unferen Fracdtraten 
für Piano?. 

Wir ſarden Vianos nach überali. 

Billigere Pianos, don uns gefauft, konnen ſputer 
—— = Steinways oder Knabes umg:s 
= De und Sncbes werden nur 

Neue Pianos zu vermiethen von 83 aufwärts. Eine 
Kahresmiethe angerechnet, wenn gefauit. 


vom Bermiethen gzurüd, 


Wabash Ave. u d Adams Str 


mm [70000 ll 


HS Elegant 
* 2.50 und Dauerhait, 
ran billig nur im Preis 
Comp 


find die Vorzüge, 
welche die 


Damen:Sch 


bei den Damen des 
20. Jahrhunderts ems 
pieblen und jo populär 
machen. 
Ein beiferer Schuh 
für den Brei3 ift uns 
denkbar. Verkauft nur 
in den meiiten beijeren 
Schubläden. 

Rerjuht ein Paar. 

Eine Anzahl Facons. 
— Ein Vreis. 

THE 


Sradiey 
Shoe Co., 
Fabrikanten, * 

CHIIAGOS 


fonbife 


Finanzielles. 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Eidoft:Ee LaSalle und Madilon Str 


Kapital . . S500,000 
Ueberſchuß. $S500,000 


EDWIN G. FOREMAN, TPräfldent. 
OSTAR G. FOREMAN, BicePräfbenk, 
GEORGEN. NEISE, Raffizez, 


Allgemeines Bant » Seihäft., 


KRouto mit Firmen und Privat 
vyerfounen erwäünfdt. 


Geld aus Grundeigenthuns 
zu verleihen, nimm 


Creenebaum Sons, 


Bankers, 83 u. 85 Dearborn Str. 


ı Wir haben Geld zum Berleihen 
Geld an Hand auf als Srunds 
zu 


, eigentbum bi$ zu irgend einem 
; fewieht gangbaren Hinde 
verleihen.| Saten. s Bag, dide on,? 
Weciel und Kreditbriefe auf Europa. 
ci alle feftlihen Gelegenheiten empiehlen 
«> mir unier reichhaltiges Lager importirter 
fowie alle Sorten diefiger Weine, darunter 
den von dei beiten Aerzten jo ſehr empfohle— 
nen BLACK ROSE. Auferdem enthält unjer 
Lager die größte Auswahl feiner Whisfies, 
Sherries, guteßortw eine, Arac, Jamaica 
Rum, echtes Zwetichenwafjer, Kirjchmwailer 2c, 
Kirchhoff & Neubarth 'o.. 
53 & 55 2Latfe Etr. Tag,bifrfon® 
Tel. Main 2597. 2 Thüren öltlih don State Str, 


boldzier, Rodgers & Froehlich, 


Advokaten, 


820 Chamber of Commerce, 
LA SALLE & WASHINGTON STR. 
Tel Main 3100. Sian,do,ia.fon,di.6m 


Zelet die ® 





Bon Albert Werpe; 
—— 


Quabbe: Ganz gewiß. 8 


Schlechter die Sachen für fie ftehen, um | 


fo mehr baufchen die englifchen Krieg?- 
berichte die Heinen Scharmüßel, in bes 
nen jie die Boeren zurüddrängen, zu 
großartigen Schlachten auf. — Sie be: 
richten, daß Die Boeren jtet3 vor ihnen 
fliehen... 

Lehm.: Det ftimmt oo. Bloß 
meerfehdendeeld immer in die faljche 
Richtung — nämlich nad) der Kapftabt 
zu. 

Griesh.: So ganz ohne Yelb- 
herrntalent müffen die englifchen Heer- 
führer doch wohl nicht fein, jonit hätte 
der deutiche Kaifer, der au Etwas 
vom Kriegshandwert verjtehen follte, 
dem Roberts zu all den enalifchen De- 
forationen nicht nod) einen hohen deut= 
{chen Orden verliehen. — 

Kulide: Er hat den jehmarzen 
Segel-Orden gekriegt. 

Zehm.: Det Hingt ja bald jo, als 
wenn er einen anderen... Jejel-Or- 
den gefriegt hätte. Menjch, mit Dein? 
Eprachenverwirrung jrindeft Du no 
mal ein neuet Babyllon. Nee, nee, wat 
er jefriegt hat, det iS ber Orben bes 
ihmwarzen Adler, mo ein jehr hoher 
Drden ift und Einer erjt friejen Duht, 
wenn feine Bruft mit alle andere Or: 
dena und Ehrenzeichen zu’3 eberloo- 
fen jefillt is. 

Du: Naja, es heift ja in der Bi> 
bel: Wo Aaz ift, Jammeln fich dieGeier 
und — Xbler. 

Griedh.: Und meh’ thut’3 Eud) 
Jingos doch, daß Ihr Eure großenHel: 
den nicht auch mit foldem FFirlefanz 
behängen fönnt. — Bei der Demenfeier 
hätte fich das doch fein gemacht, mie?— 

Kul: Wat den Demey conicernt, jo 
ift über den genug gebloht. — Von all 
Die Dicheneräls in die lebten Kam- 
pähns fuhtet mir der Demet am Be— 
ten! — 

Du: Sch meiß nicht, ob Demey 
nicht ein ebenfo thätiger führer ift, als 
Demet. 

Lehm.: Nee, nie nid; da is een 
Unterfchied und der ift weit. 

Du: Mie das? 

Lehm.: Der Unterfchieb liegt ſchon 
in die Namend. Demey und Demet, 
mei und t macht meit!— 

Alle: Au! Au! Raus! Boli- 

Schade, 


zei! Mrs. Nation! 

Eharkie (der Wirth) : 
daß diefen Wi der Senator Hoar 
nicht gehört hat. — Er würde ſolche 
Brüder, die und den Appetit verderben, 
twie der Lehmann, auf diefelbe Art be= 
handelt mwiflen wollen, wie alle diejeni= 
gen, „die die Bolitif verderben“. — 

Kul.: Was ift denn dem Hoar fei- 
ne Eidiä, mie diejenigen, die Politifs 
fpielen, gepunnifcht werden follen? 

Du.: Senator Hoar wünjcht, daf 
für diefe Leute die Prügelftrafe wieder 
eingeführt werben follte. Und er hat 
Recht. — Unfere Bolitit muß 
durchaus reine fein, auf unfere Beam- 
ten, auf unfere Verwaltung darf nicht 
der Schatten der geringjten Verbächti- 
gung fallen. Daher kann die Strafe 
gar nicht groß genug für denjenigen 
fein, durch deflen Schuld auch nur der 
geringite... 

Gr.: Nun halten Sie mal aber die 
Luft an! Himmer, Donnermetter! 
Wenn wirklich die Prügelitrafe für un- 
ehrliche Politifer eingeführt merben 
würde, wijfen Sie, verehrtefter Singo, 
daß dann mander „Hero“, mander 
der „meifen” Staat3männer, mander 
Patriot, vem Yhr die „echte, alte Rö- 
mertugend” andichtet, bie 
merlichite Haue friegen müßte! — 

Leh.: Ehe id noch mit die höhere Bil- 
dung uff'n vertrauten Fuß ftand, be- 
fuchte ich, wat fe die Holzpantinen= 
Schule nannten, bei ’n ollen Pinneberg 
uffn Schandarmenmarft. 

Charlie (der Wirth): Da mirft 
Du wohl aud; Deine Studien beendet 
haben! 

Leh.: Einen Menjh, wie Dich zu 
anmorten, i$8 unter meine Bildung. 
AUlfo, wenn der olle Pinneberg eenmal 
an’t Auszahlen jing, dann bermichfte er 
die janze Klaffe von’n Erfchten bis 
zu 'n Letzten, ſchuldig oder unſchuldig. 
Un wenn dann nu mal, wat aber nich 
oft jeſchah, eener von unſere jerechtig— 
keitsliebende Eltern die ſchützende Hand 
ieber unſere unausſprechlichen, un— 
ſchuldigen vier Buchſtaben ausſtreckte 
und den ollen Pinneberg ſeine unjerech— 
te Beſtrafungsmethode unter die Naſe 
rieb, dann rief er janz entriſtet: Ja, 
Männeken, wat wolle Se denn eijent⸗ 
lich? Ick kenne meine Pinneberjer. 
Wat zu 'n ollen Pinneberg jeht', i3 
niſcht werth!“ — Un jerade ſo is das 
nu ooch mit die Politiſchens. Wat in 
Politik machen, die ſind ooch niſcht 
werth. — 

Qu.: Aber, Herr Lehmann, wie kön—⸗ 
og Sie fo etwas jagen! Unfere Politi- 


— 
Leh.: Sind keinen SchußPulver nich' 
werth. Das pfeifen nich’ bloß die Spa- 
gen uff'n Dache, det haben fojar alle 
Seftliche Iegten Sonntag ala Jottes⸗ 
wort von die Kanzeln jepredigt. — 
— a. Bet en bon bie Po- 
itif3 und bie Reli lei i 
nicht ein Bit. — 
Du.: Namentlich iſt es zu verwer⸗ 
fen, wenn die Kanzelredner die erha⸗ 


i 


eine | 


gottesjäm= | 


| benen Errungenjchaften unferer glor- 
reihen Republif in den Staub ziehen 
wollen. Dr. Hirfch 3. 8. behauptete, 
die Großftäbte gedeihen beffer in den 
Monardhien Europas, al3 unfere in 
| ber freien NRepublif. — Wel eine 
Bermeffenheit eines befchräntten Vor- 
urtheils bon einem Adoptinbürger!— 
Pfarrer David Benton von der „Lin- 
coln = Park = Gemeinde” behauptete, 
Chicago fei nur an einzelnen Stellen 
für Chriften bewohnbar — die untere 
Stadt wimmele von Mördern, Räu= 
bern, Dieben, Spielern, Zubältern und 
ber Ehicagoer müffe weit hinaus in bie 
Vorftäbte, um einen Athemzug in rei= 
nerer, motalifcher Atmofphäre zu thun. 

Leh.: Na, wat die Reinijunj der At- 
mosſphäre anbetreffen duht, da find 
bie Stabtväter ja jeßt janz fchlimm 
druff. Nach die an’n Iehten Montag 
anjenommeneDrdinang fol ja detWort 
„Dred“ nollitändig aus 'n City-Kon⸗ 
verjationdlerifon jejtrichen merben. 
Sojar die alten ehrwürdigen Aſchka— 
ſten, wo unſere Beſucher von'n Lande 
ſo heimathlich wie ihre Miſthaufen an— 
wehten, ſollen unſeren verfeinerten 
Riechorjanen zum Opfer fallen. 

Gr.: Auch ſoll das Spülwaſſer nicht 
mehr in die Abgüſſe ausgeſchüttet wer— 
den, damit das Kanalwaſſer nicht ge— 
trübt wird. Ein Kunſtſtück wird das 
ſein, denn wo in aller Welt wollen un— 
ſere Frauen damit hin? 

Lehm.: Janz eenfach. Sie dürfen 
2 teen Spielwafler nich mehr ma= 

en. — 

.2 Nonjens! Bei jeber Walch 

gibt's doch Spülwaſſer. 

Lehm.: Na, denn wird eben nich je— 
waſchen. Un wenn wir uns ooch ſelbſt 
det Jeſicht nich' mehr waſchen können, 
keen Opfer nich' kann jroß jenug ſind 
— die private Reinlichkeit muß vor die 
öffentliche zurückſtehen. 

Charlie (der Wirth): Das iſt nun 
aber wieder ein Gewäſch! 

Gr.: Ohne Sinn und Verſtand! 

Kul.: Und auch ohne Waſſer! 

Lehm.: Janz abjeſehen von meinen 
jeehrten Vorſchlag, hat die Stadt ſehr 
nöthig, mit dem Waſſer ſparſam umzu— 
jehen un' det wieder einzubringen, um 
wat ſie in die „Stockyards“ beſtohlen 
is. — 

Kul.: Der Superintendent Boore iſt 
ja letzten Dienſtag von der „Jury“ we— 
gen des Waſſerſtehlens giltig gefunden 
worden. — 

Gr.: Ja, aber es iſt himmelſchreiend, 
nur des Kleindiebſtahls. Na, wenn 
Jahre lang alle Tage Tauſende und 
Tauſende von Gallonen Waſſer ge— 
ſtohlen werden, und das iſt Klein— 
diebſtahl, dann muß man wahrſchein⸗ 

lich das ganze Courthaus ſtehlen, um 
ſich die Qualifikation zum Großfpik- 
buben zu erwerben. — 

Lehm.: Det verftehft Du nich. Wenn 
een armer Deimwel mit 'nen vertrau= 
ungspollen Sriff in det volle Portemo- 
neh jeines Mitmenjchen een Paar 
Dahler die Befiger wechjeln Täßt, fo 
war bet ’'ne jroße Sade für ihm, un 
et iS recht, det Dat Jejeß det nu ooch for 
men Jroßdiebftahl anfehen un 
ferchterliche Rache an ihn nehmen duht. 
Wenn aber unjere Stodyard-Barone, 
die doch fozufagen im’t Fett ſchwim— 
men, det bisten Waffer von die Stadt 
ftehlen, na mein Nott, det iS doch bloß 
'ne Kleinigkeit for ihnen; alfo vod 
ı bloß 'n Kleindiebftapl, un ’ne 
| fleine Orbnungsftrafe iS ja wohl ooch 
ausreichend. Ick habe et immer jeſagt: 
Die kleinen Spitzbuben muß man hän- 
gen, ſo lange ſie noch klein ſind; denn 

wenn ſie ſich erſt jroß jeſtohlen haben, 

muß man ihnen doch loofen laſſen. 

Gr.: Das iſt in der ganzen Welt ſo. 
Die chineſiſche Regierung würde auf 
Verlangen der Mächte ohne weitere 
Umſtände Tauſende von Kulis auslie— 
fern, aber der wenigen Würdenträger 
willen macht ſie die größten Schwie— 
rigkeiten und verhindert ſo den Ab— 
ſchluß der, wie es Anfangs ſchien, ſo 
nahe in Ausſicht ſtehenden Frieden— 
unterhandlungen. 

Lehm.: Mumpitz! Die ſchlitzoojijen 
Spitzbuben haben ja bloß die europai⸗ 
ſchen Diplomaten an die Naſe jeführt. 
Is det ooch ne Friedensmacherei, wenn 
| die Mächte nun ftatt Frieden, Krieg er- 
| Hären wollen, un’ der Walberfee mejen 

bie Fublerei, von die er bisher nijcht je- 
morfen bat, ’ne jrindliche Straferpebi- 
tion mit die landesieblihe Mordbren- 
nerei un’ oblijate Koppperfirzung un- 
ternehmen muß ? 

Quab.: Unfer Gefandter Conger hat 
dagegen entjchieden Proteft eingelegt, 

| ber zwar von Walderfee und ben ande- 
ren Befehlshabern nicht beachtet wird, 
der aber bon Wafhington aus durch 
unfere Regierung mit ganz befonberem 
Nahdrud erneuert werden fol, — 

Lehm.: Un wißt Yhr, wat man uff 
unfere Rejierung ihren Nadhdrud ant- 
worten wird: „Drüden Sie fi doch 
endlich, Ontel Sam, wir haben Ihnen 
ja jar nich jerufen. Congez, monsieur 
Conger, — mat uff beitfch: Adieu, Mr. 
Eonger heißt. — Zu's Vertheilen find 
"Share (er Ai 3 

rlie irtb): Na, und Ahr 

t Eure Blätter > 


re A tter zu ver» 


an, Eure 
— Hier find bie 


— Beide Baiferstorte 16 
Eimweiße werden zu feilem Schnee ge- 
fchlagen, 1 Pfund dur ein Haarfieb 
geftoßener Raffinabezuder und etwas 
Limonengelb oder geftoßene Vanille da= 
zu gemengt. Zuvor wird bon Linzer 
Tortenmaffe ein runder Boden ausge- 
rollt, mejjerrüdenbicd und fo groß, mie 
man die Torten haben will. Diefer 
wird etwas ausgebaden, mit eingemadh- 
ten Xohannisbeeren oder Himbeeren be- 
ftrichen und dann bie Baiferämaffe 2 
bis 3 Zoll hoch aufgetragen. Die Mafie 
wird oben glatt und bom Boden aus 
etwas jchräg aufgeftrichen, jo daß Die 
Torte nach oben etwas Kleiner im Um- 
fang wird, mit feinem Zuder bejtäubt 
und in einem fehr heißen Ofen 4 bis 5 
Minuten lang gebaden. 

— Brottorte 3 Pfund Staub- 
zuder und 10 Eibotter jchlägt man wie 
zur Biskuitmajfe falt oder warm jchau- 
mig, alddann untermengi man fte mit 
3 Ungzen im Ofen getrodneten und ge= 
ßoßenen Noggenbrot oder Pumper- 
nidel, 13 Ungen geriebener Vanille— 
hofolade, feingeftoßenen, Jüßen Man- 
dein, 14 Uinzen tlein geſchnittenem Zi— 
tronat, etwas Piement und Nelken und 
bem fteifen Schnee von 10 Eiern. Man 
füllt diefe Maffe in eine gut ausgebut- 
lerte und mit Krume ausgeftreute Form 
und bädt fie eine Stunde, ftürzt, gla= 
zirt und [hmüdt fie mit Früchten. 
Blättertorte mit Sta-= 
helbeeren. Man brüht 1 Quart 
von den Stielen und Blüthen befreite, 
unreife Stachelbeeren in kochendem 
Wafjer und legt fie, fobald fie auf Die 
Operfläche fteigen, mit vem Schaumlöf- 
fel auf ein Sieb zum Abtropfen. n= 
zwifchen focht man } Pfund Zucer mit 
Zitronenfchale und Zimmt zu einem 
dicken Syrup, ſchüttet Die Stachelbeeren 
hinein und läßt ſie noch ein wenig da— 
rin ziehen, ohne zu kochen. Wenn der 
Safl zu dünn wüͤrde, ſo kocht man ihn 
nochmals ein und vermiſcht ihn mit den 
Stachelbeeren, die man, wenn ſie er— 
kaltet ſind, in eine blind abgebackene 
Torte von Butterteig füllt und dick mit 
Zucker beſtreut. 

— Band⸗ oder Bergtorte 
Auf 1 Pfund Butier nimmt man 1 
Pfund Zuder, 3 Pfund Krafimedl und 
3 Pfund feines Weizenmehl unterein- 
ander gemifcht, 20—24 Eier, abgerie= 
bene Zitronenjchale, Mustatblüthen, 
Karbamom u. |. m. Die Butter rührt 
men zu Schaum, vermifcht fie in ge- 
mwiffen Zeiträumen abmwechjelnd mit ven 
Eidoitern, dem Zuder, ven Gewürzen, 
dem Mehl un) zulegt mit dem zuSchnee 
geichlagenen Ermeiß. Die Badprogebur 
ift abweichend von jener ber übrigen 
Torten. Man füllt eine glatte, mit 
Butter ausgeftrichene Yorm erft eimwa 
einen halben Finger hoch mit ber Maffe 
und läßt es gelb baden, wiederholt Die- 
jes Verfahren, jo lange die Maffe aus- 
reicht, und ftellt mährendbem bie Yorm 
auf Steine, um da8 Baden bon unten 
zu mäßigen, weil fonft die erfien Ein- 
füllungen unvermeidblid” verbrennen 
würden; daher gelingt da3 Baden am 
beiten in einer Iortenform, mo man 
bie Hige mehr in der Gewalt hat und 
nah Umständen dirigiren fanıı. Das 
Baden fan 14 Stunden dauern. Die 
durch das Baden entftandenen Streifen 
follen die Baumtorte auszeichnen. Man 
glazirt fie und madht von Spribglafur 
Verzierungen. 

— Chofoladentorte 6 Ei- 
botter, 6 ganze Eier, 3 Pfund Zuder, 
53 Ungen feingeriebene Chofolade, et: 
was Zitronen und Pomerangenfchale, 
geftoßene Nelken und Zimmt merden 
ftark und fhaumnig mit einander ges 
rührt, ferner 3 Ungzen Stärfemehl und 
zuleßt der Schnee des Eimweißes binzu= 
gefügt. Die Maffe wird nun jogleich 
in der ausgejtrichenen Form gebaden. 
Iſt Dies geichehen, jo befommt fie einen 
Buß von Chofolade. Hierzu werben 4 
Pfund Zuder, ebenfopiel Chofolade mit 
2 Eiweißen und etwas Zitronenjaft zu 
einem Brei gerührt, darüber geftrichen 
und in einem gelind warmen Ofen ge 
trodnet. 

— Gremetorie Man madt 
einen Blätterteig, füllt ihn mit Vailfen- 
creme, zmifchen zwei Platten, Dbejtreut 
ihn dabei mit Zuder und macht, wenn 
er faft aar ift, eine Glafur darüber. 

— Engl’fdhe Torte Man 
nimmt dazu Butterteig, von melcdhem 
man einen Boden ausrollt und ihn mit 
einem zivei Finger breiten Banbe oben 
an den Seiten belegt, nachdem man vor- 
her ben Teigboden, jedoch mit 2 Finger 
breitem leeren Raum mit einer aus fol: 
genden zufammengerührten Maffe in 
erhabener Yorm bededi bat. 5 Ungen 
zu Schaum gerührte Butter, 3 ganze 
Eier, 3 Eidotter, 5 Unzen gebratene 
Borsporfer Aepfel, 3 Unzen Rofinen, 3 
Unzen Korintben, 13 Unzen Orangen- 
fchale, 13 Unzen Zitronat, 3 Dr. Ing— 
ver, eimas Zimmt, Musfatdlüthen und 
Karbamon, 2 Unzen geftoßenen Zimie- 
bad, 1 Glas Madeira und 1 Glas 
Rum. Ueber die Maffe flechtei man 
bon Seigfitreifen ein Gitter, bädt bie 
Torte 40 bis 50 Minuten in quter Hibe 
und glazirt fie bübfch blantf. 

— Engliſche Königstorte. 
1 Pfund abgeflärte Butter rührt man 
zu Schaum nebft 1 Pfund Haren Zuder, 
Thlägt nach und nad) 16 Eidotter hin- 
zu, ferner & Unze Zinmt, 2 Gemürz- 
nelten, beides fein geftoßen, auch die 
abgeriebene Schale einer Zitrone, 4 
Pfund länglich gefchnittenen Zitronat, 
ebenfoviel Pomeranzenfhalen. Nach: 
bem diefe Maffe 3 Stunde gerührt wor: 
ben ift, thut man auch noch 4 Pfund 
große, ausgefernte Rofinen, 3 Pfund 
gut gewaſchene und zwiſchen einem Tuch 
trocken geriebene lleine Roſinen dazu. 
Das Eiweiß wird zu Schnee geſchlagen 
und nebft 3 Pfund Krafimehl und einer 
Hand voll feingeriebenem altbadenen 
Milchbrot ebenfalls darunter gerübrt, 
jeboch fo, Daß man exft die Hälfte Mebi 
und Milhbrot unter bie Maffe mifcht, 
bann bie Hälfte des , bann ben 
Reft de3 Mebls und der Milcbrote, 

bei Schnees. 2 Gläs⸗ 


orte gebacken, wird ſie glazirt und mit 
Früchten belegt. 

— Franzöſiſche Torte. 2 
Pfund Mehl mit 4 Pfund Zuder, 3 
Pfund zerlaffener Butter und brei Zöf- 
feln voll Orangenblüthenmwaffer werden 
zu einem Zeig gemacht, ven man in 2 
Theile theilt und erfalten läßt, dann 
formt man ben Boden der Zorie, legt 
einen Ranb barum und füllt fie mit ei= 
ner beliebigen Obftmarmelabe, meld;e 
mit geftoßenen Mandeln, in Mehl ein- 
gemeichter Semmel und etwas Gewürz 
bermifcht ift, legt dann den Dedel da= 
rüber, beftreicht ihn mit Ei und bädt 
bie Torte langjam gar. 

— Erdbeertorte Man rührt 
3 Pfund Butter jchaumig, giebt dazu 
4 ganze Eier, 3 Pfund Banillenzuder 
und bie gleichen Quantitäten fein ge= 
fchnittene (micht abgezogen) Man- 
bein und feinftes Mehl. Dies bädt man 
entweder in einen ober zu gleicher Zeit 
je eine Hälfte in 2 gleich großen Tor— 
tenreifen und beftreicht die untere Hälfte 
mit Erbbeermarmelade und verziert bie 
obere Hälfte, wenn fie gar ift, mit 
Malderdbeeren und Schlagfahne. 

— Gittertorte von Blät— 
terteig. Apfelmarmelade und So= 
tinthen werden auf einen Boden von 
Blätterteig gefüllt, ein Gitter von dem: 
ſelben Teige darüber aelegt und fo ge= 
baden. 

— Griestorte Man todt & 
Pfund Gries in Milch ganz did, rührt 
dann 3 Pfund Butter mit 8 Eiern zu 
Schaum, thut den Gries, wenn er er- 
faltet ift, Dazu und rührt ihn noch mit 
3 Pfund AZuder, der abgeriebenen 
Schale einer Lemon, 4 Pfund Korin- 
then eine halbe Stunde lang immer 
nach einer Seite hin. Nun beftreicht 
man eine blecherne Tortenform mit 
Buiter, füllt die Maffe hinein und läßt 
fie bei einem anfangs ftarfen, dann 
aber gemäßigten Teuer baden. 

— GenferZTorte Man rührt 1 
Pfund abgeflärte Butter zu Schaum, 
Tchlägt nad) und nad) 10 Eidotter dazu, 
ſowie au 1 Pfund geftoßenıen Zuder, 
3 Pfund geftoßene und gefiebte jüße 
Mandeln, ferner den von 10 Eimeiß 
gefchlagenen Schnee, die abgeriebene 
Schale von 1 Zitrone oder Lemon, 6 
Unzen Mehl, 6 Unzen Kartoffelmehl 
und bon 8 hartgefottenen Ciern die 
barigefochten Dotter. Wenn alles qui 
untereinander gerührt ift, füllt man bie 
Maffe in eine mit Butter beitrichene 
Horm und bädt fie bei mittlerer Tem: 
peratur. 

— Königintorte In 1Pfd. 
zu Schaum gerührter Butter rührt man 
nah und nad 10 Eier, 4 Dotter, 2 
Pfund Zuder, die abgeriebene Schale 
einer Zitrone, 3 Pfund Korinthen und 
1 Pfund feines Mehl, bädt die Maffe 
1 Stunde in einer mit Butter ausge: 
jtrichenen Randbform in jehr mäßiger 
Dfenhike und jprikt oder glazirt die 
Torte mit weißer Hönigögelee oder läßt 
fie natürlich. 

— Käfetorte Man rollt ein 
Stüd Linzer Teig gut mefferrüdendid 
aus, fchneidet eine runde Platte davon 
und legt von demfelben Teige ringsum 
einen Rand darauf; aladann nimmt 
man zivei Kugeln Käjequarf in eine 
tiefe Schüffel und rührt denſelben un— 
ter Zufat von 5 Eidottern, 4 Pfund 
Zuder, der abgeriebenen Schale einer 
Zitrone, etwas Zimmt und 2 Uinzen 
fleiner Rofirten recht zart, füllt die 
Platte mit diefem Käfe dem Rande 
gleich an, zieht eine Bistuitmaffe da=- 
rüber und läßt die Torte lanajam 
baden. 

— Rartoffeltorte Zu 2 
Pfund, ven Tag zuvor in der Schale 
abgelochter, geriebener Kartoffeln rührt 
man 3 Pfund Butter zu Schaum, thut 
abmechjelnd nach und nad) 15 Eier und 
3 Pfund Zuder, dann + Pfund Kartof- 
felmehl, 2 Ungen gehadte Drangen- 
Thalen, ebenjo viel Sitronat, 1 Unze 
bittere Mandeln, bie abgeriebene Schale 
einer Zitrone und die geriebenen Kar: 
toffeln dazu und bädt nie Maffe in ei- 
ner mit Butter ausgeftrichenen, hand» 
hoben, blechernen Form etwa 1 Stunde 
und qlazirt die Torte, wenn jie falt ift, 
mit Orangen= oder Zitronenglaze. 

— Rarmelitertorte Man 
fchlägt 8 Eiweiß und 1 Eibotter mit 1 
Pfund Zuder zur Bisfuitmaffe, thut 
die abgeriebene Schale einer Zitrone 
und 4 Bfund fein und lang geichnittene 
Mandeln dazu, rührt dann 4 Pfund 
gefiebtes Mehl darunter, füllt die Maſſe 
in eine auzgejtrichene Form und bädt 
fie langfam. 

— Kirfhtorte Man madt von 
5 Pfund Mehl, 4 Pfund Butter, 5 
Unzen Zuder (an etwas Zitronenfchale 
abagerieben) und 4 rohen Dottern einen 
Teia, walzt davon 2 Kuchenplatten aus, 
beleat eines dicht mit Kirfchen, ftreut 
etwas Zuder darauf, deckt die zweite 
Kuchenplatte darauf, jchlägt von der er> 
ften etwas größeren Platte einen Hlei- 
nen Rand über das Dedblatt, jo daß 
fein Saft entweichen kann, überſtreicht 
ben Kuchen mit qut zerflopftem Ei, be- 
fireut ion ftark mit Zuder und fein ge» 
badten oder geftoßenen Mandeln und 
bädt ihn lanafam goldgelu Man kann 
bon der Hälfte diefer Mafje eine um: 
gebedte Torte machen, indem man eine 
Tortenplaite formt, mit einem tleinen 
Teigrand umgibt, e8 mit Kirfchen be= 
legt, reich mit Zuder und Mandeln be- 
ftreut, und in einem Tortenreifen bäcki. 

— Linzeriierte Dan bereitet 
ben barzu erforderlichen ZTeiq aus 1 Pfo. 
Mehl, 3 Pfund Butter, 4 Pfund Zu- 
der, + Pfund fein aeftoßenen Mandeln, 
morumnter einige bittere, und das Gelbe 
bon 10 rohen und 6 bartgefochten Eiern 
fommen. Aus diefen Zuthaten Inetet 
man raich einen alatten Zeig, rollt ihn 
zu einer 4 Zoll diden Platte aus, gibt 
biefer eine runde Horm, lent fie auf ein 
mit Mebt beftäubtes Papier und be: 


ftreicht fie dit mit Himbeer» ober Mpri= 


fofenntarmelade, doch fo, daß ein fin- 
gerbreiter Rand rinasum Teer bleibt, 
ben man mit Ei beftreicht. Won dem 
übrigen, nodmals feberfieibid audge- 
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Stäbe, die fo did wie ein Federliel und 
fo lang ſind, daß ſie über die Torle rei⸗ 
icht ein Gitier über den 
Kuchen, legt das lange Band ringsum 
auf die Stäbe, vrüct e3 auf denſelben 
und auf dem Rande feft, jehneibet die 
berborragenden Enden der Stäbe ab 
und zudt den Kuchen aus. Hierauf be- 
ftreicht man ihn init Ei, umgibt ihn mit 
einem Bapierrande und badt ihn im 
mäßig heißen Ofen zu röthlich brauner 
erg Sobald er etwas kalt iſt, ent— 
ernt man das Papierband, nimmt ihn 
behutſam von dem darunter befindlichen 
Papier und richtet ihn auf einerSchüf- 
jel an. 
| nenne 

Das Pferd im füdafrifanifhen 

Kriege. 

Die legten Wendungen im füdafrita> 
nifchen Kriege, die vorzugämeife ber 
außerorbentlichen Beweguchkeit der 
Boerentruppen zuzuſchreiben ſind, er— 
innern wieder nachdrücklich datan, daß 
die bisher erzielten Erfolge auf beiden 
Seiten in vielen Fällen neben dem ge— 
ſchickten Manövriren der guten Beſchaf— 
fenheit des Pferdematerials zuzuſchrei⸗— 
ben waren. Es ſei hier nur an den be— 
kannten langen Ritt von Kitcheners 
Schwadronen von Kimberley nad 
Paardeberg zum Lager Cronjes und an 
bie großartigen Neitererfolge de Wets 
im FFreiltaate erinnert. Al3 man im 
englifchen Zager nor einen verhältniß- 
mäßig quten Bferbebeftand hatte, fonn- 
ten auch die Umgebungen der Boeren- 
ftellungen an manchen Bunften mit Er- 
folg ausgeführt werben, fnäter änber- 
ten ich Die Verhältniffe mefentlich zum 
Schlechteren. 

Viele Tauſende von Pferden hatte 
England in den verſchiedenſten Ländern 
aufgekauft, die ſich aber in den wenig— 
ſten Fällen als für Südafrika geeignet 
erwieſen. Schon auf der meiſt langen 
Seefahrt, da die Pferde bei dem unge— 
wohnten Schaukeln des Schiffes von 
einer Seite der „Bor“ auf die andere 
geworfen wurden, verenbeten viele, und 
die jchlieglich gelandeten waren meift 
fehr geihwächt. Lange Schonzeit war 
ihnen dann nicht bergönnt. Sie mur- 
den bald in die offenen Eifenbanhiva= 
gen verladen, am Tage den unbarmher- 
zig brennenden Sonnenftrahlen, in der 
Nacht der fehr empfindlichen Kälte aus- 
gejegt und Hunderte von Meilen in das 
Sand hinein befördert. Dazu reichte 
man ihnen ungewohntes utter, das 
nicht immer tadellos gemefen fein wird, 
und aud) die Tränfungsfrage bildete 
ein großes Hindernik. Südafrika it 
im Allgemeinen ein wafjerarmes Land, 
und mo fich Waffer findet, ift es, zumal 
in der Regenperiode (Dftober biz Xpril), 
bon jehr verjchiedener Güte, mit der 
nur der fundige Beimohner des Landes 
Beicheid weiß. Endlich am Ziel ange- 
langt, wurden die Pferde in den Dienft 
bergeben, nachdem fie wochenlang feinen 
Sattel getragen und feineswegs für 
große Leiftungen gefräftigt waren. Daß 
zu den Reitern vielfach auch Leute ges 
hörten, die nie vorher auf einem Pferde- 
rüden gefeffen Hatten, ift erflärlich, 
denn die englifchen GStreitfräfte hatte 
man angemworben, wo man fie erhalten 
fonnte. Don diefen Reitern war nicht 
anzunehmen, daß fie „Pferdeberftänd- 
niß“ beſaßen. Die dergejtalt behandel- 
ten Pferde waren nun dazu beflimmt, 
äußert anftrengende Märfjche auszu- 
führen und mit ihren Reitern Strapa= 
zen zu erbulben, mie ber Krieg fie mit 
fich bringt. E3 nimmt daher gar nicht 
MWunder, daß eine große Anzahl der 
Thiere Schon nach wenigen Tagen zu 
Grunde ging; nicht viele werden Mo- 
nate, und nur die allerwentajten das 
fritifche Alklimatifirungsjaht über- 
bauert haben. 

Das eingeführte fremde Thier muß 
fich in Südafrika erft an das Klima.ge- 
mwöhnen, genau fo wie der Men. 3 
ift-eine allbefannte Thatjache, daß nur 
auf bie „gefalzenen“ Pferde, d. h. bieje- 
nigen, welche die dort heimifche Pferbe- 
franfheit (Anthrar, etwa wie Milz- 
brand) überftanden haben, Berlaß ilt; 
folche Thiere ftehen auch Hoch im BPreife. 
Allerdings find Yülle vorgekommen, 
mo „gejalzene“ Pferde, fogar in großer 
Zahl, der Epidemie zum Opfer fielen. 
Die Krankheit tritt befonders in den 
Wintermonaten vom Mai bi3 Septem- 
ber auf, und die größten Verlufte im 
englifhen Heere anPferden haben auch 
in biefer Zeit jtatigefunden. Man 
nimmt an, daß mindeften3 60 Prozent 
ber importirten Pferde damals zu 
Grunde gingen. Was das für eine un- 
geheure Summe an Werth bedeutet, 
kann man fich denfen, wenn man er: 
mwägt, daß jedes Pferd nach der Zan- 
dung durchſchnittlich 3125 koftete. In 
den erſten Monaten des langwierigen 
Krieges war es den Engländern mög— 
lich, im Kaplande und in Natal Pferde 
aufzukaufen, und ſie griffen zu, wo ſich 
ein Angebot zeigte. Sie mußten aber 
bald die Erfahrung machen, daß man 
ihnen erſtens nicht die beſten Thiere ab⸗ 
gelaſſen hatte, und daß ferner auch ein 
beſonderes Verſtändniß dazu gehört, 
um mit einem afrikaniſchen Gaul aus— 
zukommen. 

Die Landeskundigen ſind da in vieler 
Beziehung im Vortheil. Das Pferd iſt 
des Boeren ſteter Begleiter bereits in 
ſeinen Knabenjahren. Die meiſten 
Farmer beſitzen nicht nur ein Exem— 
plar, ſondern mehrere, oft ſogar ganze 
Heerden. Wo immer die Boerenkolon⸗ 
nen angetroffen wurden, führten ſie 
> eine Anzahl Leitpferde mit fich. 

te garmer wiflen genau, was fie ihren 
Thieren zumuthen fönnen, und es ift 
nicht3 Seltenes, daß ein Boer Hunderte 
bon Kilometern auf ein und bemfelben 
Pferbe bei jchneller Gangart und nur 
äußerft furzer Raft zurüdlegt, babet 
aber das Thier in borzüglichem Zu- 
ſtande anbringt. lahme Pferde 
find bei den Boeren eine Seltenheit, ob- 
ei bie Mehrzahl ber Ihiere ohne 

ifen gebt. 
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Thurmuhr-Apotheke. 


Günftige Gelegenheit, 


Patent: Medizinen zu Taufen. 


Freies echter importirter Hamburger 
bee 17 


St. Bernards Kräuter Pillen 
Eaftoria 

St. Zacobz Del 

Hamburger Tropfen 


Malted Milk, die 50c-Gräße „ . . Be 
Malted Milk, die 1.00:Gröfe „ . 7Ge 
Malted Milt, die 3.75:Gröfe „ 3.00 
Nefties Kindermeh! - .» » - = . BE 
PBaines Eelery Compound . . „ . 75a 
Hood Sarjaparilla . . .+ . , T7ie 


u. ſ. w., u. m 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Bers 


langen Sie unjere Preife für irgendwelche 
Sie erfparen Geld. 


Formen aufmeilen. Wie Schafe und | 
Rindvies, jo fommt das Pferd faft nie | 
in einen Gtall, e3 bleibt immer im 
reien auf der Farm, dort fann eg fein 
Futter fjuchen. Hin und mieder gibt 
man etwas Hafer und gejchroteten 
Mais, man ftriegelt e$ auch ab und zu 
einmal, folhe Tage Tann der&aul dann 
aber als Fefttage in feinem LXeben an- 
fehen. Bei alledem ift das Ihier üu- 
Berft leiitungsfähig für Reit und Yahr: 
zwecke. Es ift fchnell, ausdauernd und 
fußfiher. Genügfam mie es ijt, findet 
e3 im Bufchfeld immer genug um feinen 
Hunger zu jiillen. 

Der Boer fit ferzengerade im Sat- 
tel mit etma3 nach born gefpreizten | 
Beinen und bietet auf dem Kleinen, fan- 
tig geformten Pferde feinen jonderlich 
ſchönen Anblid, er wirb aber trotzdem 
an Ausdauer einem guten europätjchen 
Reiter in nichts nachftehen. Er ſchießt 
bom Gattel aus jehr ficher, und das 
Huge Thier ift jo geichult, daß e3 dem 
leifeften Drud gehordt. Man jchlägt 
Pferde dort fehr felten. Steigt man 
aus dem Sattel und wirft den Zügel 
über den Kopf des Thieres, fobaß er zu 
Boden hängt, dann jteht. das Pferd 
fo lange auf der Stelle, bis jein Reiter 
e3 holt; bleibt der Zügel jedoch auf dem 
Halfe, dann wird e8 fofont zu grafen 
beginnen. Es kennt ſelten Furcht. 
Das kann man namentlich auf den 
Farmen Nordtransvaals beobachten, 
deren Bewohner noch hin und wieder 
mit wilden Thieren zu kämpfen haben. 
An ſteilen Bergabhängen klettert es 
ſicher wie eine Ziege, ſchreitet mit größ— 
ter Vorſicht über moraſtiges Terrain, 
und der Boer nimmt mit dem Pferde 
Hinderniſſe, die Europäer gewöhnlich in 
Erſtaunen ſetzen. Ein ſchlechter Reiter 
braucht auf unbekannten Pfaden nur 
ſeinem Pferde zu vertrauen, es wird 
ihn auch in der Nacht ganz ſicher über 
die zahlloſen, von Ameiſenbären und 
anderen Thieren gewühlten Löcher hin— 
wegbringen. 

Von der Klugheit ſeines ſüdafrikani— 
ſchen Pferdes, Moresco“ erzählt der be— 
kannte engliſche Schriftſteller Rider 


| 


Hagarb einige amüfante Gefchichtchen. | 


Als er einft feinen Wagen in Trans 


baal ausgeipannt hatte, lag ber Sad | 


mit dem Yyutter-Mais unter den Rü- 


Anftalten machte, unter den Wagen zu 
friechen, mas nothwendig war, um zum 


Seite legen. In diefer Stellung zer- | 
biß er den Sad, verzehrte den größten | 
Theil des Inhalts in aller Ruhe und | 
froh dann vorfihtig rüdwärts. Ein 


Hufen die Thür einer Vorrathafammer | 
in einem Hotel, um fi) am Mais jalt | 
freffen zu fünnen. Auf einer Reife in | 
Tatal fam das Pferd plötlich abban= | 
ben, um nad mehreren Monaten in | 
jehr reduzirtem Zuftande fich auf der | 
Heimathsfarın, die Hunderte bon eng- 
lifchen Meilen entfernt lag, mwieber ein= | 
zufinden. 

Unter den Eingeborenen find e3 be= 
fonders die Bafutos, an der Oftgrenze | 
des ?reiitants mohnend, die große | 
Pferbeliebhaber find und zahlreiche | 
Heerben befiten. Wie Kriegöberichter- | 
ftatter meldeten, meigerien fi bie 
Schwarzen, an irgend Jemand Pferde | 
zu berfaufen, benn ber alte Häuptling | 
hatte feinen Leuten befoblen, fich ftreng | 
neutral zu halten. Die Bafuto-PBoniez | 
find fehr begehrt. Gie follen von Shet- | 
land» Pferden abftammen, die, wie es | 
heißt, por mehr als fechzia Xahren bon 
Schottland importirt find. Bon ver: 
fehiebenen Seiten werben bie im Kap- 
lanbe gezogenen Pferde ala für Kaval- 
lerie am beften geeignet bezeichnet, und | 
man hat jchon mehrfach angeregt, eine 
Zucht in großem Umfange einzuleiten, 
— ruhigere Verhältniffe dies ge- 

en. 


— Bei ber Springübung. — Ser- 
Gem Bean, en 


i 
Ba an ai 


in unjer Fach einfhlagende Wrtikel, 


Zuderktantheit, Bright’jektamt- 
Waſſerſucht I * Si 
mittel, te 


L.B.CURE 


@3 heilt immer, wenn die Aerzte den Fall als ums 
teilbar aufgegeben haben. 3 murbe nad nie die- 
gezeigt, obgleich piele geheilte Patienten mich 8 
baben, es zu ihun. Ich dabe Hunderte von 2 
niffen über wunderbare Srilungen. Göreibt na 
freiem Zirfular. 


Fran L. Brunswick, year 


21fdims,dofafonndt 


Schwache, nervöie Berjonen 


eplagt von Schwermuth, Errbthen, Zittern 
Hopfen und fHledhten Träumen, er Kon — 
Jugsendfreund“ wie einfach und di 

krankheiten. Folgen der Ju 
aderbruch (Baricocele), erfi 

andere marf- und ebrende Leiden, 

und dauernd geheilt werden fünnen. — % 
beitverfabren. — Aug ein Kapitel über 

zu großen Rinderfegens und deren ihlimme 
enthält diejes Ichrreihe Bud, en ne 
lage nad Empfang von 25 Gents Wriefma 
verfiegelt verjandt wirb von ber 


PRIVAT KLINIK. 181 Gth Ave.; New York. NY. 


Heill Euch Selil * 


mer alle = 
ten und unnatürliche Entl der Harn Beganc a 
en und unmatürlide Entleerung r % . F 
Beide Geihlediter. Bolle Anweiſungata “x 
Flaiche: Preis 81.00. Berkauft von €. 2. SE @ 
&o. oder nady Empfang des ug per Er 
fandt. Abreife: ©. L. Stahl Drug © y: ? 
Ban Buren Straße und 5. Avenue, ; 
SJuinois. 
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Wunuu’S MEDICAL 
— mn — —— — 
INSTITUTE, 
84 ADAMSSTR., Zimmer 60, 
gegenüber der fyair, Derter Building, 
Die Aerzte diejer Anfialt find erfahrene den 
zialiften und betradhten ed als eine Ehre, ihre Tei 
Mitmenichen jo jhneil al3 möglich von ihren @e 


zu heilen. Sie heilen gründlih unter Gar > 
alle geheimen Krankheiten der Männer, 


leiden und Menftrnationsftörungen 
ration, Dautfranfheiten, Folgen von 
befletung, verlorene Manubarteit 10. 

tionen bon erfter Slaffe Operateuren, für rabilafe 
peilung von Brücen, Krebs, Tumoren, e 
(Hodenfranfheiten) x. Konfultirt uns bevor hr Bei» 
rathet. Wern nöthig, plaziren wir Patienten in 
Privathotpital. rauen werben bom frauen 
(Dame) behandelt. Behandlung, inkl. Mediginen 


nur Drei Dollars 


den Monat. — Schweidet Died aud.— Stunden! 
9 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends; Sonntags 16 bis 
12 Uhr. tgLfon 


Ein guter Witz. 
Bunde3-Oberrichter Bremer, neben 
bei gejagt, ein brillanter „After Din» 
ner“-Redner, und einer ber toißi 
unter ben neun hohen Herren im Gei- 
den-Talar, erzählt eine vorzüügliche 


i | Anefdote von einem ungenannten Kolle 
bern. Er beobachtete fein Pferd, als e3 | 


gen am hohen Gerichtshof. Wenn biefe 
Richter ihre Diftrifte bereifen, um 


Im | Kreis:Termine abzuhalten, ift es üblich, 
Mais zu gelangen. Da der niedrige | sub = “n 

Bau eine fnieende Tage nicht geltattete, | 
mußte Moresco fich ganz auf die eine | 


daß der Marfchall des Diftrifts fire bie 
Bequemlichkeit jorgt und die Hotelredi-" 
nungen u. f. iv. bezahlt. Der beiref- 
fende Richter, welcher in Diefem Hiflöt- 
hen fiqurirt, ift mın daran gewöhnt, 


ſiets 2 für fi} bereit zu 
| haben, und als er einftmals feinen Di- 
ander Mal zerichlug Moreico mit den | ) n rt N 2 


ftrift bereijte, telegraphirte er bem 
neuen Marjchall, er möge ihn mit einer 
Kutiche am Bahnhofe erwarten. Alles 
war in Ordnung, die Kutfche und der 
Marichall, und der Richter veifle befrie- = 
digt wieder ab. Einige Zeit fpater 
ward ihm zu feinem großen en 
eine Rechnung, $52 für Kutfchen b 
überreicht. Der Richter fanbte die Bi 

entrüftet pem Marfchall zurüd, mit beim: 
Bebeuten, da3 gehöre zu ben : 
Der Marfhall erividerte, Das Auflig- 
Departement habe die Rechn richt 
anerkannt, weil von Be 3 
Richter nichts vorgefchrieben fei. Mi 


rend bezahlte ber Richter und bebenidte | 


dem Marſchall, er ſolle ſich bei 3 
Kollegen in anderen —— he 


gen, wie bie e& machten, denn er (ber 4 


Richter) Habe ftetä bei feinen Reifen eine  ° 
Kutiche gehabt und nie bafür beuahll,. © 
AZ der Richter das nähfte Mai in 
den Diltrift fam, war der 
da und aud bie Kutfe. Se. 
lächelte befriedigt und fragte ben 
fall, ob er jich nun erfumbigt Habe, Bir 
bie Anderen die Kutfche berediweie 
Der Marſchall bejahie, und 
Richter dann fragte: „Nun, wie 
denn?” ermwiderte bet 
„Die Kutfche wirb in bie | 
Beförderung von Berbreiern* 
geftellt!“ — : —— 





i Berti n. Commiffionsrath Albert 
Selling, Hofuhrmader und Snhaber 
- ber befannten umelier = Firma Kon- 
zad Frelfing, Unter den. Linden 20, ift 
in feiner Wohnung, Matthäiticchitraße 
27, an einem alten Leiden geftorben.— 
Der in weitenftreifen befannte Recht3- 
anwalt, Juſtizrath Dirkfen, einer ber 
älteften Anwälte des Kammergericht3- 
Bezirkes, feierte ſein 50jähriges 
Dienft = Jubiläum. — Die goldene 
Hochzeit feierte das Cagenftein’fche 
Ehepaar, Grünauer Str. 8. Der Ju- 
Bilar ift feines Zeichens Holzbildhauer 
und übt feinen Beruf, joweit e3 feine 
79 Yahre geftatten, noch aus. Die \yu- 
Bilarin tft 75 Jahre alt. — Bezirks- 
porfteher Rentier Heinrich Richter, Ba= 
tiannenftr. 53, beging fein Z5jähriges 
Subiläum als unbejoldeter Gemeinde: 
beamter. — Wegen Sittlichteitönerbre- 
hen, begangen an feinem Dienftmäb- 
ben, erfolgte die Verhaftung des 
Rechtsanwaltes Oskar Münzer. 

Kirchhain. Unſer Bürgermei— 
ſter Hedde iſt von der Stadt Treptow 
in Vommern zum Bürgermeiſter ge— 
wählt worden. 

Luckenwalde. Gaſtwirth Wil— 
helm Schulze meldete ſeinen Concurs 
an. 

Köpenid. Die 16 Jahre alte 
Anna Schneider und die 19jährige 
Marie Lufajefsty, die in einer Köpe- 
nider Seifenfabrit beichäftigt waren, 
begaben ich nad Schluß der Arbeits: 
zeit zur Dahme, um no Schlittſchuh 
zu laufen. Hierbei brachen die Mäd- 
chen ein und ertranfen. 

Spandau. Ein falfeher Buren- 
bauptmann treibt im Havellande fein 
Unmwefen. Der Schwindler, Namens 
Mitte und bisher ein haufirender 
Sheerenfgleifer, hält auf Grund ge— 
fälfchter Legitimationzpapiere Bor: 
träge über feine angebliche Thätigfeit 
ala Hauptmann und jammelt dann 
für nie Buren Geldbeiträge, bie er na= 
türlih für Sich verwendet. Der 
Schindler ift nie in Südafrita geme- 
ien. 

Finftermwalde Die Polizei 
fahnbet auf eine Reihe von Perjonen, 
die auf dem hiefigen Güterbahnhof 
Eifentheile, Meffing = Gegenftände u. 
T. mw. geftohlen haben. Der Abnehmer 
der gejtohlenen Gegenjtände, ein 
Klempniermeijter GSuttinger, befindet 
fich bereits in polizeilichem Gemwahrfan. 


Provinz Oftpreußen. 


Königsberg. Commerzien— 
und Admiralitätsrath Ritzhaupt hat 
im Hinblick auf ſein hohes Lebensalter 
ſein Amt als Obervorſteher und Mit— 
glied des Vorſteheramts der Kauf— 
mannſchaft niedergelegt. Ritzhaupt 
gehörte 32 Jahre dem Vorſteheramt 
an und verwaltete ſeit 12 Jahren das 
Amt des Obervorſtehers der Kauf— 
mannſchaft. 

Braunsberg. Wegen Maje— 
ſtätsbeleidigung erhielt der Arbeiter 
Nagel drei Monate Gefängniß. 

Gumbinnen. In Concurs ge— 
rieth Kaufmann Rudolf Nagel. 

Heydekrug. Beſitzer Dommaſch 
aus Karkeln, der ſich auf der Heim— 
fahrt von einerReiſe befand, übernach— 
tete bei einem ihm bekannten Beſitzer in 
Labben. Am andern Morgen fand 
man Dommaſch in der Scheune, wo er 
ſein Nachtlager aufgeſchlagen hatte, 
todt auf. Der Geldbetrag, den Dom— 
maſch bei ſich führte, war verſchwun— 
den. 
Inſterburg. Amtsrath 
Schultz auf Buylien iſt geſtorben. 

Lo ka u. Vollſtändig niederge— 
brannt ſind die Wirthſchaftsgebäude 
des Beſitzers Auguſt Romahn. 


PAR RS u d 


Nur | 


s Ameritanifchen :ole 
Geſellſchaft befindet. 

Bütow. Wegen Sittklichkeitsver⸗ 
gehens, verübt an der Taglöhnersehe⸗ 
frau Bejick aus Mundichow, erfolgte 
die Verhaftung des KnechtsEckermann. 

Demmin. Siebzig Jahre alt, 
verſtarb der Stadtbaumeiſter a. D. 
Fritz Blohm. Derſelbe hat der hieſi— 
gen ſtädtiſchen Verwaltung 36 Jahre 
lang treu und gewiſſenhaft gedient. 

Greifswald. Der frühere Po— 
lizeiſergeant, jetzige Arbeiter Guſtav 
Simdorn erhielt wegen Sittlichkeits— 
verbrechen, begangen im Dienſte, zwei 
Jahre Zuchthaus. 

Gülzow. Unter dem Verdacht, 
ihr todtgeborenes Kind verbrannt zu 
haben, verhaftete die Polizei die un= 
berehelichte Hulda Border. 

Kammin. Hathöherr Robert 
Breslih, feit zwölf Jahren Magi- 
ftratsmitglied, ift zum Stabtälteften 
ernannt morben, 

KRoeslin. Aus dem Leben fchieb 
nach längerer Krankheit ber frübere 
Brauereibefiter Carl Bahn im Alter 
bon 78 Jahren. 

Yrovinz Schleswig: Sbolftein. 

Altona. Ein waderer Kämpfer 
aus den Kahren 1848—51, der Major 
der Artillerie Friedrich Chriftian Bro: 
denhaus, fchied im Alter von 74 Jah: 
ten aus dem Leben. — Arbeiter Joh. 
Detl. Meyer und Frau, geb. Leiöner, 
bliden nunmehr auf eine S5Ojährige 
glüdliche Ehe zurüd. z 

Lägerdorf. Die Mafernepide- 
mie, die jeit einigen Wochen hier 
berrfcht, greift in erfchredender Weije 
immer weiter um fih. E3 find bereits 
42 Kinder der Krankheit zum Opfer 
gefallen. 

Lotit edt. Das Amt eines Ge- 
meindeerhebers ift einjtweilen Herrn 
Franenftein übertragen morben. 

Marne. Bürgermeifter Plambed 
wurde al3 Kreisdeputirter und jtell- 
pertretender Zandrath gewählt und de= 
ſtätigt. 

Oſterlinnet. Ihre Diamant— 
Hochzeit feierten der Altentheiler Si— 
mon Sörenſen und Ehefrau. Von 
Seiten der Ortsbewohner wurden 
ihnen verſchiedene Ovationen gebracht. 

Preetz. Zum Stadtverordneten 
Vorſteher wählte man den Fabrikan— 
ten Donath. 

Winſeldorf. Gemeinvevorſte— 
her Behrens feierte ſein 25jähriges 
Dienſtjubiläum als Gemeindevorſte— 
her. 

Provinz SHchlelien. 


Breslau. Durch manderlei Ver=, 


anftaltungen beging man das 50jäh- 
rige Dofktorjubiläum des Direktors 9:3 
Stabtardies, Geh. Archivraths Dr. 
Grünhagen. 

Glogau. Stadtälteſter Wilhelm 
Mehnert, Ehrenbürger der Stadt Glo— 
gau, ſegnete das Zeitliche. Der Ver— 
ſtorbene, der am 19. Septmber 1820 
in Glogau geboren war, trat am J. 
Januar 1857 in den Glogauer Magi— 
ſtrat ein und gehörte demſelben unter— 
brochen bis zum 1. Januar 1899 an, 
wo er ſich infolge ſeines hohen Alters 
gezwungen ſah, aus dem Magiſtrat 
auszuſcheiden. 

Grünberg. Die Stadt = Ber: 
orbneten wählten den Bürgermeiſter 
Duprier aus Wunsdorf zum zweiten 


| Vürgermeifter hiefiger Stabt. 


Haynau. Meber das Vermögen 
des Kaufmanns Mar Fidel (Eonfet- 
tionsgeſchäft) iſt das Concursverfah— 
ren eröffnet worden. Zum Concursver— 


| walter wurdeKaufmann Rudolf Süß— 
von | 


mann ernannt. 

Hirihberg. Am Alter von 95 
Sahren jtarb unfer ältefter Mitbürger, 
Kreisgerichtsrath a. D. Schäffer. 

Liegnib. Zur Haft kam wegen 


dem thatkräftigen Eingreifen der yeu- | Diebtahlsder Pferdejunge Karl Dud- 
exwehr it es zu bdanten, daß das | Horn aus Röhli. — Undertbalb 


Wohnhaus noch gerettet wurde. 

Landsbera Nachts gerieth 
der ..63jährige Injtmann Wöllmann 
auf dem Heimmege in einen Teich und 
ertranf. 

Senäöburg. Bei einer in Broe- 
dienen abaehaltenen Treibjagd thatDr. 
Iornau aus Korjchen einen Febltritt; 
hierbei. entlud fich fein Gewehr und 


Zornau wurde fo unglüdlich in die, 


Seite getroffen, daß er in kurzer Zeit 
ſtarb. 
Froving Weſtpreußen. 

Danzig. Schrankenwärter Gu— 
ſtav Frengel gerieth auf dem Wege— 
übergange am Boltengang unter eine 
Lokomotive. An dem Aufkommen des 
Verunglückten wird gezweifelt. 

Di ſchau. In der Stadtverord— 
neten-⸗Sitzung wurde zum Stadtver— 
orbneten = Borfteher Director Raabe 
einitimmig wiedergewählt, zum Stell: 
beriteter: ber prakt. Arzt Dumenjee, 
sum .: Schriftführer Stabtjecretär 
Deutichbein, zum Stellvertreter Be: 
triebfecretär Zimmermann. 

Di: Eilau. Beträdtlihen Scha— 
Den vezurfachte ein feuer, das in ber 
Dehn’ichen Dachpappenfabrif wüthete. 

Elbing. Im Alter von 58 Jah: 
‚zen berichte Gutsbefiter Vogdt in 
Neu = Eichfelde. Der Verftorbene war 
ein eifriges Mitglied des Elbinger 
lIandwirthichaftlichen Vereins. Auch 
im öffentlichen Leben ift er berborge- 
freien und hat zulett als SKreistags- 
Abgeordneter und Mitglied verfchiebe- 
ner Krei3 = Commiffionen mit beiten 


E: Grfolge gewirkt. 


=. &raudenz. Ueber dad Vermö- 

J 7 des Kaufmanns Adolf Guittzeit iſt 
Eoncurs eröffnet worden. 

Saftrom. Kaufmann „Salinge 


fem Anlaß ‘ernannte ihn die Stabt 

sum Ehrenbürger. 

e Karrtafd. Nah langjähriger 

—— igleit im Dienſte der le trat 

hret Winkler in den Ruheſiand. 

Ei Fommern. 

Eine bekannte Stetti⸗ 

erſonlichteit hat der Tod hin⸗ 

af n Bonerberg jtarb der 
le im Alter bon 

m men Leis 


u, 


teitin. 


Bistum Bremen. begeü 
BEE 


Sabre Zuchthaus diktirte die Straf: 
fammer dem Buchhalter Reinhold 
Schmidt wegen Betrugs im Rüdfall 
zu. 

Provinz Polen. 


graujtadt. Hier wird ein fa- 
tholifches Lehrerfeminar errichtet. 

Huy-Neinſtedt. Grubenauf— 
ſeher Kremſer auf dem Kaliwerk wur— 
de bei Benutzung des Förderkorbes, 
da dieſer zu früh hochging, ſo ſchwer 
verletzt, daß er im Krankenhauſe 
„Bergmannstroſt“ in Halle, wohin er 
gebracht wurde, verſchied. 

Rawicz. In großer Lebensge— 
fahr ſchwebte das Töoöchterchen des 
Wandelt'ſchen Ehepaares. Das Kind 
fam .in Abmwejenheit der Eltern dem 
brennenden Dfen zu nahe, jo daß jein 
Rödchen Feuer fing. Auf die Hilferufe 
der älteren Schweiter eilten Hausbe- 
mohner herbei, denen e3 gelana, die 
Flammen zu erftiden. 

Schmiegel. Kämmerer Spinfe 
bon bier ijt auf die Dauer von zwölf 
Jahren zum Bürgermeifter der Stadt 
Nimptich in Schlefien gewählt worden, 

Iremefsfen. Auf einer Treids 
jagd in Hochberq wurde Gutäbefiter 
Benzmer aus Dujhno durh einen 
Schrotihuß in den Fuß verlebt. 

Provinz Sachlen. 

Magdeburg. Polizeirath Kain- 
bif, der im Alter von 72 Jahren fteht, 
trat in den Ruheltand. Er mar 49 
Jahre im höheren Bolizeibienft, davon 
länger al3 25 Jahre in Magdeburg als 
Polizeirath thätig. — Seine goldene 
Hochzeit feierte das Wentner Käm- 
pfert’fche Ehepaar. Der Yubelbräuti- 
gam fteht im 80. Lebenzjhare und er= 
freut fich noch voller körperlicher und 
geiftiger yrifche, die Jubelbraut ift 73 
Jahre alt. 

Shönebed. Frau Gutöbeliger 
Heinrichs hat der Siechenſtiftung hier⸗ 
felbft 10,500 Mark gejchentt. -- 
Nachts brad) in der großen breiftödt- 
gen Schwefelfabrif der Müller’fchen 
chemiſchen Fabrik euer aus, welches 
dad ganze Gebäude bis auf die Um— 
faſſungsmauern zerſtörte. 

Seehauſen. Unſere Stadti, die 
1151 bon Nieberbeutfhen aus bem 


ein 


Wernigerode. — 


ergebene Arbeiter Kallmeher wurde am 
Walde beim Blockshornberg erfroren 
aufgefunden; die Leiche war völlig un—⸗ 
befleidet. Man nimmt an, daß Kall- 
meyer berauſcht war und fih in der 
Meinung, zu Haufe zu fein, entkleidet 
und auf die Erde zum Schlaf nieber- 
geleat hat. 
Yrovinz Mannovexr. 

Hannover. Als verfohlte Leiche 
aufgefunden wurde in der Blindenan- 
ftalt die acht Jahre alte erblindeteWit- 
belmine Heilmannn. Das Kind mar 
der Feuerung des Dfens zu nahe ge= 
fommen, die Kleider fingen Feuer und 
das bevauernswertfe Gejchöpf fand 
feinen Tod in den Flammen. 

Hildesheim m benadhbar- 
ten Ajtenbed drang dem Arbeiter Bor- 
cher3, al3 er vor feinem mit zwei Pfer: 
den befpannten Wagen Stand, beim ln- 
ziehen der Thiere die Deichjel in ben 
Leib. Er liegt hoffnungslos darnie- 
ber. 

Hoya. Wegen eines Sittlichkeit3- 
berbrechens ift der Einwohner GSiemer? 
aus Bruchmühlen in Haft genommen 
worden. 

Didenftadt. Der Mrbeiter 
Friedrih Höbermann, der beim Bau 
eines Brunnens berunglüdte, ift bald 
darauf im Krantenhaufe zu Uelzen ge: 
ftorben. 

Dlderfum. Ertrunfen ift in- 
folge Durchbrechens durch die Eisdecke 
der 15jährige Schüler Cohen von hier. 
Nach langem Suchen konnte die Leiche 
geborgen werden. 

Osnabrück. Die Strafkammer 
verurtheilte einen Klempner Namens 
Honderlage, der in ſehr' zahlreichen 
Fällen jungen Mädchen die Zöpfe aus— 
geriſſen oder abgeſchnitten hatte, zu 14 
Jahren Gefängniß. 

XYroving Weſtfalen. 

Münſter. Die älteſte Einwoh— 
nerin unſerer Stadt, Frau Landraih 
Coermann, iſt in ihr 100. Lebensjahr 
eingetreten; ſie erfreut ſich noch boll— 
ſtändiger Friſche des Körpers und 
Geiſtes. 

Alverskirchen. Von einem 
Fuhrwerk überfahren und getödtet 
wurde das 7jährige Töchterchen des 
Einwohners Groll. 

Bochum. Wegen Majeſtätsbelei— 
digung erhielt der Kupferſchmied Kru— 
ſe aus Weſt-Beiderich 3 Monate Ge: 
fängniß. 

Dortmund. Möbelhändler Karl 
Meyer ftellte die Zahlungen ein. 

Gütersloh. Das 5jährige 
Söhnden des Kolon Brüggeman fiel 
in ein Gefäß voll fochenden Waflers 
und verbrühte fich derart, daß es troß 
jofortiger ärztlicher Hilfe ſtarb. 

Sbbenbüren. Auf der Zeche 
Verm fand der unverheirathete Berg=- 
mann Driemeyer auß Laggerbed den 
Iod unter abgejtürzten Erbmaflen. 

Lüdenscheid. An einem Walde 
auf der Hauert murde bon einem yör= 
fter der Gärtner Palm von hier erfro- 
ren aufgefunden. 

Minden. Naht? brah in der 
großen Fabrik der Firma 9. D. Ei: 
chelberg u. Eo., Meflingwalzmwerf und 
Rohrzieherei, Feuer aus, welches durch 
ven heftigen Wind fchnell zu einem 
Großfeuer angefacht wurde. Arbeiter, 
welche in der Walzerei die Nacht über 
beihäftigt waren, fonnten faum ihre 
Kleidunggitüde retten. Die Hälfte der 
Fabrit, im melcher fi die Gieheret, 
Rohrzieherei und das Walzwerf befan- 
den, brannte nieder. 

Übeinprovimnz. 

Köln. Hier ftarb im Alter von 48 
Sahren an den Folgen einer Lungen: 
entzündung der Befiter der Rohm= 
fhen Schriftgießerei in Frankfurt a. 
M. und Redakteur des „KölnerBolfs- 
freund“, Heinrich Fr. Grimm. 

Aachen. Der auf der Reife zur 
Riviera verjtorbene Nentner Albert 
Voſſen vermachte der Stadt Aachen 
100,000 M. Von den Zinſen des Ca⸗ 
pital3 follen jährlihd 12 arme Mäd- 
chen, die in die Ehe treten wollen, eine 
Ausſteuer erhalten. Yerner vermachte 
der Verjtorbene 63,000 M. an mohi- 
thätige Vereine. 

Barmen. Die Eifengießerei und 
Mafchinenfabrit Friedrich Spies Söh- 
ne ijt niebergebrannt. Die Eiſengie— 
Berei und das Möbellager find völlig 
vernichtet. 3Oerniprechleitungen mur= 
ben zerjtört. 

Dü jfeldorf. Der erfte Ge- 
hilfe des homdopathifchen Arztes Dr. 
Bolbeding, Könnede, der mit diefem 
am 9. November 1896 auf der Antla- 
gebanf jaß und zu 6 Monaten Ge- 
fängniß verurtheilt wurde, hat fi} in 
einem hiefigen Hotel erjchoflen. 

MörEd. Nachts brannte die Gam- 
brinusbrauerei ganz nieber. 

Srovinz Sbefien: Naflau. 

Kajjel. Dr. Grotenfend, lang: 
jähriger Redakteur der „Zeitfchrift fiir 
das Hefjenland“, Aſſiſtent der Landes⸗ 
bibliothek, iſt an Herzlähmung plötzlich 
geſtorben. 

Camberg. Geſtorben iſt im Al⸗ 
ter von 67 Jahren der Pfarrer der 
hieſigen kathol. Gemeinde, Dekan 
Wolf, der langjährige Führer der Cen—⸗ 
trumspartei im 1. Naſſ. Reichstags⸗ 
Wahlkreis, ein Mann von bedeutender 
agitatoriſcher Kraft. 

Fulda. Auf dem hieſigen Bahn—⸗ 
hofe wurde bei Ankunft des Perſonen⸗ 

zuges der Oberheſſiſchen Bahnen von 
| Alsfeld etc. der Schaffner Lützinger, 
; welcher beim Verlaffen des Zuges nom 
‚ Trittbrett ftürzte und unter bie Räder 
! gerathen war, überfahren und getöd- 
' tet. Der Verunglüdte binterläßt Frau 
| und vier finder. 

Dffenbad. Feuer brad in bem 
Dietz'ſchen Oekonomiegebäude des 
„Tulpenhofs“ aus. Die Feuerwehr 
konnte den Brand auf ſeinen Herd be⸗ 
ſchränken. 

Wiesbaden. In Concurs ge— 
rieth der Kaufmann Paul Lohlamp 

Ziegenhain. Feuer brach i 

Scheune des Bäcken 


* 


im 
Reibt fie Bald darauf 
er PR 


 Babenhaufen Gemeir 
borfteher Maurermeifter 
ber wurbe alä Gemeinde = Vorfteher 
einftimmig miebergemählt. 

Blantenberg. Rad längerem 
Leiden verftarb ber Gymnafial-Ober- 
lehrer Profeflor Rudolf Steinhoff im 
Alter von 54 Jahren. Er mar ein 
Sohn des Lehrers Steinhoff aus 
Helmitedt und hat jeit 1870 am hieit- 
gen Gymnaftum fegensteih gemirft. 
Auf dem Gebiete unferer heimathlicd,en 
Geſchichts- und Alterthumsforſchung 
hat er Tüchtiges geleiſtet. 

Bodenſtedt. Aus der Gemein— 
devorſteher ⸗Wahl ging der bisherige 
Gemeindevorſteher Struckmann her— 
vor. 

Deſſau. In ſeltener Friſche und 
Rüſtigkeit beging der Botenmeiſter an 
der Hofkammer Friedrich Krüger mit 
ſeiner Ehefrau das Feſt der goldenen 
Hochzeit. Der Mann fteht im 83., die 
Frau im 80, Lebensjahre. Der YJubi- 
lar hat vor Kurzem fein 60jähriges 
Dienjt-$ubiläum gefeiert. 

Eifenberg. Bei einem in der 
Leipzigerftraße ausgebrochenen Bran= 
de, der vier Wohnhäufer zerftörte, fand 
der Weinhändler Richard Herlth, Mit- 
glieb ber Feuerwehr den Tod. 

Gera. Nhren Concurs angemel- 
det hat die Firma Martin %. Leb: 
mann. 

Harra. Das 4jährige Söhndhen 
bes Haudbefiterd Golle fiel beim 
Schladtfeft in den Wurftkeffel und 
verbrühte fich jo erheblich am Oberför- 
per, daß e3 Taa3 darauf ftarb. ” 

Neuftadt Geheimer Yuftizratd 
Theordor Schenf, Oberamtärichter a. 
D., ein in weiteren Kreifen befannter 
und geihägter Bürger hiefiger Stabi, 
ift geftorben. Er war u. A. Mitglied 
der Landesſynode, des SKirchenrath3 
und des Bezirksausſchuſſes. 

Oker. Faktor Palm iſt zum Hüt— 
teninſpektor bei den hieſigen Rommu— 
nion-Hüttenwerken ernannt worden. 

Söllingen. Bei der Vorſteher— 
wahl ſiegte der Ackermann Reinhard 
Günther. Der bisherige Vorſteher, A. 
Siemann, hatte aus Geſundheitsrück— 
ſichten eine Wiederwahl abgelehnt. 

Wolfshagen. Infolge eines 
Fehltritts ſtürzte der Steinbruchsar— 
beiter Heinrich Hund eine Treppe hin— 
ab; man fand ihn als Leiche auf. 

Sachſen. 

Dresden. Kommerzienrath 
Franz Schlüter, früher Inhaber der 
großen Weinfirma Peyer & Co. 
Nachf. iſt, 67 Jahre alt, geſtorben. — 
Das Militärgericht der 1. Diviſion 
verurtheilte den Unteroffizier K. A. 
Groß von der 1. Kompagnie des Leib— 
grenadier-Regiments No. 100 wegen 
Mißhandlung von 10 Rekruten zu ei— 
nem Jahr Gefängniß und zur Degra— 
dation. 

Deutſchenbora. Mit einem 
Raſirmeſſer brachte ſich die ſeit einiget 
Zeit ſchwermüthig geweſene Frau des 
Bahnarbeiters Witt tödtliche Verletz— 
ungen bei. 

Dornai.W. Der Stamm einer 
Eiche erfchlug den mit feinem Vater 
im Walde mit Baumfällen befchäftig- 
ten 25 Jahre alten Arbeiter Knolle. 

Eibau Aus dem Leben jchied 
der feit 18 Jahren als Gemeindevor— 
ftand, Standesbeamter und Friedens 
tichter thätige Guftan Julius Elftner. 

Ebersdorf. Beim Holzfällen 
im Stiftämalde wurde der Arbeiter 
Ihierbad durch einen fallenden 
Baumjtamm erfchlagen. 

Frankenberg. Bürgerfchul- 
lehrer Traugott Pampel feierte mit 
feiner Gattin die goldene Hochzeit. — 
Das tragbare Ehrenzeichen für Treue 
in der Arbeit erhielten die Arbeiterin- 
nen Müller, Weiner und Böttcher der 
Di Schink u. Sohn, Cigarrenfas 

tif, 

Frankenſtein. Nach einer 
Bekanntmachung der Staatsanwalt— 
ſchaft iſt das 6jährige Söhnchen des 
Kutſchers Küntzel durch Zigeuner ent» 
führt worben. 

Leipzig. Ein Feuer mwüthete in 
der Nacht zum erften Freitag in ber 
in der Brüderftraße gelegenen Schrift: 
gießerei von Schelter & Giefede. Die 
Entjtehung3urfache des Brandes wird 
auf Selbitentzündung von Putzwolle 
zurüdgeführt. Der entjtandene Scha= 
den ift bedeutend. 

Leisnig. Das filberne Dienft- 
jubiläum beging ber ftäbtifche Schorn= 
BEER Heinrich Mori Zaus 
fi 


Lommapfd. Der 25 Jahre alte 
Outsbefitersfohn Naumann aus 
Graupzig begab fih Früh im bie 
Scheune, um die Arbeiten für’3 Dre- 
fchen vorzubereiten; hierbei ftärzte er 
herab auf die Tenne, wo er bemußtlos 
liegen blieb und bald verftarb. 

ginda. Der im Kempe’fchen Gute 
bebienftet gemwejene Knecht Emil Dach» 
felt war an der Drei - Mafchine be- 
äftigt. Beim Derftellen der Seil 
ſcheibe iſt ſein Halstuch von der 
Transmiſſionswelle erfaßt und er um 
die Welle herumgeſchleüdert worden. 
In Folge doppelten Halswirbelbruches 
trat der Tod ſofort ein. 

Meißen. Hier fand die offizielle 
Feier der Einverleibung der bisherigen 
Landgemeinde Cölln in die Stabtge- 
meinde Meihen ftatt. 


Seflen:Darmiftadt. 


Darmftadt. Der Streit um bie 
Sienburger Waldungen bat vor dem 
hiefigen Oberlandeögericht feine end- 
giltige Erledigung durch einen Ber: 
gleich gefunden. Fürſt Iſenburg zu 
Wächtersbach hat ſeinen Einſpruch ge⸗ 
gen die Veräußerung der Waldungen 
zurückgezogen. 

Angersbach. Feuer zerſtörte die 
Scheune des Landwirths Friedrich 
Schmidt. 

Bickenbach. Ihr goldenes Ehe— 
jubiläum feierten die Chriſtian Hech⸗ 
ler’ichen Eheleute. 

Gießen. Bei ber Erplofion einer 
Betroleumlampe erlitt die Frau bes 
Kutſchers ſo ſchwere Brand⸗ 


n We⸗ 


von ſchottiſchen Mönchen gebaut in 
Kreuz⸗ oder Baſilikenſtil. Auf der 
Erhöhung, auf der die Kirche gebaut 
wurde, ſtand vorher ein heidniſcher 
Götzentempel. Gleichzeitig mit der 
Kirche entſtand auch der Ort Großen⸗ 
linden, ſodaß Kirche und Ort jetzt na— 
hezu 1000 Jahre ſiehen. 

Groß-Steinheim. Hofbrau— 
ereibeſitzer Kaſpar Jung dahier iſt im 
Alter von über 70 Jahren nach kur— 
zem Leiden verſchieden. 

Bayern. 

München. Der in Fürſtenried 
als Hofprieſter verwendete geiſtliche 
Rath und Schulinſpektor F. X. Rach— 
berger iſt plötzlich an einem Schlagan— 
falle geſtorben. — Auf der Trambahn- 
Endſtation Neuhof wollte der 15jäh— 
rige Schloſſerlehrling Johann Engel— 
hart auf einen rückwärts fahrenden 
Trambahnwagen aufſpringen; er glitt 
ab und fiel vor die Schutzvorrichtung, 
von der ihm der Bruſtkorb vollſtändig 
eingedrückt wurde, ſo daß er nach we— 
nigen Minuten verjchied. — Als Wu: 
herer verhaftet wurde der Kaufmann 
Louis Lindenheim, Inhaber der Fir- 
ma Geichwifter Böhm und Selig; in 
diefelbe Affaire vermidelt find Guftan 
Seelig, der früher Befiker des Deut- 
Ihen Kaufhaufes war, Nathan Salo- 
mon, Maron Leoi, Befiter eines Her: 
tengaderobegeichäft3 in der Theatiner- 
ftraße, Mojes Rofenthal, früher eben- 
fall3 Befiger des Deutichen Kaufhau- 
fes, und Sigmund Kohn, Befiter des 
Berliner Bazar an der Neuhaufer- 
ftraße. 

Ummerland. Hier und in der 
Umgebung hat der Sturm jehr arg 
gehauft, und namentlich an Gebäuden 
und in Waldungen aroßen Schaden 
angerichtet. Das Schloß des Grafen 
Pocci ift größtentheil3 abgededt, und 
dem Befiter entjteht dadurch ein jehr 
bedeutender Schaden. 

Augsburg. Auf einem Malz: 
boden der Kuhr’fchen Brauerei in der 
„Ssafoberborftabt brach Feuer aus, das 
erheblichen Schaden verurjachte. 

Bad Wibling. Auffehen er- 
tegt der plößliche Rüdtritt des Defo- 
nomierathes und Brauereibefiters F. 
9. Wild von feinem Poften ald Bür- 
germeifter in Bad Xibling. Mei- 
nungsperfchiedenheiten mit dem Ge- 
meinbefollegium jollen Anlaß zu bdie- 
jem Schritte geivefen jein. 

Bruned. Hier ift der Buchdru= 
cereibefiger Yoh. ©. Nahl geftorben. 

Straubing Ein 79Yjähriger 
Gandidat der Rechte ift ein Fall, der 
nicht alle Tage zu verzeichnen fein 
dürfte. Hier verfchied der cand. jur. 
Georg Hofmarfärichter im Alter von 
79 Yahren. Der Verftorbene hatte v3 
nicht nöthig, fih um ein Staatsamt zu 
bewerben. 

Württemberg. 


Stuttgart, Die Gründerin und 
Leiterin des hiefigen Mädchengymna- 
fiums, Frau Gertrud Schwend, geb. 
Baronin p. Urfull, lic &s lettres, ift 
jäh geftorben. 

Biberad. Vom Bürger - Aus 
Thuß murde Bierbrauereibejiger Not 
zum Obmann gewählt. 

Ebingen. Auf offener Straße 
erichoß fi der 50 Jahre alte, verhei- 
rathete Hutmader N. Schleimkofer, 
nachdem er unmittelbar vorher mit 
feiner Frau einen Wortwechjel gehabt 
hatte. 

E$lingen. Reallehrer Reufch an 
der höheren Mädchenfchule beging das 
Subiläum feiner Z5jährigen Amtsthäs 
tigfeit an diefer Schule. 

Habadt. Mit allem Inventar 
brannte da3 dem Bauern Adalbert 
Steinhaufer gehörige Wohn- und Des 
fonomiegebäude vollitändig nieder. 

Kannſtatt. Stadtſchultheiß a. 
D. Dav. Wencher iſt nach lengem Lei— 
den im Alter von 82 Jahren geſtorben. 

Oberriexingen. Als die 
Meßnerstochter Marie Striegel von 
der Wohnung ihres Vaters zur nahen 
Kirche gehen wollte, um für denſelben 
das Läuten zu beſorgen, wurde ſie von 
einem ſcheugewordenen Pferde beim 
Heraustreten aus einem ſchmalen 
Gäßchen ſo unglücklich geſchlagen, daß 
ihr die Stirne zerſchmettert wurde. 
Die Bedauernswerthe liegt im Be— 
zirkshoſpital ſchwer darnieder. 

Pfullingen. Vor einiger Zeit 
erlitt der Feuerwehrkommandant, 
Flaſchner Erbe, bei einem Brande 
ſchwere Verletzungen, die nunmehr den 
Tod zur Folge hatten. Erbe ſtand 
im AM. Lebensjahre und hinterläßt 
ſeine Frau mit neun Kindern. 

Saulgau. An Stelle des we— 
gen hohen Alters von ſeinem Amte zu— 
rückgetretenen Oekonomieverwalters 
am Lehrerſeminar iſt vom katholiſchen 
Kirchenrath der Oberamispfleger 
Krebs zum Seminarverwalter ernannt 
worden. 

Reutlingen. Unter zahlreicher 
Betheiligung der Gemeinde und aus— 
wärtiger Freunde feierten Handels— 
gärtner W. Rall ſen. und ſeine Gat— 
tin das Feſt der goldenen Hochzeit; 
beide Gatten erfreuen ſich ſeltener kör— 
perlicher und geiſtiger Rüſtigkeit. 

Rottweil. Aufregung herrſcht 
hier über das ſpurloſe Verſchwinden 
der 17jährigen Dienſtmagd Eliſe Vei— 
nauer aus Forchtenberg. 

Tuttlingen. Die ſeit einigen 
Tagen vermißte 13 Jahre alte Marie 
Meßner von hier, die nach Entdeckung 
verſchie dener von ihr verübter Betrü- 
gereien geflohen war, iſt in Ebingen 
aufgegriffen und nach Tuttlingen zu— 
rückgebracht worden. 


Baden. 

Karlsruhe. Eine achtköpfige 
Diebesbande hatte ſich vor der Straf⸗ 
kammer zu verantworten. Die Rä— 
delsführer, die Goldarbeiter C. Burg—⸗ 
hardt aus Brötzingen und F. Deeg aus 
Gräfenhaufen, erhielten 24 bezw. 13 
Jahre Gefängnif. Die übrigen An- 
geflagten famen mit Gefängnißftrafen 
bon zwei Wochen bi$ neun Monaten 
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Freiburg. Nadhts kam im 3. 
Stod des neuen ‚Rathhaufes Feuer 
zum Ausbruch, welches im Dienftzim- 
mer bed Arditeften Stammnit erheb- 
lihen Schaden anrichtefe. 

a Hä a ner. ar ber Bürgermei- 
erwahl ging Gemeinderat ofe 
Eckert hervor. MEER 

HYaujad. Die ledige, in den 70er 
Jahren ftehende Luitgarde Schach, die 
jeit einiger Zeit Spuren von Geifte:- 
törung zeigte, wurde als Leiche aus 
der Kinzig gezogen. 

Heidelberg. Seinen Concur3 
angemeldet hat Kaufmann Karl Emil 
Werner. — Vergiftet hat fich der frü- 
here Affiftent an der Louifenheilanftait, 
Dr. Neuhaus. Er war früher ein be- 
liebter Kinderarzt und hatte vergeblich 
berfucht, anderwärt3 eine Praris zu 
begründen, wodurch er in milicheBer- | 
hältnifje aerieth. | 

Neuftadt. Beim 
laufen auf dem Titifee ertranf der 16 
Jahre alte Sohn des Iaalöhners Hal- | 
ler. Der Sohn des Buchdrucdereibe- 
ſitzers Hogg wollte ihn retien und ber- 
ſank ebenfalls. Dem Gärtner ®. Higle 
gelang es aber, Hoag zu retten. 

Oberharmersbach. 


Schlittſchuh⸗ 


ſein 


rend des Mittageſſens erjtidte Schuh: | 
macher Franz Iſenmann; es war ihm 


ein Stück Fleiſch in dem Hals ſtecken 
geblieben. 
Offenburg. 
glück ereignete ſich auf hieſigem Bahn— 
hof, indem der 26jährige Bahnſchloſſer 
K. Eble unter einen einfahrenden 


Ein ſchweres Un- 


Schnellzug gerieth. Die Verletzungen. 


die Eble erlitt, ſind lebensgefährlich. 

Schapbach. Stephan Schneider 
ſtürzte Nachts in die Wolf und fand 
den Tod. 


Andermatt. Verſchieden iſt 
nach längerem Leiden, im Alter von 64 
Jahren, grau Alt = Thal - Ammann 
Sophie Nager, geb. Helbling. 

Außerfihl. Kaufmann ©. 9. 
Wunderli, der die erfte Gummimwaas 
ten = Fabrik der Schweiz in Mellingen 
aeqründet hat, ift geitorben. 

Bern. Hier ftarb nach langem, 
Ichmeren Leiden im Alter von 50 Jah— 
ren Großrath und Stadtrath Sieben- 
mann, Präjident des Eiſenbahnerver— 
eins des Kreifes Bern und Secretär 
des internationalen Buchdrudervers 
bandes. 

Bleienbad. Der 21 Jahre alte 
Alfred Lüthi ift ertrunfen. 

Brienz. Hier wird ein ftait- 
liches neue3 Schulhaus mit Turnhalle 
gebaut. 

Gerzenfee Nuf der Straße 
zwiſchen Wichtrach und Thalgut iſt 
dem Landwirth Meyer von Gerzenſee 
Pferd durchgegangen. Meher 
ſtürzte ſo unglücklich vom Wagen, daß 
er an den Folgen eines Schädelbruches 


| bald nachher ftarb. 


Herisau. Hier ftarb nad län 


| gerer Krankheit, 72 Xahre alt, Schloj- 


Wäh: | 


jermeifter Jakob Preiſig. 

Ssntmwpl Ein junger Burfche 
Namens Rufer, Lehrling in der Sei- 
denbandmweberet Herzogenbuchfee, er= 


| trant beim Schlittfhuhlaufen. 


Koblenz Beim Eislaufen auf 
der Mare bei Koblenz ertranfen das 
133jährige Mädchen des Zugführers 
Erne und der 15jährige Knabe des 
Lehrers Keller von Leibftadt. 

LXengqenau. Hier fand bei An= 


| laß einer Bezirfsrichterwahl eine blu- 


bei melder ein 
der Polizeifoldat 


tige Rauferet jtatt, 
Landwirth, ſowie 


Meier ſtark verwundet wurden. 


Shmwand. Hier fam ber 88jäh- | 


tige Wittwer Joh. Jak. Bollſchweiler 
dem auf feinem Nachttifche brennenden 
Kerzenlichte zu nahe, mobei feine Klei- 
der zeuer fingen. Bollichweiler erlitt 
folde Brandwunden, daß er anderen 
Tages ftarb. 
NBeinpfal;z. 

Yranktenthal. Wegen Körper- 
verlegung erhielt der 21 Jahre alte 
Winzer Friedrich Beil von Dürkheim 1 
Yahr 6 Monate Gefänanif. 

Godramjtein. Der ledige Mep- 
ger Heinrich Heder dahier, welcher des 
Wildern wegen verbächtig ift, wurde 


Luzern Nm Alter von 48 Jah: 
ven ftarb dahier Hauptmann Robert 
Sjmoberjteg, jeit 1876 Inſtruktions— 
offizier der 4. Divifion. — Am Lop- 
perberg, in der Nähe von Delli, fuhr 
Fuhrmann Steinauer mit einem mit 


ı 6 Pferden beipannten Wagen vorbei, 
ı während oberhalb der Straße Holz ge- 


berhaftet und in das Gefängnif nad | 


Landau verbracht. 


Gommersheim. Ein Radfah— 


rer aus Freiersbach überfuhr den 12 


Jahre alten Sohn des Ackerers Peter 


März von hier. Der Knabe trug er— 
hebliche Verletzungen davon. 
Ludwigshafen. Schiefer— 
deckermeiſter Friedrich Müller 
hier, der zur Vornahme von Arbeiten 
auf der Rheinau weilte, wurde vom 
Pferd ſeines mit Ziegeln beladenen 
Fuhrwerks derart an die Wand ge— 
drückt, daß alsbald der Tod eintrat. — 
Vermißt wird ſeit einiger Zeit der 58— 
jährige geiſtesgeſtörte Arbeiter Hein— 
rich Geiger von hier. — Werktagsſchü— 
ler Joſ. Krauß ſchoß dem Werktags— 
ſchüler Heinrich Thomann eine Kugel 
in den Rücken. Die Verwundung iſt 
nicht gefährlich. 

Pirmaſens. Der Zwicker Ja— 
kob Müller hantirte in der Schimmel— 
'ſchen Wirthſchaft mit einem geladenen 
Revolver, wobei ſich ein Schuß entlud 
und dem neben ihm ſitzenden Benja— 
min Stutz in den rechten Oberſchenkel 
drang. Stutz iſt ſchwer verletzt. Müller 
wurde verhaftet. 

Elſaß othringen. 

Bergbieten. Nach voraufge— 
gangenem Wortwechſel überfiel der 
Arbeiter Fuhry den Ackerer Michel 
Schmitt und verletzte ihn ſchwer durch 
einen Meſſerſtich. 

Hargarten. Der Bahnwärter 
Utter wurde zwiſchen hier und Ueber— 
herrn bei ſeinem Patrouillegang von 
einer Lokomotive erfaßt, bei Seite ge— 
ſchleudert und ſchwer verletzt. 

Marſal. Der 81-jährige Land— 
wirth About hat ſich erhängt. Die 
Urſache des Selbſtmordes iſt unbe— 
kannt. 

Rappoltsweiler. Der Ober— 
lehrer Ferdinand Ortjohann iſt ver— 
ftorben. 

Mecklenburg. 

Plau. Präpofitus Yijcher = Viet- 
lübbe, Borfteher der Präpofitur Plau, 
beging das Jubiläum feiner 25jährigen 
Ihätigfeit als DOrtögeiftlicher in BViet- 
lübbe. 

Roſtock. Schwere Arbeit hatte die 
Teuerwehr bei einem Brande, der in 
der Gtoßbrauerei der Firma Schward 
und Krüger ausgebrochen war. Erjt 
nad mehrftündiger Ihätigfeit fonnte 


bon | 


ı ner von Dürenäld. Er 


| 


| 


fallt wurde. Eine eben gefällte Tanne 
fam in’3 Rutjchen und ftürzte mit fol: 
cher Gewalt herunter, daß der Fuhr— 
mann bon derfelben erfaßt wurde und 
an beiden Beinen doppelte Brüche er: 
litt. Einem der Pferde murden Die 
binteren Beine ausgejchlagen und e3 
mußter fofort abgethan werben. 

Neihmeil. Das Wohnhaus 
des Gemeinderat Meilt fammt Depot 
brannte vollftändig nieder. 

Niederdürftelen. Lands 
wirth Wilhelm NRueag murde beim . 
Holzen von einer Tanne erichlagen. 

Pfungen Nn der bieligen.. 
Iuchfabrif verunglücte der von feiner 
Frau getrennt lebende Leopold Brun= 
wurde zu 
Iode qedrüdt. 

Winterthur Der Bhilan 
throp Johann Jakob Meber zur 
„Schleife“ ift, 86 Jahre alt, geftorben. 
Mährend feines langen Lebens hat er 
fehr Viel für gemeinnüßige Zwecke ge— 
leiſtet. 

Deſterreich⸗ Angarn. 

Wien. Der Direktor der Staats- 
druckerei Hofrath Ottomar Volkmer iſt 
an einem Herzſchlag geſtorben. — Der 
älteſte Wiener Scontiſt, Johann Qua— 
ſta, iſt in ſeiner Wohnung, IX., Wag— 
nergaſſe No. 9, im Alter von 90 Jah— 
ren geſtorben. Er war ununterbrochen 
durch 60 Jahre bei dem hieſigen Groß— 
handlungshauſe Johann Liebieg und 
Company thätig. — In der Werkſtätte 
des Tiſchlermeiſterss Karl Franz 
Mengl, Favoriten, Herzgaſſe No. 56, 
brach Feuer aus, das Schaden im Be— 
trage von 8000 Kronen anrichtete. 

Brixen. Das Hotel „zum Ele— 
phanten“ feierte das 350jährige Ge— 
denkfeſt ſeines Beſtehens. 

Budapeſt. Einer der ange— 
ſehenſten und reichſten ungariſchen 
Magnaten, der 75jährige Geheimrath 
Fürft Edmund Batthyanyis = Stratt= 
mann heitathet diefer Tage eine junge 
Wiener Bürgerstochter, Amalie Holz- 
mann. Die erjte Gattin des Fürften, 
die 1892 ftarb, war ebenfalld eine MWie- 
ner iöraelitifche Bürgerstochter. 

Graz. Dur einen Revolver- 
ſchuß entleibte fich Hier während. ber 
Fahrt in einem Einjpänner der zuge= 
reiite Plagcommandant aus Agram 
Major Heinrich Ritter v. Frank. Das 
Motiv der That ift bisher unbelannt. 
Ritter v. Frant hinterließ einen Brief 
über deffen Inhalt noch nicht3 verlau- 
tete. 

Linz. Aus dem Leben jchieb 
Guſtav Bendfen, Capitän der Donaus 


| Dampfichifffahrts - Gefellfchaft. 


Reihhenberg. Ueber das Ber- 


die Feuerwehr den Brand dämpfen. | mögen des Gemijchtwaarenhändlers 
Der Schaden ift erheblich. — Unter | ofef Pilz ift der Concurs eröffnet 


großer Theilnahme wurde ber verftor= | 
bene Landaerichtsmth und Hauptmann | 
n. £., d. Kühlewein, Chrenritter des 
Sohanniterordens und Combattant 
bon 1870 — 71, zur legten Ruhe bes | 
ftattet. 
Oldenburg. | 

Dldenburg. Das 25-jährige | 
Dienjt = Jubiläum feierten die Lofo- 
motivführer H. Bodenftab, W. Prott, 
DB. Halleder, ©. Boermann, D. Leo 
pold, W. Wiefide. An der jechsfachen | 
eier betheiligte jich faft Die ganze 
Stadt. 

Eutin m großen PBlöner See 
Fr der Landmann Dirk aus Bo- 

au. 

Jeder. ‘m 80. Lebensjahre ver- 
ftarb der Neftor der hiefigen Kauf- 
mannjchaft, Herr Anton Mendelfohn. 

Barel. Das 50-jährige Meifter- 
jubiläum feierte der Tijchlermeifier W.. 
Borgholte. 

Freie Htädte. 

Hamburg NYulius Schmabe, 
der biäherige Oberregiffeur des hieſi— 
gen Stabtiheaters, tft in Berlin bei feı= 
nen Bermwandten geftorben 

Bremen. In ConcutE geriethen: 
Uhrmacher Fr. Wilh. Rich. Schulze, in 
Firma J. Jaeger Nachf. R. Schulze, 
ſowie Zeifer Trommer, in Firma 2. 
Irommer, Hutfilterftraße 

Zübed. In Concur geriet 


| ein Säbelbuell Statt, 


Friedt. Wilh. Jo⸗ 


worden. 

Nrohhrrs Murten mr 
nifer Ernft Gernef und dem Sofne be 
Hofbuchhandlers 
Stampfl, fand in der hieſigen Kaſerne 
mohet Gernef 
ichmere Vermundungen erhielt. 

Stublmweißenburg. 


lu. 


Hier 


ı jaate fich der Handlungsaehilfe Jofeph 


Mocdarn eine Kugel in den Kopf und 
blieb auf der Stelle todt. 

Reihsftadt. Auf den Wege 
pon hier nach Slemensdorf fanden Yr= 
beiter den 23jährigen Guftan Wendler 
in halb erftarrtem Zuftande auf. Er 
ftarb furz nach feiner Einlieferung in 
das Krankenhaus. 

Shludenau. Zahlreide Gra= 
tulationen gingen den Eheleuten Joſef 
Melcher und Frau anläßlich der Feier 
der goldenen Hochzeit zu. 

Suzxemburg. 

Dbereifenbad. Abends geries 
then mehrere Turfchen von hier fich in 
die Haare. Der Schmied Theodor 
einer wollte die Streitenden trennen, 
erhielt aber Hierbei einen Revolvers 
Thuß in die Schultergegend, daß er 
ernftlich verlegt wurde. Dem Thäter 
gelang eö zu entlommen. 

Untereifenbad. Lepihin fei— 
erten in ber Pfarrfirche von Unterei« 
fenbach die goldene Hochzeit die Eher 
leute Theobor einen und Maria, geb. 

ch, von ber Filiale Unt : 


— 





Eine außerordentliche Vielfeitigkeit 
geitattet die herrfchende Mode bei ber 
Garnitur der Kleider, aber die verti- 
calen Verzierungen verdienen ftetS den 
Vorzug, da dieje die Figur jchlanier 
und graziöfer erfcheinen lafjen, wäh— 
zend horizontale Befühe die Figur vers 
Zürzen und ftärfer machen. Aus bie 
fem Grund muß man cs aud); bermels 
ben, für ftärtere Damen die Taille di: 
rect im Taillenabihluß aufhören zu 
laflen. E3 wird in jedem Yalle bor- 
aheifhafter fein, wenn fie diefen mit 
Schöhchen, Schneppe oder aufliegen- 
dem Gürtel übertritt. Selbſt noch 
junge, ftarfe Damen jollten aud) nicht 
die kurzen Boleros mit dem breiten 
Miedergürtel wählen, da diefe jtetS bie 
Saille kürzer und breiter erjcheinen 
laſſen. Sie kleiden ſich vortheilhaft 
mit der glatten, engliſchen Taille, mit 
einfachem, geradem Knopf⸗ oder ſchrä⸗ 
gem Schluß. Anſchließende, kurze Pa— 
letots ſind von älteren, ſtärkeren Da— 
men unbedingt zu meiden, ebenſo ſehr 
kurze Capes und vor allen Dingen auch 
Capuchons, die immer noch voller ma— 
chen. Dagegen iſt ein runder, nicht zu 
großer Schulterkragen an einem lan— 
gen Cape ganz kleidſam. Paſſend und 
praktiſch ſind halb⸗ und dreiviertellan⸗ 
ge Paletots und Capes aus dunklen 
Reverſibleſtoffen; beſonders iſt jedoch 
das ſchwarze Cape immer am meiſten 
zu empfehlen, weil Schroarz alle For— 
men geringer erſcheinen läßt. Iſt dies 
auch nur eine optiſche Täuſchung, ſo 
kommt ſie der ſtarken Figur doch zu— 
gute. Halbanſchließende Jäckchen dür— 
fen, wenn ſie zu einem Coſtüm gehören, 
ebenfalls getragen werden. 


nn 


Breiterer Goldbefa und Dblanfe 
Knöpfe, die ja augenblidlich von Der 
Mode fo jehr begünjtigt werden, find 
pon Älteren Damen möglichit zu mei= 
ben. Höchitens Dürfen fie Schmale, we- 
niger als einen halben Zoll breite®Gold- 
Tige in der Art verwenden, daß Diele 
mit Kreugnahtftichen aus Kordonnett- 
feibe in der Farbe des Ktleiderjtoffes 
üiberfjpannt mird. Gtarle Damen 
iverben bei der Berwendung Dieler 
Modeerfcheinung noch porfichtiger fein 
müflen, da alles, was alitert und 
leuchtet, in ebenfalls optifcher Täu- 
fung die Formen verftärtt. Sehr 
praktiſch und ſchlank machend ſind da— 
gegen vertikale Einſätze aus Borten, 
die keilförmig der Taille und dem Rock 
unten eingeſteppt werden. Man kann 
damit zugleich einen zu engen Rock er— 
weitern und ihm dadurch das Anſehen 
geben, als ſei er mit einem Serpentine— 
volant beſetzt. 

Bezüglich der Farbe und des Gold— 
befatzes ſind natürlich die jungen 
Frauen nicht beſchränkt, doch wird hier 
das eigene Taktgefühl alles vermeiden, 
was irgendwie zu ſehr auffällt. 

Bon unferen Abbildungen verans 
Ihaulicht die erfte:ein Lübfches Kleid 
aus fraifefarbenem Diagonalftoff. 
Dafjelbe hat einen oben faltenlofen, 
ichlichten Rod mit kurzer Schleppe, den 


an den Hüften [hmale, nach hinten fich 
berfürzende und mit&olbfehnallen ver= 
zierte, jchwarze Sammetbandenden 
ihmüden.. Ein Yaltengürtel aus 
Sammet begrenzt die glatte, vorn leicht 
überbaufchende Taille, die an der Iin- 
ten Seite fchließt. Den Halenihluf 
dedi ein weißes Gazebandeau, das drei 
mit Goldjhnallen gezierte Sammet- 
Thleifen zufammenfaffen. An ver 
reihten Seite jchmüden den Vorder» 
theil Drei der Rodgarnitur entjprechen: 
de Bandenden. Die Taille hat einen 
kleinen Ausjchnitt, den ein Lab nebit 
Siehkragen aus weißer Seide mit 
PointeLace » Auflage füllt. Aus 
Point-Bare = Spike beſteht auch der 
kleidſame Schulterfragen, der ring3- 
um mit Zaden abjchließt. 
Nußbraunes Tuch bildet das hüb- 

fche Kleid Figur 2, deſſen lofe auf Fut: 
ter tuhender Rod mit einem Volant 
begrenzt tft; biefer fteigt nach hinten 
etwas auf, ift oben leicht eingefräuft 
und bildet nach unten tiefe Gerpentine- 
falten. Den Anfah und untern Rand 
bett, meiße, golbburchmwirkte Borte. 
Diefe begrenzt auch die mit großen 
Zacken geſchnittenen Vordertheile der 
Taille, welche einen gefalteten Bluſen⸗ 
theil aus weißer Seide einſchließen. 
Unter einer mit Gol 
ten Durb 


Taille der gro 


wirkendes Muſter ausgeſchnitlen und 
an den Conturen mit Goldfaden um— 
randet iſt. Ein ſchmales, weißes Gei- 
denpliſſe begrenzt die ebenfalls mit 
Borte geſchmückten Aermel. 
Der die Hüften glatt umſchließende, 
loſe auf Futter ruhende Rock des hüb— 
ſchen einfachen Kleides aus korkfarbe— 
nem Wollenſtoff, Figur 3, iſt von ei— 
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Bolant begrenzt, defien Anjaß 
ſchmale ſchwarze Treſſe deckt. 


eine 
Dieſe 
ſchmückt auch das kurze Bolerojäckchen 
der Taille und den hinten breiten, ecki— 
gen, vorn pattenartig endenden Kra— 
gen. Das Jäckchen legt ſich vorn über 
Weſtentheile aus weißem Seidenrips, 
die mit dicht geſetzten kleinen Goldknö— 
pfen und Knopflöchern geſchloſſen wer— 
den. Sie haben im Taillenabſchluß 
kleine Taſchen und werden von einem 
hohen Stehkragen begrenzt. Hinten iſt 
die Futtertaille gürtelartig mit Seide 
bekleidet. Für ſtärkere Figuren em— 
pfiehlt es ſich, ſtatt der hellen Seide 
dunkle Seide oder Velours Panne zu 
wählen. Geſchweifte, mit Treſſe ge— 
zierte Aufſchläge garniren die dreivier— 
tel langen Aermel, deren lange Futter— 
ärmel mit bauſchigen, mit Bündchen 
abſchließenden Unterärmeln aus wei— 
ßem Seidenrips ausgeſtattet ſind. 

Schieferblaues Tuch iſt für das ein— 
fache, hübſche Kleid Figur 4 verwen— 
det, das aus einem leicht ſchleppenden 
Miederrock mit kurzem Jäckchen beſteht, 
unter dem eine beliebige Bluſe getragen 
wird. Den an der Vorderbahn mit 
Druckknöpfen geſchloſſenen Rock um— 
randen mit Ausnahme der ſchmalen 
Vorderbahn etwa zwei 2 und 3 Zoll 
breite Stoffſtreifen, über die ſich in 
ſchräger Richtung Stoffpatten legen. 
Stepperei umrandet die mit Perlmut— 


am Jäckchen aus Sammet und ziert es 


unten, ſowie an den vordern Rändern, 
jedoch ſind die Sammetpatten mit 
ſchmalen Tuchſtreifen umrandet. Eine 
gleiche Patte vermittelt den Schluß des 
hohen Stehkragens. Pattenartig ge— 
ſchnittene Aufſchläge ſchmücken die 
halbweiten Aermel, die durchSammet— 
puffen vervollſtändigt werden; letztere 
ſind auf den Futterärmeln befeſtigt 
und ſchließen mit gleichen Bündchen 
ab. Die Toilette wird durch einePelz- 
garnitur verbollitändigt, deren Boa 
origineller Weife eine helle Seiden- 
Tchleife zufammenhält. Schieferblauer 
Sammet legt ih um den Kopf tes 
bübfchen Hutes und bildet vorn eine 
große Schleife, die eine Bronzefchnalle 
zufammenfaßt. 


© und PBattengarnitur befteht 
| 


GuteWaare 


Kunde: „Die Hofe ift jo furz, da 
mwächlt der Junge ja in vier Wochen 
heraus!” 

Kleiderhändler: „S Gott bemahre... 
fo lange hält fie gar nicht!” 


— — — — — 


Ableitung. 


weiber Seide, deflen fehr detoratib 


Die © 
ratoriumbieners durch Beitkulturen, 
tie jeinen Tod, fowie den de3 jungen 
befinungsoolfen Peſtforſchers Dr. 
Muller und der Wärterin Albine Pe— 
ha zur Folge hatte, hielt jeiner Zeit 
bie Statferftant an der Donau unter 
dem Banne einer furchtbaren Aufreg- 
ung und Banif. Seiten werben Die 
Laboratorien zur Erzeugung von Peit- 
präparaten außerhalb der Städte an= 
gelegt. Die größte und am reichten 
ausgeftattete Anftalt Diejer Art ift die 
ruffische, die mitten in den blaugrauen 
Fluthen des Finnifchen Meerbufens, 
in dem’ von der Regierung für diefen 
Smed hergegebenen alten Fort „Kai— 
jer Alerander 1.“ bei Kronftadt unter= 
aebracht ift. Mo einst herfuliiche Ar— 
tilleriften die todtbringenden Gejchofle 
zu den aus den Schießicharten Drohen= 
den riefenhaften Feuerſchlünden 
ichleppten, da hujchen heute geräufch- 
03 die Diener der Willenfchaft mit 
den zur Rettung gefährdeter Men- 
Schenleben beftimmten Präparaten um: 
her. So ändern fich die Zeiten! Das 
meltenrüdte Laboratorium jteht unter 
der Leitung des Magiiterö der Vete- 


Ginfüllender Lymphbe. 


rinärmedizin M. G. Tartakowski, dem 
als Aſſiſtenten die Doktoren Dſhun— 
fowati, Tihauffow und Schurupom 
beigejellt find. Die für die Yimede des 
Laboratorium verwandtenThiere find 
in zmei-ftreng von einander gejchtedene 
Gruppen getheilt; in Jolche, die bereits 
mit Beftapparaten geimpft mwurben 
und in völlig gejunde. Sn beiden Ab— 
theilungen befinden fich Affen, Meer- 
Ichweinden, Ratten, Ziefelmäufe, 
Murmelthiere (jogenannte fibirijche 
„Srohafen“), die felber häufig von ei= 
ner pejtartigen Erfranfung befallen 
zu werben pflegen, ferner auch Pferde, 
Rennthiere, Kameele. Die kleinen 
IThiere, beionders die Ratten, die nad 
den Teltitelungen des Dr. Yerlin zu 
den aefährlichiten Werfchleppern des 
Seuchengiftes gehören, dienen bor= 
zugsweiſe zu wiſſenſchaftlichen Beob— 
achtungen, die größeren meiſt zur Ge— 
winnung des Serums. Als die geeig— 
netſten Thiere hierfür haben ſich die 
Pferde erwieſen, die dem Seuchenſtoff 
nicht erliegen, ſondern bloß durch er— 


N 
Geimpfte Kameele. 


höhte Temperaturen dagegen reagiren. 
Sn diefem Zuftande wird ihnen das 
Serum abgeiwonnen. Ein Pferd, das 
fih als befonders aeeignet für diejen 
Swed erivies, hat im Laufe der Zeit 
mehr Serum geliefert, ala fein eigenes 
Körpergewicht beträgt. Die Ihierver- 
fuche haben bereit3 die Wirkſamkeit 
des Peitferums als Schußmittel gegen 
die Anftelungsgefahbr überzeugend 
dargetban. Die Empfänglichteit ver 
Rennthiere für die Peit unterliegt noch 
befonbers jorgfältigen Beobachtungen. 
Ber dem enaen Zufammenleben diefer 
Ihiere mit den Bewohnern des ruffi- 
| chen Nordens beanfprucht die Frage, 
ı ob fie zur Ausbreitung der Seuche bei= 
zutragen bermögen, die größte Auf: 
merkſamkeit. 

Sämmtliche Abfälle werden durch— 
weg in behutſamſter Weiſe vernichtet. 
Zuſammen mit den Käſten, in denen 
ſie aufgeſammelt werden, werden ſie, 
nachdem ſie erſt gründlich mit Queck— 
ſilberchlorid desinfizirt worden, in 
beſonderen Crematorien verbrannt. 
Das Fort hat überdies eine allen neu— 
zeitlichen Anforderungen entſprechende 
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Secirung eines Kameels. 


Canaliſation erhalten — eine Errun— 
genſchaft, auf welche Petersburg noch 
heute wartet! Ueberhaupt hat die 
ruſſiſche Regierung keine Ausgabe ge— 
ſcheut, um dieſes Laboratorium mit 
allen Hilfsmitteln der Technik und 
auch des Comforts auszuſtatten, es 
zu einer Muſteranſtalt zu erheben. Es 
hat nicht bloß elektriſche Beleuchtung, 
fondern daneben auch alle Einrichtun- 
gen zur Gasfabrikation. Alle Ab: 
theilungen find mit dem erforderlichen 
Zubehör im Ueberfluß verjehen — 
| bloß das Lazareth hat bisher glüdli- 
| herweife noch feine Kranfen aufge 
nommen. &3 find fogar bejonbere 
tleine Laboratorien für gelehrte Gäfte 
vorhanden. 

Das Serum wird nach der Methode 
des Franzofen Dr. Perfin, der gleich- 
zeitig mit dem Japaner Kitafato im 
Jahre 1894 in Hongkong ben Peftba- 
cilus entdecte, gewonnen. Yerfin 
—5 auf di — — ee 
ren Behrings gefo e Peſtlym⸗ 
phe wird nach den Anweiſungen des 


Bergiftung eines Wiener Labo⸗gur beſſeren Fiü 


tor?" — Arzt: „Sehr 


wiege ber ine | mie sur ih 


wird in Bow ton e 


nicht fehr fräffigen und ausdauernden 
Bacillus noch einige Tropfen geihmol- 
zener Butter fommen. Der Deftillir- 
folben bleibt hierauf etwa fehs MWo- 
chen lang im Ihermoftat. Die Bakte- 
tienmaffen entivideln fich in Diefer Zeit 
in Form von Stalaftiten,die langjam 
zu Boden finten. Nach diejer Zeit 
fommt der Kolben in ein heikes Bad 
bon 149 Grad F%., das alle Mifroben 
tödtet. Auf „Agar =» Nährboden”, der 
japanijchen Gelatine, die ihnen einen 
iehr mirkfamen Nährboden bietet, 
wird ihre völlige Vernichtung feitge: 
fielt. Die nunmehr fertige Lynmphe 
wird mit viertelprozentigem Karbol- 
mwaffer verjegt und mit Hilfe Rourjcher 
Upparate in Gläschen von verſchie de⸗ 
nem Faflungsvermögen abgefüllt. 


In Frogmore. 


Das Mauſoleum in den Gärten zu 
Frogmore, wo Königin Victoria ihre 
letzte Ruheſtätte gefunden hat, befindet 
ſich dicht bei dem der Herzogin von 
Kent, der Mutter der Königin, und 
wurde erbaut, um die Reſte des Prin— 
Gemahls und der Königin aufzuneh— 
men. Es trägt die Inſchrift: „Seine 
trauernde Wittwe, die Königin Victo— 
ria, ließ hier beſtatten, was ſterblich 
an Prinz Albert war. A. D. 1862. 
Lebewohl, Vielgeliebter! Hier werde 
ich endlich mit Dir ruhen; mit Dir 
werde ich in Chrifto wieberansferjte= 
ben.“ Der Grundftein wurde von ber 
Königin 1862 gelegt; erbaut wurde es 
bon Brofeffor 2. Grüner und Wir. U. 


Das Maufoleum. 


%. Humbert. Es ift in gewiffer Hin- 
fichf die Nachahmung eines alten römi- 


‚Ichen Grabes bei Ravenna. Der mitt- 


lere Raum bildet eine freuzförmige 
Kapelle, die erjt im November 1868 
pollendet wurde und in der in einem 
großen, grauen Granit = Sarfophag 
der Prinz = Gemahl ruht. Diefe Ka- 
pelle ijt prächtig decorirt, venezianijche 
Mofaits Ihmüden die Dede des zu ihr 
führenden Ganges. Der Fußboden 
beiteht aus eingelegtem Marmor und 
die Wände find mit Marmor bekleidet 
und mit NRelief3, lirnen, Statuen, 
reäfos und Gemälden, fjowie In— 
Ihriften in Enalifh und Deutfh ge: 
ſchmückt. Wundervolle Thore ver— 
ſchließen den Eintritt in die Kapelle, 
deren Plafond ein Gemälde nach einer 
Zeichnung der Kaiſerin Friedrich auf— 
weiſt. Der Sarkophag ſteht unter der 
mittleren Kuppel. Knieende Bronze— 
Engel befinden ſich an jeder Ecke, und 
auf dem Sarkophag liegt die ruhende 
Geſtalt des Prinz -Gemahls, von 
Baron Marochetti aus weißem Mar— 
mor gebildet, angethan mit der Uni— 
form eines Feldmarſchalls und mit den 
Inſignien des Hoſenbandordens. 


— — s — — 
Wiener Vollswohnungen. 


Die „Arbeiterſtadt“, wie man in 
Wien die zum Andenken an das fünf— 
zigjährige Regierungsjubiläum des 
öſterreichiſchen Kaiſers errichteten 
Volkswohnungen nennt, zählt vor— 
läufig erſt eflf Häuſer, davon haben 
neun je ſechszehn aus ein bis zwei 
Stuben nebſt Küche und Zubehör be— 
ſtehende Familienwohnungen. Dicht 
aneinander gereiht nehmen ſie einen 
großen Theil der Zichhuer- und Wern— 
hordſtraße ein; wird erſt der hinker die— 
ſen befindliche, beinahe ebenſo große 
Theil bebaut (für etwa 40 weitere 
Häuſer iſt bereits Terrain gekauft), 
dann bildet das Ganze einen ſtattlichen 
Häuſercomplex, der einenHofraum mit 
hübſchen Gartenanlagen und ſehr gro— 
ßem Kinderſpielplatz umſchließt. Es 
iſt ein ſehr behagliches Reich, das man 


Die Arbeiterſtadi. 

hier für den Arbeiter und Beamten mit 
kleinerem Einkommen geſchaffen hat. 
Alle Wohnräume erhalten das Licht di— 
rect von der Straße oder dem Garten 
aus, überall iſt für beſteVentilation ge— 
ſorgt, bei der Vermiethung wird ſtreng 
darauf geachtet, daß für jedes Fami— 
lienmitglied entſprechendes Flächen⸗ 
maß vorhanden iſt. Corridote und 
Treppen werden Abends durch Auer— 
licht erhellt; Waſſerleitung mit An— 
ſchluß an das Hochquellamt ſteht al— 
len Miethern zur Verfügung, ebenſo 
Gentralheizung. Die Einführung der- 
felben, noch mehr aber foftenlofes Ma- 
ſchen der Wäſche durch die Stiftungz- 
Wafhänftalt find WVortheile von ciri: 
nenter Bedeutung, da fie die wirth- 
——— Thätigteit der Frau erleich⸗ 
iern. Baderäume und Bibliothek be— 
finden ſich ebenfalls in dieſen Arbeiter⸗ 
wohnungen. 


— Rindermund Sarlden: 
„Zhut e3 Die wirklich weh, wern Du 
mic jchlägit, - Mama?“ — Mama: 
„Ja, mein Kind, meit mehr ald Dir,“ 
— Rarlöhen: „Ach, das freut mich!“ 

— Die Gefahren des Im— 
pfens Batientin: „Sit das a 
pfen auf dem Arm aefährlih, Doc- 
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Mit eigener Hand hat der berühmte. 


— v. Peltentofer in 
München wegen eines ſchweren Körper⸗ 
leidens ſeinem Leben ein Ende ge— 
macht. 
Max v. Pettenkofer wurde 
December 1818 auf der 


Einöde 


nau geboren. 
| Medicin und Naturiwiffenichaften. Zu 

feinem Sondergebiet achte 
| Ebemie. 


am 3. | 


der Verabfolgung bon Mün- 
gen durch den Bräutigaman die Braut 
beobachtet. 13 Goldmünzen, mit dem. 
Bildniß von Philipp, dem erften fpa= 
| nifchen Boutbonen = Monarchen, wurs 
ı den vom Bräutigam der Braut ge= 
| reicht. Sie waren au bei der Ber- 


( Lichtenheim. bei Neuburg an der Do: | 
Gr ftudirte in München | 


er die | 
Er bildete fich darin befon= | 


ders in den Laboratorien zu München, | 


Würzburg und Giehen aus. 
| praktifche Laufbahn begann er 
| hemifcher Afftftent an 

München. Ym Jahre 1847 

in den Lehrförper der 

Münden ein. 

damals noch ganz brach liegenden Un 

terrichts in 
an. Zuerſt Privatdocent, hatte er als 


trat er 


Seine 
als 
der Münze zu | 
Univerfität | 
Er nahm fih hier des | 


der medicinifchen Chemie | 


Lehrer folhen Erfola, daß ihm bereits | 


1853 eine ordentliche Profeffur für 
mediciniiche Chemie übertragen wurde. 
Bon der medicinifchen Chemie Ientte 
er,allmählich und immer ftärfer in die 
Hngtene hinüber, um zufett aanz 
Hnatenifer zu werden. Er trat 1865 
an die Spite des Hngienifchen Jnfti- 
tut3 in München, des erften in 
Deutichland, wurde in das kaiſerl. Ge— 
Tundheit3amt berufen und leitete die 
Arbeiten der erjten deutfchen Cholera= 
commilfion. Seit 1889 war Petten- 
fofer Präfident der Münchener Akade— 
mie der Willenfchaften. Der Schwer: 
puntt von Bettentofer’3 Lebensarbeit 
ltegt in feinen grundlegenden Leiftun- 
gen auf dem Gebiet der Hhgtene; je- 
doch ijt damit Pettenkofer’3 Schaffen 
noch bei weitem nicht erſchöpft. Ihm 
ſind namhafte Funde und Neuerungen 
in der mediciniſchen und in der techni— 
ſchen Chemie zu danken, ſo eine be— 
währte Gallenprobe, eine Zuckerprobe, 
der Nachweis des Kreatins und des 
Kreatinins im Harn, Beiträge über 
den Nachweis des Arſens u. a. m. 
Viel Aufſehen erregte ſeinerzeit das 
von Pettenkofer angegebene Verfahren 
zur Wiederherſtellung von Oelgemäl— 
den. Der Phyſiologie und der 
Hygiene kamen zugleich ſeine For— 
ſchungen über Ernährung und Stoff- 
wechſel und über die Athmung zugute. 


Narpo.Pettenkofer. 


Unter den hygieniſchen Arbeiten des 
Gelehrten ſtehen ſeine feinſinnigen und 
mühſeligen, ſich über viele Jahre er— 
ſtreckenden Beobachtungen überGrund— 
waſſerſtand und Seuchenverbreitung 
obenan. Sie bieten die Grundlage 
für die Pettenkofer'ſche Lehre von den 
engen Beziehungen zwiſchen Seuchen— 
verbreitung und Bodenbeſchaffenheit. 
Aus ihnen leitet ſich das wichtige hygie— 
niſche Gebot ab, daß ſich Aufwendun— 
gen für Reinhaltung des Bodens auf's 
Beſte rentiren. Einen Beſtandtheil 
dieſer Forſchungen bilden 'ſeine Bei— 
träge zur Lehre vom Typhus und von 
der Cholera. Ebenſo wie die Bedeu— 
tung der Reinhaltung des Bodens ſtu— 
dirte Pettenkofer die Frage, wie am 
beſten für reine Luft geſorgt werden 
kann. 


u — ⸗ — — — 
Die Kriſis in Spanien. 


Düſtere Wetterwolken drohen am 
Horizont von Spanien. Während in 
den baskiſchen Provinzen die Carliſten 
gegen den jugendlichen König und die 
Königin = Mutter im Geheimen wüh— 
len, ift es in Madrid aus Anlaß der 
Vermählung ver Dona Maria das 
Diercees De Bourbon y Hababurg, 
Prinzeifin von Ajturien, mit demPrin- 
zen Carlos von Bourbon zu fol’ er- 
bitterten Demonjtrationen aefommen, 
daß das Standredht proclamirt wurde 
und zwar nicht nur in Madrid, fon- 


* 


— 
Dona Maria. 


dern in der ganzen Probinz. Dem Ge— 
neral Weyler, dem „Bluthund von 
Cuba“, wurde der Oberbefehl übertra⸗ 
gen und mit eiſerner Fauſt hielt er alle 
feindſeligen Demonſtrationen nieder. 
Die Trauung des prinzlichen Paares 
fand in der Kapelle des königlichen 
Schloſſes ſtatt und wurde vom Cardi— 
nal Sancha, Erzbiſchof von Toledo und 
Primas von Madrid, unterſtützt von 
anderen Cardinälen und Erzbiſchöfen, 
vollzogen. Während der Meſſe ver—⸗ 
harrte das Brautpaar in knieender 
Stellung vor dem Altar. Ein weißer, 
mit Satin-Allas geſäumter Schleier, 
3 Yards lang und J Yard breit, wurde 
über Kopf und Schultern der Braut 
gebreitet und ging noch über die Schul⸗ 
tern des Bräutigams, ohne jedoch deſ⸗ 
fen Kopf zu bededen, und ein weißes 
Satin = Atlas - Band, genannt ein 


Joch“, twurde nad) [panifherSitte ven 
Beiden um den Hals gefehlungen . 


nd | halt immer wieder: ea 


Prinz Carlo. 
mählung der Rönigin fabella der 
3meiten (Öroßmutter der Braut) ver: 
wandt worden. Der Cardinal hielt vor 
der Trauung eine furze Anfprade. 
Arm in Arm begab fi} das Brautpaar 
von der Kapelle nad dem Hochzeits- 
mahl. Während der Bermählung?- 
feier patrouillirten Cavallerie = Pa- 
trouillen in den Straßen von Madrid, 
um alle Iinrußen im Keime zu erftiden. 


— — 


Das Höchſte. 


„Sag', Hannes / was würdeſt Du 
thun, wenn Du der reichſte Bauer im 
Dorfe wärſt?“ 

„J', i' wollt' Euch ſchon zeig'n, was 
a' reicher Bauer is! ... Verklag'n 
thät’ i’ d’ ganz’ G’meind’ mitfammt 
’'m Biirgermeifter!” 

— — — — — — — 


Gutpointirt. 


Maior (im Vorzimmer vor dem 
Weggehen ein hübſches Stubenmädchen 
küſſend): „Nun nun, ſüßes Kind, 
ſträube Dich nicht gar zu ſehr.“ 

Stubenmädchen: „Aber Herr Ma— 
jor, Sie degradiren ſich ja ſelbſt, wenn 
Sie mich küſſen — denn dann ſind Sie 
nur mehr Lieutenant = Stellvertreter.“ 


Entſchuldigt. 


Fremder (im Provinztheater zum 
Einheimiſchen): „Die Naive läßt ſich 
doch von ihrem Partner wirklich küſ— 
ſen?“ 

„Thut nichts! Er iſt ihr Sohn!” 


Vorſtand (vor der, ihm zu Ehren 
dekorirten Bureauthüre): „Meier — 
das haben Sie wieder großattig ge⸗ 
macht, einfach prachtvoll.. Ich ſag's 
gibt nureinen 


24 Kr 


„Du bift mit Deiner Köchin mohl 
zufrieden?” 

„Und mie! 
Parademürfte.” 


Gibt mir nur wahre 


3 — — — — — — 


Falſche Auffaſſung. 


„ 


„Watum haben Sie benn geftern 
nicht aufgehört, Bier zu trinten, mo 
ich doch felbit fo oft den Finger war— 
nend erhob?!“ 

„So, das war eine Warnung? ... 
‘ch hab’ geglaubt, Herr Doctor, ba3 
heißt „no eine Maß“, und hab’ ich 
mir immer a’fchwind noch eine geben 


ya 


laſſen! 


Zugütig! 


—* 


„Sie werden doch auch zum Wohl⸗ 
thätigkeits-Concert Ihr Scherflein 
beitragen, Herr Commerzienrath? 

„Gewiß — meine Irma wird ſingen 
e' ſcheenes Lied!“ 


Ahnungslos. 


Dame (die ſoeben von ihren Ein⸗ 
käufen heimgekehrt ift, fehr indian): 
‚Unausitehlih! Muß do "'melim 
den Spiegel fehen, matum mar Mir ' 
gerade heute faſt in jedem Geſchäft, 


melchem ich einfaufte, fo dringläch ee, u 


nen Schleier zum Kaufe angeboten..." " 


> 


Herr: „Darf ih um die. Hand Ihree 
Fräulein Tochter bitten?“ : = Fi 





